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Einleitung. 



Die Stellung des Weibes im franzasischen YolkEiKede 
untersuchen heifit überhaupt das fransOBische Volkslied be- 
handeln; denn es gibt nur verschAyindend wenig Lieder, in 
denen das weibliche Geschlecht kerne EoUe spielt. >L'amour 
sous toutes ses formes est vrainient le fond de la po6sie 
populaii'e«, sagt ein feinsinniger Kenner dieses Gebietes.^) 
Aber nicht nur im Volkslied ist die Bedeutimg des Weibos 
groß, sondern auch für das Volkslied, sowohl für dessen 
Gestaltung als anch für dessen Überlieferung.^) Für beides 
lassen sich aus den Liedern selbst Belege herbeibringen. 
Beim Mädchen, das in den Brunnen gefallen ist und nach- 
her seine Retter durch ein Lied belohnt, heiBt es: 

WKwn sa fendtn 
Compoee tme ehanson.*) 

Ein Soldatenlied aus der Vend^e sagt von drei jungen 
Burschen, daß sie 

üu aoir apres miiHiit 
Aveoqiie leors mattressea 
Comportr* ce redt;«) 

^) Gabriel Vicaire, Etüde sar la poesie populaire. Paris 1902. 
p. 274 

^ Hier vrftn sadii die bdnnnte Stelle aus dem FaKdieda aa« 
znzlehenu 

>) Roll U 5 (Einifit^) 7 (Gdfees du Noxd); für die Abkttisnngen 
siehe die Bibliographie. 
TrV 189. 

1* 
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und ein ScMf erLied hat den folgenden Passus: 

Le bwger dlt a la berg6re de commenoer une dianson 
La beigere qnl oommenoe, le beiger qvi la repond.*) 

"Weiter entwickelt findet sich diese Situation in den satirisch- 
poetischen Wettkämpfen zwischen Burschen und Mädchen, 
auf die wir im Verhiuf der Darstellung zu reden kommen«^ 
Es scheint auch nach den Angaben, die sich zerstreut in 
den Volksliedern Torfinden, daß die Weiber mehr singen 
aJs die Männer. Der Bauer, der sich freut, abends an den 
heimischen Herd heimzukehren, sagt: 

Nos femm' vnnt hen chanter 
Et les eufaaiö s'rout gais.*) 

In einem poetischen Jagdtraktat wird die Hirtin beschrieben, 
wie sie die Schafe austreibt: 

De sa voix faisait de p^'i^sarr-' cbRH^*: 

Car la couiume est ainsi eu Gastineb 

Quaut vont aux champs de hucber leuib voisiues 

Par mesme chant qu» mets cy en musiqae 

Reodant joyeox tont coenr m^lanooUqve.*) 

in einem Aufsatz über Les femmes et les Traditions popn- 
laires^) macht Paul S6biUot darauf aufmerksam, daß für die 
Überlieferung der lieder das Gedächtnis der IVauen dem 
der Männer überlegen sei. Es wäre interessant, in Guillons 
Sammlung, wo bei jedem Liede angegeben ist, Ton wem 
es dem Sammler vorgesungen wurde, festzustetleu, wie sich 
der Prozentsatz auf Mann und Weib verteilt und ob in der 
gegenseitigen Wiedergabe durchgehende Differenzen sich 
koiisratioren ließen. 



>) Mol VI 143. 

•) SVg 313, Chfl 177 (Orleanais). 

') Larousse, Grand dict. univ. t. III artide: chanson popolaire. 
«) Ghampfleuiy p. 106 zitiert den Traite de la Y^n^e de 
Jacques de Fonilloax. 

*) Rtrp. VII ao6t-Bept 1892. 
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Für meine Darstellung habe ich in allererster Linie 
diejenigen Vr)lksliedei*sammlimgen verwertet, die von. selb- 
ständigen Saninilern und Forschem seit etwa der Mitte des 
19. Jalirliuiiderts angelegt worden sind. Bekanntlich gab 
ein ministerielles Projekt aus dem Jahre 1852 den Anstoß 
zu eifriger Betütigiiu;2: aiif diesem Gebiete. Ich habe die 
sechs Manuskriptbände auf der Nationalbibli(»thek in Faris 
eingesehen, aber nicht verwertet, da ich zu Beginn der 
Arbeit den Weg durch dieses Chaos ohne Fülurer nicht liätte 
antreten können.^) Übrigens sind jeweils die besten Sachen 
Ton kompetenten Forschem in den Fachzeitschriften pnbli- 
ziert worden. Die Grenzen habe ich mir nicht soweit ge- 
steckt wie J. J. AmpÖre in den Instmktionen für das Be- 
giertingdekret,') der wohl ans patriotisch-politischen Orändea 
auch deutsche^ flämische, bretonische etc. Tolkslieder der 
geplanten Sammlung einyerleiben wollte. Ich habe mich auf 
das französisch sprechende Frankreich beschränkt und daher 
weder bretoniscbe noch proven<jali8che Lieder berücksichtigt 
Aas dem Süden Frankreichs wurde nur dann ^laterial herbei- 
gezogen, wenn es in ursprünglich franziisiseher Form zirku- 
lierte. Obgleich ich den Patoisliedorn im großen und ganzen 
keinen hohen Wert für die Erkenntnis des allgemeinen 
Charakters des ti'anzüsisehen Volksliedes i)einie>se, so sind 
sie für die nähere Kenntnis des Volkslebens doch wichtig: 
mit Vorliebe wird das Patois bei der niedern Komik ver- 
wendet Das Baueinlöben ist allerdings der Boden, auf 
dem das Volkslied am besten gedeiht; aber obgleich die 
Landbevölkerung im täglichen Leben Patois sprechen mag, 
80 wird sie doch im Liede dieses Werkeltagskleid ablegen 
und sich des Sonntagskleides, des Franzosischen, bedienen. 

Historische Volkslieder habe ich nicht berücksichtigt, 
anch nicht rein religiöse Dichtungen, noch jene Complaintes, 
die vollständig dem Bänkelsängerton verfallen sind und etwa 



') Ms Füurtoul nos 3338-3343. 
*) Paris, Aoüt 1853. 
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in sechzehn achtzeiligen Strophen von einem g.n\on con- 
danmö oder sogar in einundvierzig sechszeiligen Strophen von 
einem Verbrechen in Nancy berichten.*) 

Wie ich vor solch' überpopulaiun Produkten Halt ge- 
macht habe, so vermied ich es auch, semipopuläre Gebilde 
auf die gleiche Stufe mit dem Yolksliede zn stellen. Nicht 
was für oder über das Volk gemacht woixien ist, ist Volks- 
lied, sondern was im und durch das Volk entstanden, 
geworden ist Einzelne mögen ja immerhin den Anstoß 
zu einem Liede gegeben haben, wie es ja ans manchem 
Schluß Ton Volksliedern heirorgeht; dann aber haben andere 
hinzugefügt, weggelassen, umgestaltet Zeitlich habe loh 
mich auf diejenigen Lieder beschrankt, die etwa in der 
lütte des Toiigen Jahrhunderts Yorzugsweise auf dem Lande 
noch am Leben waren und von denen wohl viele heutzutage 
tot sind. Nur ganz ausnahmsweise zog ich ein Lied einer 
filteren Sammlung herbei, falls es etwa eine wertvolle, den 
andern verloren gegangene Variante bot Ohne auf VoU- 
stiindigkcit Anspruch zu erheben, habe ich doch jeweils so- 
viel Varianten als timJich war herbeigezogen ; bei Themen 
aber wie dem Taucher, Jean Renand, der Pernette usf. habe 
ich einfach auf dio darüber existierenden vorzüglichen Ab- 
handlungen verwiesen. 

Das Einteilungsprinzip ist ganz der Arbeit selbst ent- 
wachsen; auf vollkommen logische Durchführung will es 
keinen Anspruch erheben. Ein jedes Einteilungsprinzip hat 
eben seine gefilhrlicfae Seite und ist nur ein Notbehelf. Es 
konnte z. B. nicht yemieden werden, daß im ersten Ab- 
schnitt auch schon verheiratete Frauen auftreten wie etwa 
im Kapitel der Entführten, oder daß umgekehrt im Abschnitt 
über die Ehe bei den HeimkehrHedem auch von Unver- 
heirateten die Rede ist Es handelte sich da um Gruppen, 
die vor>viegend in den einen oder andern Abschnitt gehören 
und unzerreißbar bind. 



1) Bull. Lorr. 
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Beim Zitieiea habe ich nach dem Vorgehen von Robert 
Petech -vean. immer möglich Siglen Terwendeti die den 
Anfangsbaöhataben des Sammlers mit dem seiner FtoTins 
Terbinden; z. B. GaP (Camey, Ficaidie) oder deBK (de 
Beaoiepajie, Normandie). Bei Zitaten aus den laehzeit- 
scshiiften wozde jeweils die Lokalität in Klammer beigef ttgt, 
ebenso bei Holland nnd bei Obampfleurj und Weckerlin. 

Das Material wurde im Sommer 1902 auf der National- 
bibliothek in Paris gesammelt.^) 

Durieux und Bru^^elle stellen in der Einleitung (S. 199) 
S5U ihrer verdienstlichen Sammlung aus dem Gebiete von 
Cambrai den Satz auf: »Nous avons impitovablement re- 
tranch6 partout, ce qui pouvait blesser la niorale en quelquö 
fa^on que co seit.« Wenn danniter die landläufig^e Moral 
verstanden werden soll, so konnte ich diesen Standpunkt 
nicht einnehmen, ohne den Charakter des französischen 
Volksliedes zu fälschen. Was auf Rabelais zutrifft, gilt auch 
für das Volkslied : (c')est tont juste i'oppos^ de la gravelure 
du XVnP sidde, qui a sa raison . . . dans la notion d'une 
inddcence posltiTe des choses d^gnöes.^ — Wir teilen über 
die französische Volkspoesie nicht mehr den Standpunkt 
Taine's, der wohl wenig von Volkspoesie vemommen haben 

*) Trotz des großen Dankes, den ich dieser Anstalt schnlde, 
kann ich nicht unterlassen, auf gewisse TTbeisiand*' Mnzaweisen, 
die sicli mir in meiner Arbeit selir hinderlich orwieäeu haben. Es 
hielt nämlidi sehr schwer, die neueste periodische (frauzöäiöche!) 
Literatur Uber Folklore einzusehen; Mänahie wuF nur bis zmn 
9. Bande (1898—1899) erhältlich und die Almanachs nnd Annnairee 
des Traditions populaiies nur in Tireinielten, eom TeÜ gerade sehr 
unwichtigen Jahrgängen. Wae sich er als noch hindernder er- 
wiesen hat, war das Fehlen großer Abschnitte in gedruckten 
Exemplaren. Bei den in der Folrre nnn:»' führten Werken waren 
die Seiten, die ich hier jeweils angebe, eiiif ich weiß: D Jll 81 — 96; 
Rtrp XI 337— 401 j 481— 645 j Rtrp Xlli i2y-iy2, 289-352; XVI 
917—408! Ich denke mir, es sei die« eine Folge des »depositom 
legale^ Indem eich Bnchblindler auf dieee Weise wwtloser Exem- 
plare enüedlgen. 

I) Lanaon, Hist, Iii fran^ Paris 1909, paff. 251. 
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wird und in folgenden verächtlichen Worten davon spricht^): 
»En Allemngne . . . , ies mineois fianuuids . . . (werden 
rühmend erwähnt) Chez nous, quelques T^cata miiitaires, des 
Chansons giivoises, ^ et dans les provinces reool^es une 
l^nde looale«. 

In einem Aufsätze in der Eeme de synthdee histoiique 
(Aytü 1902) aber »I/dtat actaeL de TEtude du FoUdoiec 
kommt die moderne Ansohauiing zu trefflicher Wiedergabe. 
Lasare Sain^ sagt da auf Seite 156 — 157: >I1 est ind^ 
niable qne le pcupie a tonjouxs et partout regard6 ia Tie 
et les actions humaines k trarers un pdsme tont autre que 
celui des penseurs et des moralistes . . . Cette psychologio 
populaire, iin pou simpliste, si Ton veut, niais intLiessaute 
ä studier . . . döcoule tout entiöre du besoin d'equit6 qui 
traviiiile Tesprit des foules«. 

Mag unsere Scheinkultur sich an iimuchem stoßen, ^va^^ 
Hei einem Gange durch dieses Gp}>iot «n imsf^r Ohr ti'ifft, 
miiiior wcrdon wir doch den Eindruck haben, duli liier eiuo 
Urspriinglichkeit der Empfindung nach Ausdruck ringt, die 
▼erdient, gehört m werden. 



Tuiue, Lafontaine et ses fables. Paris 18öä. p. 60. 
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I. Abschnitt 

Das Weib und die Liebe, 

A. Äusserungen der Liebe ohne ernsthaften Hintergrund. 

a) Tändeleien. 

Das Volk singt von einem marchand d'amour, der 
Herzen verkauft;^) aber nur den Alten und Reichen nimmt 
er Geld ab, den jungen und armen Leuten gibt er sie um- 
sonst, ihnen, die mit dem Refrain einer Ronde aus dem 
Gebiete von Cambrai^) singen: 

Parionfl tonjonxB d'aznonrette 
G'esfe Hü vrai oontentement. 

In den Ardennea wandeln an Sonntag Abenden die 
Bursche mit ihren l^Iädchen in den rTärtpn, en passaut leur 
tristesse;*) wie die Kamnchen in ihre Ueho^% die Vögel auf 
die bträucher, so gehören die Mädchen auf die Kniee ihrer 
Freunde.*) Eine junge Bäuerin schnitzt sich eine Flöte, 
die spricht: 0 wie süÜ ist es, den Nachbarssohn zu lieben; 
und eine andere preist sich in ihrer Liebe viel glücklicher 
als der YogeL in seiner Ereiheif^) Man schenkt sich Blumen; 

cm 207 (BoDKiUoa), BoU U 125 (Einistöie). 

«) Cbr 285. 

*) M Ar 263; de PIC IX 11 (et meueat joyeose vie). 

*) M Ar 225. 

•) Ciifl 83 (Fr.-C), BuFr 20; Allier, Esquisses bourbonnaises. 
Monlins 1833. 
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bald muß sie den Strauß winden, bald er, wobei seine Hand 
ungeschickt zittert') 

Er liest ihr die Spindel auf und wird dafür geküßt; 

n'arait pus v'lu que finit.') 

»Frenez-en un, prenez-eu deoxj 
mais ne i'allez pas dire« 

ist öfters die Antwort auf ein Begehr nach Küssen.') Ihr 
seid ein Unverschämter, fahrt eine Schöne den an, der ihr 
im Schlafe einen Kuß geraubt hat; man weckt uns zuvor, 
der Genuß ist umso größer.^) 

Die Vögel spielen eine große Rolle im Verkehr der 
Geschlechter; sie treten ratend, veTratend und als Boten aut 
Habt euch lieb, Mädchen und Knaben, so lautet das Latein 
der Elster und des Raben, und die Xachtigall singt: Der 
Fnilhing ist du, o Scliüue, Du mußt den Geliebten wechüeln/'^) 
Emei andern rät sie: Schöne, sei vernünftig. Darob erzürnt 
sich diese; sie möchte die Nachtigall in ihrem Zimmer in 
Paris haben, vom Diener rupfen und von der Magd braten 
lassen.**) 

In einem Liede des Poitou werden die Vögel Europas 
aufgefordert, nicht so laut zu pfeiffen, da die Freundin 
schlafe.') Solcher von Leidenschaft diktierten Kühnheiten 
findet man noch mehr; z. B. in der Auvergne: Senkt euch, 

») 0 Ain 243; de BN 67. 
C; Br 141. 

Ein anderer küßt so heftig, daß eeinem Opfer wenigstens vier 
od«r fCInf Täime gebrochen werden. Cbr 248. 
*) de PH n 142. 

*) ibid. 60; vergl. noch Z^liqzon, MnndartUches ans MalmMy, 
S. IIG (in Festgabe für Gröber. Halle 1899); Chfl 80; Chfl 8& 

(Et.-C): die Varianten sind unerheblich; B Ou II 95. 
») Chfl 2U (Champagne); de BN 41; GAin 277. 
•) GAin 365; vergi. dazu den Refrain: 

Ahf qn'il est malaise 
d'etre amoureox et sage. 

de PM II 147. 

') PP 861. 
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Berge, erhebt euch, Täler, auf dnß ich Jehanneton sehe; 
und im Westen: Bonne, schmelze die Felsen, Mond trinke 
die Flüsse.*) 

Der Orte, wo man sich treffen kann, gibt es viele; 
nicht blos jn der Schenke,') sondern sogar auch beim Bade 
trifft der Bursch seine Freundin und gibt ihr den klagen 
Bat, nicht zu ertrinken. Von einer andern, die von künftiger 
Heirat und von Königsdienst träumt, erhält er ans dem Bade 
heraus einen Ring an seinen Finger.') 

Die Geschenke sind meist recht praktischer Natur; so 
z. B. Schuhe. Das Schenken oiiios Koclfos oder von Hand- 
schuhen hat tiefere Bedeutung; stets knüpft sich daran die 
Mahnung, dieselben nur dreimal des Jahres zu tragen, an 
Pfinirsten. St. Johann und am Tatre der hl. Magdalena.*) In 
einer Hönde der Ardennen bringt der Lieldialter einen weißen 
Handschuh und ein silbernes Etui, worin beider JJelie ein- 
geschlossen sei; die werde sich aber von St. Peter bis St 
Johann ausdehnen.'^) Auch in den Schiiferliedern stoßen 
wir auf vieles, das den Charakter des Tändelnden tiiiat. doch 
verlangt diese Gattung Ueder, daß man sie besonders behandle. 

b) Die SehaleFwelt. 

Die Schäferlieder neigen am meisten zur semipopulären 
Dichtung hinüber, und es ist zuweilen fast unmöglich, reinlich 
zu scheiden. Freilich, ein Gebilde wie das »les foinsc be- 
titelte bei Buchon verrät auf den ersten Blick seine Unechtheii 

Des le matin je vais avec ma mie 
Faucher lib^bas le foiu dans la prairle, 
En m^me temps qne va et vient ma fanx 
Denriere moi ratelle 

») Chfl fit). BUu I 172; vergl. noch Chfl 45 Bourgogne); 
Fertiault, Histoire l'un chant popalaire bourguignon. Paris 1883 
(weiter ausgeführt, Jt'aris lüüU). 

MAr 262, Chfl 148 (Limoosln). 
*) TCh II 170, de PM II 172. 
«) Chfl 40 (NoxiEL); WAl II 136. 
MAr 228, 290. 
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Bald wird das Mittagessen aufgetragen; bei der darauf 
folgenden Siesta wehrt er ihr die Miegen ab und ruft zuletzt: 

BeTflUloE-TGiUi» le foin eit seo. 

In dieser tändelnden Weise geht es weiter.^) 

So haben die Kokokodamen eines Laueret und Pater das 
Laadleben aufgefaßt 

In Forez leben die Schafe von Gras, die Schmetterlinge 
Ton filumen, die Hirtin aber vom Schmachten (langaenr).') 

Bewußt naiv erzShlt sie ihr Döbut: Mit fOn&ehn Jahren 
h^gann ich meinen BetaS, war unsohaldig und wußte aber 
auch gar nichts und fürchtete nur den Wolf und die Mutter.*) 
Gern wird sie dargestellt, wie sie in aller Herrgotts&tihe ihre 
Herde lenkend und spinnend aus dem Weiler hinauszieht^) 
Yorerst weiß die Hirtin nicht, ob sie den jungen Burschen 
Entgegenkommen beweisen oder ob sie dieselben abweisen 
soll.'^) Vom Hirten rühmt sie mit Vorliebe, daß er ihr mit 
seiner Sackpfeifo zum Tanz aufspiele.*) Er schenkt ihr einen 
Rechen mit fünf Zacken, einen goldenen, einen silbernen 
und einen mit Diamanten besetzten.') Nach einem weit- 
verbreiteten Dialog zwischen Hirt nnd Hirtin planen sie, 
versehen mit Lerchenpastctchen, Kuclien nnd Wein, eine 
Fahrt zum Lustschloß auf dem Berg, dessen Herren fort sind 
imd in dessen höchstem Zimmer sie sich zu ergötzen ge- 
denken.^) 

Die Schweine- oder Schafhirtin hat vergessen, ihr Mittag- 
essen mit sich zu nehmen; der Diener bringt dasselbe, und 

») Bn Fr 70. 

NTrf 60; vergl. noch die Plattheiten beiChfl 141 (Limoufiin) ; 
Lapaire, Uiiansons berriaudes. Mouiins 1899. p. IV. 
^) G-Ain 241, Lapaire, a. a. 0. 

* Cbr 378; vergl. die Tttelvignette des Tniti de la VÄnÄrle 
von Jaqnes de Ponilloiix. 
*) Cbü 19 (Auvergne). 
') Cbr 324, Orl 110. 
') B Ou I 76. 

») BOa I 193, MAr 255, Q Aia 75. 
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mit der Sackpieife treibt er die Tiere, die sich verlaufen 
haben, wiedier xosanmieiL*) Sehr beliebt ist die Pastourelle 
von der Hirtin, die eine beliebige Anzahl Schafe yerloren 
hat, bekannt nnier den Anfangsworten: mon avait 500 
montons.*) Sie yerspricht,. dessen FEeundin m veirden, der 
ihr dieselben zmr&okbnnge; nachdem sie aber die Terlorenen 
irieder zurück hat, begnügt sie sich damit, dem fremden 
K&m Wolle znr Schenmgszdt in Aussicht za stellen. 
Hierauf die Entgegnung: 

Je ne suis point marchand drapier. 
Je ne vende pns de laine, 
Accordez-moi im doux baiser 
Ce 8era pour mea peines. 

Worauf sie erwidert: 

Oh! non MMUlMur, Je n'oeeralB 
Hon pire noiu ^coate 
Ha läka^ tt-hant dans oe grand bois 
He (noua) frapperalt eaiia doute.^ 

Drei Landstreicher haben eiiioni Weibe ein Schaffell 
entwendet; sie rennt ihnen nach bis Lyon, da sie sich daraus 
einen Unterrock, dem Mann ITnterhostni, den Töcliteni Teiler- 
mützon verfertigen lassen nnd schließlich die Abfälle ver- 
kauffm möchte, um damit den Macherlohn (la £a90ii) zu be- 
zahlen/) 

Ein Förster lädt eine junge Schäferin ein, mit ihm den 
liebesweg zu gehen; sie aber wünscht, der Wald wäre trocken 
und er 

au beau mitan 
pour servir d'allumette.*) 

») G Br 145, Chfl 125 (Nivornais), Bu Fr 146, Bq Fr 335. 
Etade sux one pastourelle popalaixe, par J. Tiereot in Etrp 
X, 267-265. 

») BqPr 22, 104 i N Trf 306, G Aiu 67. Holland I, 21 läßt sie 
sich sa einer Idefnen eigenen Eontiibatioii herbei; ganz abweichend 
bei BOn 1, 109. Vergl. anoh Nigra, Conti p. 860. 

*) Chfl 115 (Tour.). 

«) de BN 66. 
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Sie öffnet die Türe nicht, trotzdem er ilir Stab, Hund und 
Mantel als Geschenk anbietet, da ^e die üble Nachrede 
färchtet; auch Spitzenhänbchen und englische Boben ver- 
leiten eine andere nicht, ihrem Hirten untreu zu werden.^) 
Bern fremden Herrn gegenüber verhllt sieb die Hirtiii, m» 
in den alten Pastourellen, in der Mehizahl der Eaile ab- 
weisend. Sie laßt sich nicht zum Spaziergang mit ihm herbei, 
ist aber stolz daraof, mit ihrem Hirten gesehen worden zu 
sein.*) Damit kontrastiert die Ochsenhüteiiu, die die Bauern- 
burschen zurückweist und mit Anbotorn sieh rühmt, die 
Seide und Samt und jeden Tag eine Halsbinde tiapcn.') Sie 
fühlt sich zu einfach und arm, als daß sie einer Kiiiladung 
aufs ScliloP) foljrpii ki»n?!r<\ wo ihr dininantÄ d'or imd alle 
Schätze gein'ift'ii sollen; ndei' zu plump und zu unsdirtn, um 
sicli von Karossen auliiehiiHii zu la>seii.^) Liobor uingo sie 
ganz nacivt, als daß sie die ihr angebotenen Pniclirskleider 
annähme und fürchtet weniger den Wolf, der ihr nur ein 
Schaf wegtrage, als den Herrn, der ihr ihr Schönstes rauben 
wolle.5) Sie findet es unehrbar, daß man sie von ihrem 
Erkorenen abwendig machen und auf das Gebabren der 
Tiere hinweisen will und droht mit ihrem Hund.') 

Naiv sind ihre Yorstellungen von der Hauptstadt Ein 
Tersncher macht sie darauf aufmerksam, daß er in Paris 
der Offizier ihres Ereondes sei und ihn nicht zurückkehren 
lassen werde; worauf sie antwortet: 

luais s'il est ä Paris, il f'ra bien coniiaissaiice 

avec le roi, qui est un bon eiifiuu; 

11 dounera ie cooge ä mon mignon berger.') 

Der fremde Herr, der abgewiesen wird, kami auch Königs- 

1) M Ar 253, G Ain 431. 

») GAin 357, "Rq Fr 113. 

ä) Atrp I 96 tßret.), Ii Qu I 215. 

*) de PM T 176, GAin 339; 275, 179. 

») rr 238, 23Ü. 

«) B Ott 1212, 210; TrV 184. 

') BOu I 813. 
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söhn sein, und die Stelle der Hirtin ninimt öfters eine 
Gärtnerin ein.^) 

In Paris ist ein großer. Wald, drin singt die Hirtin; 
der Königssohn hört sie, läßt Maultiere sattein und findet 
sie nach drei Tagen und Nachten. Da hört sie auf zu singen, 
denn vor drei Tagen sei ihr Vater gestorben, die drei Brüder 
seien im Krieg und die Mutter krank. Er verspricht ihr 
Hülfe, mreim sie ihn lieben wolle.') Ein anderes Mal hat 
sie drei Brüder auf dem Meer; kommen diese zmück, so 
wird sie Fräulein sein, wenn nicht, Hirtin bleiben.^ Dies 
ist jedoch schon ein Zu^ der Bonde: En reyenant de 
Lorraine. Von drei Soldaten, die das Mädchen antrifft, nennt 
sie der eine Tilaine. Sie erwidert, der Eönigssohn liebe 
sie und habe ihr einen StrauB gegeben: wenn der blühe, 
werde sie Königin sein; verwelke er, so sei alles verloren.*) 

Bei einer Be«re^nimn; unter den Bäumen verlangt er 
von ihr ein Hemd, ^^eniilit ohne Eadun und Nadel; sie 
wiederum wünscht ohne Feder und Papier geschriebenes; 
ihr Vater sei der König von England und ihre Mutter die 
grolle Prinzeesin.'^) 

Die vielen Dialoge zwischen der Schäferin und dem 
fremden Herrn, die sich meistens zwischen Patois und 
|ftaiiz$8isch hin nnd her bewegen und Tielfach gemacht und 
arrangiert scheinen, fasse ich zusammen, da es sich nicht 



») Bull. 262; de P M I 169, Qp M 21. 

') Cr Ain 97. Ich fasse dieses dunkle und vereinzelt dastehende 
Brachstück als selbständig ausgesponnene Einleitung der »unter- 
geschobenen Schwester« auf. AhnUch ist der Vorgang bei £0u 
n 171 und nooh weiter entwickelt hei Bu Fr 63. 

•) mh I 99. 

*) BqEr 68, TCh H 186, Roll I 286 Vend4e, n 136 Meuse, 
137 Lorraine; de PM U 91 Bull. Lorr. 627, Obr 281, BOu I 88, 
Or'^I 147, 149. Tti dpT Fr.-C. wird sie von einem der Soldaten 
mitgenommen, £u±'r 166; in der Bretagne wird der Vorgang auf 
Anne de Bretagne übertragen. 

») BqFr 133. 

Fink, Weib im Volkslied. 2 
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lohnen würde, sie einzeln zu besprechen.*) Wenn ihr die 
Worte amaut und amour vorgehalten werden, sagt sie, die 
Mutter hätte nie davon gesprochen und das Herz sage ihr 
nichts, da es keine Zunge habe. Seine Flamme solle er im 
Fluß löschen oder mit einem Klystior nacliliolfen; Maitiu's 
Stock könnte auch wirken. Die Kt Ueii köime ein Schlosser 
lösen und für seine Schmerzen könne sie nichts tun. da sie 
kein Arzt sei. Sic habe nur die Spindel, nicht aber seinen 
Köri^f^r und seine Seele in ihren Händen; schlage für ihn 
die Sterbestunde, so schlage für sie die Schäferstunde, 
Glott möge ihn nur mit den Beinen nach oben hinaufziehen, 
60 werden seine Schuhe geschont Sie brauche nicht an 
den Schatten zu gehen; weder Sonne noch Kälte könnten 
ihre Schönheit beeinträchtigen. In ihrem Dorfe gebe es 
einen B^el, wenn er dort sei; einen Dummkopf habe sie 
gesucht und gefunden. Ihie Speise bestehe nicht in Weiß- 
brot und Bebhühnem, sondern in Kartoffeln und Suppe; 
Quellwasser trinke sie statt Schokolade und auf dem Stroh 
schlafe sie, nicht im Bett. Sei er der Herr des Dorfes, so 
sei sie die Königin ihius Herzens; wolle er küssen, so sei ihr 
Handrücken dazu da. Auf seine ^ omehmheit gebe sie gar 
nichts, die solle er feineu Damen vorführen. In diesem 
Tone geht es weiter. 

Die Hirtin kann sieh auch recht listig zeigen; einem 
Alten nimmt sie hundert Louis ab und steigt auf einen 
Felsen, wohin er ihr nicht nachfolgen kann,') oder sie be- 
steigt das Pferd eines Reiteis, das dieser angebnnden liat, 
um sich mit ihr zii ergehen, und macht sich mit Pferd und 
Habe davon. ^) 

Eigenartig ist die Fastourelle, die erzählt, wie einem 
Rittor, der einen Strauch mit seinem Schwerte berührt hat, 

>) BqFr 3ö2. T Ck II 164, de PM I 164/166. G Ain 69, B On I 
175/76, 210, 212. 215. Koll T .^4 (Anverg-ne). d'.TV 49, Tiersot, m©- 
lodies pop. des provinces de France, caiüer 7. Paris 1890. 

») Mel i 44 (Aideche). 

») TCh n 147, de PM I 160/162, GAin 176; ähnlldi PP 24». 
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daraus die Diyasklage ent^^^ogontruit: Waium verletzest Du 
meinen Scliii'inort? Ich bin wie das (h-as, wachse Tatr nnd 
Nacht Sie wird indessen aufs Pferd des Pagea gesetzt, und 
Kitter und Page disputiereu sich um sie.^} 

e) Spiel und Tanz. 

Wie bei einigen Wiegenliedern, so wird auch bei den 
Spielen und Spielereien die zukünftige Liebe schon betont 
Zunächst sei erwähnt, daß bei den Randonn6es das Weib 

nicht immer auftritt. In den Vog^esen geht die Linie von 
der Kuh zur Milch, Saline, Butter und Suppt^: die Suppe 
aber nährt den Mann, der Mann die Frau, die Frau die 
Kinder usf. 2) In einer I?andonn6e aus Canil)rai, tlie dem 
englischen Typus: this is the huiise tliat Jaok built, entspricht, 
tritt neben Tieren allerlei Art auch die Frau auf: 

Ü sorüt im* ienmi* de aa femmerie 
qni fit rentxw l'homm,' dans 

Die Linie gelit weiter über abbö und Papst und schließt 
mit dem Teufel.^) In französiscli Flandern nimmt dieKandonnee 
vom Weib ihren Ausgangspunkt. Mau mul) Margot suchen, 
auf daß sie Kohl esse; aus ihrer Weigerung zu kommen, 
entwickelt sich die Eeihe der Eiguren, die mit dem Henker 
abschließt.^) 

Eine andere Art der Aufzälüung ist die, daß gefragt 
wird: Was gebe ich meiner Freundin am ersten, zweiten usf. 
Honat des Jahres? Die Ant^vort lautet meist auf irgend ein 
Hau8~ oder Feldtier; einmal das Lied aus seiner eigenen 
Bolle, indem unter dem 11. und 12. Monat verzeichnet sind: 

Kes onze galaats, mon coeur Yolage.') 

>) GAin 121, Born VH 71 (Foiez). 
«) SVg 165. 
») Cbr 292. 
*) D Fl II 67. 

*) Cbr 301, Mel VII 34 (Haut Boulonnais). 
«) Pt» 417. 

2* 
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In der Fnmche-Comtö ist dafiselbe Yoigehen auf die Tage 
des Mai übertragen, allerdings aber {ragmentarisch.^) In 
einigen Lügenliedem sitzen im vierten Couplet die Frauen 
auf den Htihnerstangen, während die Hühner in der Küche 
sind,*) und in dem iFrageliede: le petit bois d'amour, werden 
den Damen neben dem Liebeswäldchen noch einige gleich- 
artige Dinge vürgeführt, die mit einem bület d'amour enden. ^) 

Fier sind einige Gebilde anzuführen, die einen historischen 
Hintergrimd haben könnten. DieSchöne, von ihren Genossinnen 
wie mit einer Mauer umgeben, ruft Ogier zu Hilfe; er nimmt 
einen Stein nach dem andern von der lebendigen Mauer weg, 
um zu ihr zu gelangen.') Spielartig sind auch die Beziehungen 
des englischen Eönigsohnes zu den Jungfräulein. Zehn heirats- 
fähige Mädchen, alle mit Namen aufgeführt, sind auf euier 
Wiese; der Eönigsohn grüßt neime, küßt die zehnte; gibt 
Ringe den nennen, einen Diamanten der letzten; bietet den 
übrigen Stroh zum Schlafen an, ihr aber ein Bett und ent- 
läßt scliliüßiicli al]o andern außer der zehnten.*) In einem 
mimischen Kund tanz des Elsaß kleidet er die neune schwarz 
imd verheiratet sie. die eine aber weiß und nimmt sie selbst; 
während im Westen die neune Soldaten bekommen und im 
Miothaus wohnen, die zehnte einen Offizier erhält und im 
Schloß wohnt.") Verallgemeinert ist die Konde in der 
Bretagne: der Vater verheiratet seine zwölf Kinder und gibt 
der zwölften eine zehnmal größere Mitgift als den elfen; 
diese bringen Mädchen zur Welt^ die zwölfte aber ein 
Kn&blein.^ 



') BuEr 164. 
«) BqEr 857, 360. 
^ ibid. 122. 

♦) Bu Fr 162; in der royal istischen Vend^ wünscht der Ritter 
König und Königin hinter den Mauern za. sehen TrV 157; phan- 
tastische Erweiterungen in Cbr 262/263* 

») Chfl 173 (Lyonnaiö). 

«) Mei III 217 (Alsace), B Üu I 90. 

') OrGl 167. 
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Den umgekehrten Torgang finden wir in den Bonden, 
nach welchen der Engländerköng von einer beliebigen Anzahl 
Mädchen aUe kCLßt außer der Schönsten: 

Noos voici rassemblees 

A quatre-vingt üilettes 

Noos aomm'g mis's k daaaer 

Beaana un* motte de terra; 

Par la vint 4 peaaer 

Tin beau roi d'Angleterra, 

Les a baise's tertout's 

A laisse la plus belle! 

— Joli coeur de mai 

Que ma uiaitresse est belle!*) 

Biese stellt ilin darob zur Rede; sie duellieren sich mit 
Bocken und Sclnvort, wobei die Schöne Siegerin bleibt*) 
Die Versionen sind häufig uud in Einzelheiten stark von- 
einander abweichend. In der Lorraine wird die Schönste 
übergangen, weil sie keine Jungfrau mehr sei; ron einem 
Duell ist hier nicht die Bede.") Im Westen sind es die 
Schurzschnüre, im Osten Untreue, die das Hißfallen des 
Königs eiregt haben.*) Der Schluß ist oft entstellt; am 
echtesten ist er wohl da, wo der Iteude darüber Ausdruck 
gegeben wird, daß jetzt mit dem Tode des englischen Königs 
der Krieg vorftber sei.*) 

Erwähnt sei noch ein dunkles Patoislied aus dem Elsaß, 
worin von drei Tr>chtern deN Landes, die aus dem Wald des 
König:s zurückkehren, die jüngste das Königsgehölz ver- 
wünscht') 

Die Tanzlust ist mächtig im Volk: 

Kemuons toates ces filles 
Qul danseut dans ce hamiau.^) 

») Cbr 389 (frn -m.). 

<) Btrp vn 222 (Hte Bretagne) wird die Schöne getötet. 

»} de P M I 226. 

*) BOu II ld2; BqFr 296, Mel IV 388 (Bresse). 
•) Etrp VI 116 (Auvergne), IV 887 (Paris), 

•) WAi n laa. 

^ Chfl 816 (Ghampagne). 



— 12 — 



Alle sollen tanzen zum Klange der Schalmei, jiinj^e und 
alte in einem Haufen.') Die Nachbariii soll AufBchluB 
geben, vren. das heiratslustige Mädchen bekomme; dieses 
aber wird auf unbestimmte Zeit Tertröstet und dringt, poor 
prendre patience, in eine Bonde ein.') £ine Bourr6e aus 
dem Foiez besingt in dreizehn Couplets den Tanz der 
Mädchen und Bursche von S. Nicolas; gibt ihnen gute 
Batschlfige fär Haltung und Gebahren und erzählt, wie die 
Frauen selbst nicht widerstehen können.^) Ben tanzenden 
Töchtern wird empfohlen, sich nicht betören zu lassen und 
Schuhe und Strumpf biüider wolii zu beiestigc:!;*) die frrößere 
Sorge für die Kleine scheint aber zu sein, ob ihr Cotillon 
gut Sitze. ) Schuhe, Strumpfbänder, Sti'ümpfe und weiße 
Unterröcke werden beim lanze zerrissen.*) 

Im Patüis des Bas-Poitou beschreibt ein Eauernmädchon 
ihren Freund beim Tanze; sie lobt seine g:enafrelten Schuhe 
und rühmt, er habe Geld im Sack und stimme in der Jürche 
die lateinischen Verse besser an als der Priester. 

Quaud la dmise f at falte 
M'asait snr ses geneils, 
QU» xne blsalt lee delgts 
Binit ma bllonche bouohe 
En diflant: Jeannettn 
Sena s'y pas ton migncm?') 

^) de BN 44. 

*> Mel I 406 (Morfaihan), M Ar 838; kommt auch, in seine zwei 
Teile zerlegt, vor, vergl. Boll 1 327 (Lorient); Cr Chi 210, BqEr 44. 
Andi die Bmaohen werden hinfig ennaihntf in den Tanz einan- 
tieten und eine oder alle zu kttseen. OAin 683, 536; SVg 344. 

•) Ntri öO. 
*) BOu t 129. 

^1 GBr 201 ff., 6odet> Ciiansons de nos graud'xaeres. Paiis 
1890. p. 7. 

«) de PM n 147, Cht 847; B Ou I 144. 
BOn I 817; BJll 199; weitere TanaUeder siehe bei MAr 
88& MAr 883, dePiC II 148; am dentlichaten bei TCh H 80; 
veigl. B On n 890. T Ch H 49, Bl A 89; dasaelbe Motiv losgelöst 
vom Tanze bei B On I III. 
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Die Märkte und asseniblees sind ein wichtiger Moment 
im Leben des jungen Volkes. Die 8ciiöne folgt willig einer 
Einladung auf den Markt, erlabt sich an Kuchen and trinkt 
aus der Hand ihres Kameraden.^ Stärkere Saiten werden 
in einem lothringischen Liede aufgezogen: das Paar ergibt 
sich im WirlshauB einer regelrechten Völlerei Die Folgen, 
die Fanchon Tags darauf zu erdulden hat^ sind drastisch 
beschlieben; das Übel wird zehn Monate dauern.*) Jetzt 
begreifen wir, daß die Bäuerin geringschätzig sagt: filie 
d'assembl6e, fille 6vent^ und daß es ebendaselbBt heißt: 

a rassembk'e de S. Denis des JBois, 

on y va deux 

on en revient trois.*) 

Eine uralte Ballade faßt die Lust imd das Leid des 
Tanzens zusammen. Gewöhnlich geht sie unter dem Titel: 
»le pont du Kord«.'*) So zahlreich auch die Tersionen 
sind, in der Hauptsache stimmen sie doch alle zusammen. 
Eine Tochter geht wider den Willen der Mutter, begleitet 
vom Bruder, zum Tanz auf der Brttcke und ertrinkt Zwei 

^) Chfl 112 (Poitou); eine rohe Fassung bei BOu I 314; ein 
ebensolcher Dialog swiaclien Penrot und Joanne ibid. 312. 

») Q[) M 59. 

') Orl I lOH. Ein normannisches Tanzlied schildert eine 
Tochter, wie sie nach nächtlichem Ball zerzaust (son chignon flotte 
jusqu^aiL bat dn dos) zur schimpfenden Mutter heimkehrt imd 
Ansattchte sucht. Born X 894 (Calvados). 

*} Wird aber auch Je nach den LandesigegNidenf wo sie ge* 
sungen wird, nach Avignon, Nantes, La Rochelle benannt. Einmal 
heißt sie ?Ie pont de Londres- Etrp V 334 (ChampagTiej. ein anderes 
Mal, mit Anticipiitiou des Inhalts, le pont des morts . de PM I 102. 
Wie gedaukeiilus manchmal das Volkslied arbeitet, zeigt uns die 
Version, die i>egiunt: 

Sons nn tiUeal 
an bal «^eafe donni 

OrGl 180. 

"Rtrp XIV 419, kritisch liergestellt von Doncieux, unter dem IHtel: 
»Belle Helene«; und Etrp IX 297—311, ein Anfiatz von Plnean 
über Uisprung und Verbreitung der Baliade. 
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Versionen, die eine fragmentarisch/) die andere mehr noch 
als vollständig,') suchen die 'Weigerung der Muttor durch 
einen Traum zu erklaren, in welchem sie ihr Kind ertiinken 
sieht Während sich die meisten Yeisionen damit begnügen, 
anzudeaten, daß die Schöne ertrunken ist, sagen zwei au&- 
drackUcb: le bal a d^foncö*), le pont s'est toonl6.^) Leider 
iriid der Schluß faßt sämtlioher Yeisionen durch den Teis 
entstellt: »voilä le sort des enfants ostinte«. Einen ver- 
MroUichten Schluß hat eüie Version ans der Haute Bretagne 
erhalten: die Ertrunkenen kommen an die Himraelspforte, 
werden aber von Petrus nicht eingelassen, da man sich das 
Paradies nicht mit Tanzen erwerbe, sondern dadurch, daß 
man dem Herra diene.**) Daß aber auch im Himmel g^etanzt 
wird, br'wcißt ein lotliriDgisclies Cäcilieiilicd. Alle Himmels- 
bewohoer tanzen mit Ausnahme des Iii. Joseph, der zu 
müde ist Da wird Cacilia geholt und beim ersten flolL'-pn- 
strich schon hat der Isäkrvater seine Müdigkeit vergessen/} 

d> Weigerung und Überlistung. 
Das Mädchen weigert sich, diesen, oder jenen zu er- 
bdren, da es ihr an Geliebten nicht mangle. Nach der neuen 
Mode wechselt sie jedes Jahr^) und rühmt sich der Menge: 
Ich habe deren beim Dutzend und Ihr seid der dreizehnte.^ 
Mein Freund ist schöner beim Mondenschein als Ihr in der 
Sonne, schöner im Hemd, als Ihr im Wams.") Beim Holz- 
machen läßt sie sich nicht helfen und im Bade nicht be- 
tören."^) Die Nachtigall, die er ins Schloß der Schönen 

») B Oq I 154. 

*) Etrp V 334 (Champagne). 
•) P P 227. 
*) DJll 222. 
*) Rtrp V 336. 

•) m vm 184. 

^ 6 Ahl S47. 

») TrV 186, RoU I 87. 
») de P M II. 149. 

TCh U 180, MAr 233. 
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geschidcti soll als Antwort zurückbringen: Ich habe viele 
YOiigessen nnd werde auch diesen vergessen.*) 

Ein Spielen mit der Weigerung bedeuten die Ter- 
wandlnngslieder, von denen aber keines an die Schönheit 
des provenzalisdien Magali henmreichi*) Es ist sogar be- 
trübend, zu sehen« was aus dem duftigen südlichen Gebilde 
manchmal gemacht worden ist Sie will z. B. sich zum 
Barbier machen, und er darauf zum Becken, worin sie die 
Hände wäscht; oder sie will zur Ratte im Speicher werden 
und er zur Katze pour t'y rater. Die Reihenfolge wird zu- 
weilen sinnlos entstellt; der Scliluß ist unbefriedigend. Das 
Lied wird sog-ar daduroli eingeleitet, daß er ihr Geld geben 
w'ill; dies könnte eine Entstellung sein aus einer guten 
Tcrsion, in der es sich um das livre d'argent handelt, eine 
Art Familienbuch, in das Rechnungen, Familienereignisse 
usf. eingetragen werden und das hier identisch wäre mit 
häuslicher Macht und Leitung.^) 

Die Wirkung der Abweisung ist oft die, daß die jungen 
Leute ihren Kummer im Wein ersäufen.*) Ein anderer da- 
gegen verspricht, nicht mehr zu trinken, wenn er erhört 
werde;*) wieder andere lassen sich anwerben*) oder wollen 
Kapuziner werden;^) auch werden Fiänmmen als Ablenkiuigs- 
mittel angepriesen.^) 



Ch Ai 103, de B N 40. Einmal artet die Weigerung in. 
Tätlichkeit aus: sie Bclilägt ihn mit dem Handächuh. Da wird sie 
TOT das Parhoiieiit iiaek fienn« rittet, aber freigesprochen (O Br 
173, OrGl 17S). 

*) Ghfl 90 (BoarbonnalB)» G-Ain 949, Allier, r«ndeii Boot- 
bonnais, Mouhns 1833—1838 t II pag. 22. Rtrp I 98 (Champagne) 
100 Haute Bretagne, 102 (Morvan), Rom VII 62 (ßoiw), Tieraot, 
Mölodies pop. 2me cahiar; Iloil IV 32 (Einistere). 

») Rom Vn 62. 

•) a Ain 373, 405; B Oa i 2o6. 

•} ^Ain 291. 

•) ibid. 61; BuFr 167. 

') HAr 971. 

•) GAJn 407. 
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Ein ungemein verbreitetes Thema ist la fUle au cresson, 
d. h. das von Yorübergehenden aus einem Brunnen ge- 
zogene Mädchen, das, anstatt mit sich selbst seine Better zu 
beloben, nach Hanse springt, sich ans Fenster setzt und ein 
lied singt (compose une chanson^), oder eine schnippische 
Antwort gibt: 

des amourettes 
notiB tohb ttk iriCMS*roiw 
dins la poSle k duttaigiies 
qui n*aara paa de foad.*) 

Bravo, fügt eine Yersion hinzu, macht euch lustig Uber die 
jungen Männer.') Im Metzischen küßt sie den Schönsten 
der drei;^) meist aber heißt es, daß ihr coenr volage nicht 
für Bretonen oder Barone sei, sondern für einen Kriegsmann, 
der Haar am Einn' trage, eine Pfeife im Mund führe, Grewehr, 
Säbel, Pistolen, Federhut und Schuhe mit roten Absätzen 
habe: oder für einen Matrosen mit pechdurchtränlcter weiter 
Hose. 5) 

Mit großer Vorliebe macheu sicli JJorfiscliüae über leicht 
einzuschüchternde Bm-schen lustig. Unzählig sind die 
Variationen des Themas der verpaßten Gelegenheit. Ein 
Hirte trifft drei Töchter au und laßt sich davon abhalten, 
die jüngste zu küssen; er wird ausgelacht^) Den Grund- 
stock dieser Gruppe bilden die Lieder vom Mädchen, das, 
von einem Burschen geleitet, durch den Wald geht. Mitten 
diiu sucht dieser sie zu erobern, läßt sich aber durch ihr 
Weinen oder eine Ausrede Ton seinem Vorhaben abhalten; 
nachdem sie das Gehölz hinter sich haben, lacht sie ihn aus. 



») Koll II 5 (Jj'mistere) 7 tCötes du .Nord). 
«) B Ou I 92. 
•) GBr 190. 

•} EoU 116 p. m.; ChAi 61. 

Roll I 4-5 (Lorieat) II 8 (Bretagne); Cbr 231; d*JV 186 
eine manqnierte Version bei T Ch II 200. 

•) Mel I 483 (Ardennee), de PH H 166. 
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Qu and dehors fut la belle 

Elle se mit a anter. 

Je ria de ce gros bite 
qoi u*a sa m'embrwBer. 
Beatxons «a bois, la belle, 

je vous embrasserai. 

Quand tu tenais la caÜle aa boie 

il iallau la plomer.') 

Ein Glied dieser Gruppe ist das im Dialekt you Montböliard 
erzählte Abenteaer eines Burschen, der am Sonntag Abend 
seine Freundin aufsacht Daselbst legt er doli ins Bett 
und scliläft die ganze Nacht hindurch. Er hat die Gelegen- 
heit verpaßt j ein andermal wird er die Türe verschlossen 
finden: 

Qnand te tignos la caye es biais, 
Te daivos lai piamai; 
Quand te tignoa lai pie a nid 
Te daivoe lai saiaL*) 

Die verpaßte Gelocrciilioit wird auch auf die iSciiifferin 
im Bote überti-agen; docli ist diese in mehreren Fällen die 
Geprellte.') Sie wird noch in gesteigertem Grade als listig 
und verschlagen dargestellt, indem sie den von ihr Über- 
listeten eine beträchtliche Summe Geldes enüockt^) 

«) BuFr 43, de P M I 153-164, Bq Fr 180, ßüll I 23-27 
(Lorient, Ardeunes);« Ain 101, 273, Chfl 114 (Touraine), BOu I 254, 
de BN 33; etwas abweichend bei Bq Fr 137, anzüglich bei GAin 57; 
BqFr 303, U Am 29 j iioll II 32 ülle d'uu inezeau (Normandie); 
BOa I 244 jKlle d'nne galle. AIb Ausrede gibt sie an, sie sei des 
Henkers Tochter oder das Kind eines Ansrötzlgen. 

•) Boll I 89. 

BOu I 240; Roll I 81, p. m.; GAin 129. 

*) Roll I 28 (Suisse rom.), OrGl 178; abweichende und ver- 
derbte Formen siehe bei GAin 49. 51. Vergl. auch Heptamtrou i ö 
Une bateliere s'echappe de deux coideliers etc. — Der Schluß 
variiert; nach den einen Versionen geht sie mit dem erbeuteten 
Geld ins Kloster» wo sie es gut haben wird (BqFr 40, de PM I, 
186, 188k 1*1 N aOS); nach andern wird sie sich damit yeiheiraten 
(de P 11 188, GAin 183). Dasselbe Motiv kehrt auch bei der Be- 
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Es leihen sich hier noch einige vereinzelte Arten von 
Übedistung an. Das Paar ist im Walde; sie bittet ihn, 
seine MantUle auf den Boden zu breiten, um ihre weißen 
Eniee yor Tau zu schützen. Ate Andenken behalt sie die- 
selbe, und der Richter, vor den die Angolcgcnlieit gebracht 
wird, spricht sie ihr zu.^) In ähnlicher Weise läßt der curd 
seine Hose im Besitze der Schönen.') Die stumpfsinnige 
Verliebtheit eines Priesters zeigt sich trefflich in einem Lied 
aus dem Westen: der f(irdei"nden Maifrotfin ^bt er Bäffchen, 
Kappe, Rock, Hose, Scliuho, Stniinpio und Herad.*) Einer 
fülgenscliwcrcii Art von Überl istung fallt ein ^[ülJer anheim, 
der eine Schone zu einem Gias Wein gebeten; sie gibt ihm 
beim Wegjj^eheii einen Korb in Verwahrung, in dem er ein 
kleines Kind findet.*) 

Ans der Bretapie ist \ms die kleine £popöe der Gars 
de Camp6ncac überliefert. Diese Bursche courent les fileries, 
um die ilädehon zu verführen. Sie treten ein, entledigen 
sich der Oberkleider, die sie den ihnen feindlich gesinnten 
Mädchen zur Verwahrung übergeben und mischen sich in 
den Tanz. Das anvertraute Gut aber wird von den Töchtern 
Augan's in den Brunnen geworfen und darüber Domen und 
Steine, während ein alter Mann die Stöcke der Burschen 
zersSgi Am Morgen bricht man auf; jeder nimmt seine 
Kleider, nur die Bursche von Camp^n6ac finden die ihrigen 
nicht: les fillettes d^Augan, rendez nos gallicelles; wenn nicht, 
so soll der cur6 in der Messe ausrufen: 

lendez les galücelleB aux gars de Campenia. 

Ein Krieg entsteht, in dem die Leute von Camp6nfoc 

unterliegen. 5) 

gegiinng mit dem Eremiten (Bqfr 271) und der mit dem Kessel- 
flicker (de FM I 203) wieder. 
G Aln 191. . 

•) BqFr 239. 

•)BOnn 266. 

*) PP 298. 

•) BBr XU 164, Hä IV 877 (Mbrbihaa). 
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6) Satire. 

Gegenseitige Verhöhnung gedeiht vorzüglich imter jungen 
und ganz alten Leuten und geht in der Keirol von eiueni 
Geschlecht auf das andere. Am Selihisse einuij Liedes, das 
eine anspruchsvolle Schöne verhöhnt, heüät es: 

XVan9oi8 Harle, le bcai garfon, 

II l'a eompoaä le solr k la chanddle 

Tont «n t*y moqnttut de la belle.*) 

In einem pikardischen Liede fragt das Mädchen: Wo sind 
die schlechten Leute, die Lieder Uber mich machen? Ist es 
aber mein Frcnnid, 9.0 mag er deren machen so viel er will *) 
Seltener sind die Fälle, wo Angehörige desselben Geschlechts 
sich aufs Eom nehmen, wie z. B. das Landmädchen, das 
einst in der Stadt gedient hat, und nun die Toilettenkimste 
einer großen Dame bis ins Detail und mit Abscheu schildert*) 
Bei den M&dchen wird der Stolz und die Eitelkeit hervor- 
gehoben: Descendez, glorieuse, wird eine spottend angeredet^) 

C'eet les fill's de Cernois 

Gnuid Dieu! qa'ell's soat donc fierdeal*^} 

(lea fiUes de Lnasac) sont plus fitoea 
qoe des merchapda de drap. 

Am Samstag Abend waschen sie ihre Lampen, die Nacht 
durch glätten sie und am Sonntag Moigen prangen sie in 
reinem Linnen: 

des tonrs de gorge 
des pointa sur leor cdte, 
cea demoiselles 
tOTgonn bien retap^^ 



») GAin 173. 
«) CaP 339. 

•) Bull. Tvorr. 524 ; vergJ. dazu eine semi-pop. Satire bei Roll V 32. 

*) de P M il 137. 

*) Ghfl 180 (Orl^anais). 

•) PP 3i7. 
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Im Ganton de Toul-Sud heifit die Sprache der Olodcen: 
tOQTtout ribaa, düe rouge, düe blau') als Anspiehmg auf 
die Coquetteiie der dortigen Weiber. 

Bei andern wird die Unreife betont; die von Avignon 
werden mit Melonen verglichen, ron denen auf hundert nicht 
eine reife komme bei andern wieder Häßlichkeit und 
Klatschsucht hervorgehoben: 

(les filles de Gras) sont poutas et n'aat rot 
Occoaat i diot di mäa das tgeots.') 

Im filles de UMeaae — n'ont ni tätons nl fesees.*} 

Eine Konde aus dor Brasse stt'llt dar, wio sie auf die Männer 
erpicht sind: Wüclisen die Bursche wie Kaitoüeln, so be- 
stellten die Bauern töchter das Feld; stärlien sie wie Domen, 
so machten die Mädchen üble Gesichter, sprängen rae wie 
Heuschrecken, so legten sich diese zu Boden; flögen erstere 
wie Schnepfen, so gingen die letztem auf die Jagd.^) 

fiel der Heirat betitelt sich die Braut als une fille d'un 
grand prix; in der Satire wird sie biUiger eingeschätzt: 
fünMg kann man für zwei Heller haben und dazu sind sie 
nicht ehimal begehrt*) 

La volont6 des filles est difficile ä savoir; bald ist es 
ja, bald nein,^) wie Tumhäbne sind sie das Spielzeug der 
Laune,**) gleich dem Mond dem Wechsel untenvorfcn.*') Ein 
Meisterstück bäurischer Satirc i^st eine Wariu.ii^ a]i die 
J^iiis( lie vor der Heirat, wie sie in der Bresse ertönt: Alles 
Tun des Weibes habe nur den Zwecit, jemanden zu fangen; 

Jonmal Soo. aich. Loinüne, dl»« aan^e,8ept/oct 1888 pag. 173. 
«) Chfl 189 (Ptomoe). 

») Bq Fr 

*) Or.J 1177. Verhühnnngen von pfeifenden lind schwatsendeii 
Weibern bei Oi J U 139, SVg 21, BÜu U 260. 
•) Cr Aiu 615. 
*) B Ou 1 164. 
») GAin 463. 
•) Boll I 44 (Saintonge). 
•) BIA 43. 
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in der Eirche könnten sie nicht beten, sondern hätten das 
Herz ä r6tude de se glorifier; ein trauri^r Trost wäre es, 

diese giienippes zu Jieirateu.^) Kecht realistisch wird iu 
der ;>les filles d'ä präsent« betitelten Satire tli^^^e^ trau- 
rige Trost ausgemalt,-) Iii einem recht drastisclioii Gegen- 
satz des propem ledigen Mädchens mit der verlotterten, 
apathischen Frnn gefallen sich diese Lieder. 

Ein satirisch-poetiijcher AVettkampf ist uns aus den 
Hochvogesen überlietert In einer Gesellschaft fragt ein 
Bursche (un gros valet grossier) ein Mädchen: Veux-tu dailler? 
Gleich antvirortet sie in gebundener, satirischer Rede; in 
derben Antworten und G^nantworten bewegt sich der 
Kampf, bis der Bursche besiegt abzieht*) Im allgemeinen 
ist zu beobachten, daß das männliche Geschlecht beißenderen 
Spott za erdulden hat Die Vögel singen in ihrem Latein 

que tous les hommos iie valeiit rien 
Et ies gar^ous eucore biua moius 
malB paar les femm's, je n'eu dis rien 
Et quant anx fiU*«, j'ott dls da blen/) 

car Ü 7 va uu pen da mien 

fügt eine Variante ehrlich hinzu*) In unzähligen Tonarten 
wird dieses Thema variiert, je nach dem Stande des Sprechen- 
den. Dieselben \\ aniungen vor der Heirat keliren wieder;*) 
die Bursche seien Betrüger, fülitt u ilire Säcke mit Nägeln 
und klirrten damit.') In den grausten Farhcn wird das 
Trinkereiend und die Armut im künftigen Haushalt ausge- 
malt^) Die geringe Kleidung wird kritisiert und recht 

») GAin 625. 
*) MAr 279. 
•) SVg S18. 
«) GBr 193, BOu I 81. 

») RBr Xin 118. 

«) B Qu I 232. 

') dePM II r.]. 59. 

(lAin dePM n öS, Ö9. 
») Cbr 236. 
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unfeine Bemeikiingen fallen über das Xußeie des Opfers.^) 
Die BauembttiBche seien unbeholfen in ihren liebeserklä' 
rungen: aox lourdaux d*aniourenx fmt tont leor dire.*) 

Auch zur Ironie greifen die Schönen, um einen Anbeter 
lächerlich zu machen,') und Thomine erziihlt, wie sie ver- 
gessen habe, ihrem Geliebten, den sie im Koffer versteckt 
liatte, zu essen zn bringen und nacli einer Wociio entdeckt 
habe, daß ihn die Ratten aufgefi'essen liätten.'') Tag und 
^facht mühten sich die Bureche ab. Vergnügungen zu suchen 
und hätten docii nicht einmal Geld, um Geigen zum Tanze 
zu bezahlen.^) Man müsse sich Tor ihnen hüten, denn 

eomm* tos pierr's Iis sont snjete t'ä rouler 
de porte en fenStre de fenltree k ^ater.*) 

Auch sie sind spotAiUig erhältlich^ und werden dabei mit 
Ausdrücken wie canailles, banqueroutieis etc. bedacht.*) 
Besonders beliebt sind die Antithesen: Bonbons für die 
Mädchen, Hiebe für die Knaben; die Erau auf dem Esel, 
der Mann zu Fufi. 

Fonr lea homm'a il y en a asses. 

On lea Jette snr lea fimiien 

Et lee fillee Bona les roalers.*) 

Auf weiblicher Seite Kaleschen, Bcomenaden, Goldringe und 
Botünen, auf Seite der Männer Fflngziehen, Zuchthaus, 
Flitter und abgetragene Schuhe.^*) 

Ein Bettler muß leer ausgehen, da die jungen. Damen 
ihn die Fehler seines Geschlechts büssen lassen wollen.") 

i) TCh 176, deP H 113, BqFr 333, deBN 31, BoU n 186 

(Ardennes). 

«) Boll V 37, GAin 426. 
») OrGl 215. 
*) DJll 21. 

«) GAin 297, de PK n 113. 
•) BqFr IIS. 

^} Zellqzon, a. a. 0. 618, de PK II 66. 

«) GAin 401. 

«>) deP II 47; DFl U 112, 121. 
") Roll 1 50 (Paris). 
>0 BoU U 242 (Yendee). 
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Ihre Überhebung läßt sich allerdings eimgermaßen verstehen, 
denn in Rom sitzt ein Heiliger, der nur Angehörige des 
weiblichen Geschlechts absolyiert^) 

& Ausleben und Tragik der Liebe. 

a) Liebesleid« Aulopferung und Untergang*. 

Die letzte Strophe einer Liebesklage ans dem Zentrum 
Franki«ichs beginnt mit den Worten: 

le mal d'amonr est nne rade p«iJie 

qn&nd il nous tlent il nons en fant monrir.*) 

Das Leiden dominiert im ^^rößern Teil der Volkslieder, liimier 
sind die Liebenden nnglücklich ; ^) kaum ist sie mit ihm 
zusammengetroffen, so fürchtet sie sclion, was die Stiefmutter 
über ihr Ausbleiben sagen werde/) Die Mutter schlägt auf 
die verliebte Tochter ein; doch diese erwidert: Du triffst 
nur die vergänglichen Knochen, das Hera aber triffst Du 
nicht,'*) oder: halt' inne, Du könntest auf zwei schlagen.*) 

Das Mädchen sitzt im Liebesgarten und erzählt einem 
Vogel ihren Kummer. Den Geliebten, der sie suchte fordert 
sie auf) die Rose zu pflücken, die sich für ihn erschlossen 
habe.') 

Um die Pemette, Hero und Leander und das Taucher- 
motiv gruppieren sich eine Reihe von Romanzen, in denen 
der eine oder andere Teil bereit ist, sich aufzuopfern. Es 
sind hier in erster Linie die Lieder anzuführen, in denen 
ein Gefangener von der Tochter des Wartei-s befreit wiid. 

») de PM II 119. 

*) Etrp Ii 443 (Bonrboniiais), Allier, rancien Boorboauais, 23. 

«) Cr Am 239. 

*; Vüiö, leb vieilles cliaiiisoub de France. Paris 18iK). 1^ Serie, 
No. 2. Rtrp IX 407 (Basse Bret), 456 (^Sarthe). 

^) Orais, au pays de Rennea. Reiin«B 1892. p. 107 
•) ÖAin 237. 

^) Sq Fr 102, G Ain 247; erweitert bei Toabin, Chansoniiier 
Salinois. p. 12. 

FiDk» Woib im Volk»1i«d. 3 
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Diese bringt dem Oefiemgenen Speise, Trank nnd reine 
Wäsche; da man in der Stadt Ton seiner Hinricfatong spricht, 
öffnet sie ihm das GeCSngnis; er entflieht*) Eine andere 

Gruppe läßt die liebende Tochter vergeblich beim Richter 

um das Leben des Gefangenen anhalten; auf dem Schaffet 
jedoch \vird er seines ritterlichen Verhaltens wegen ihi* zu- 
gesprochen.') 

Schließlich bildet sich eine fJruppe Lieder um die 
Geliebte, die mit dem eingesperrten Freund Kleider wechselt 
und ihn dergestalt rettet.^) Er hiitte frohängt werden sollen» 
weil er f^ojLren den Willen der Eltern seine Geliebte geküßt 
hatte. Hierin liegt schon der Kern zur Pemette. Ich kann mir 
versagen, näher auf die Varianten dieser Romanze einzugeben, 
da fiie in erschöpfender Weise von Doncieux behandelt 
worden sind. Nur der gereinigte Text sei hier angegeben: 

La Fernette se leve trois heures davaut jotir 

EU« {NTcnd sa qaenonlUctte avec 00a petit tour 

A obaque tonr qol vire lait nn aoapir d*aiiioiir. 

Sa Ini vlent dire: Pornette, qn^avez-voiia? 

At'-voüs le mal de tete ou bien le mal d*amaiir? 

N'ai pas le mal de tete, mais bien le mal d'anunir» 

Ne pleure pas, Pernette, nous te mariderons 

Te donnerons un prince ou le üls d'un baron. 

Je ne veux pas au prince ou le üls d'au baron 

Je venx mon ami Pierre qa'est dedans la prison. 

Tu n'anras mie Fiorei nous le pendderons. 

Si voas pendolea Pierre, pendoIea>moi iUmt, 

An chemM de S. Jaoqnes enterrez nons tous deox 

CJonvrez Pierre de roeee et moi de mille flenrs 

Les pelerins qni passent en prenrJront quelqne boat 

Dtront: Dien aye l'äme des pauvres amonrenx 

L'im ponr ramonr de Tantre Iis sont morts tous les deaz.^) 



») de BN 62, GBr 197, DJII 19, Rom LH 96 (Vallee d'Osaan) 
Bq Fr 281 (fragm ), de PM II 159; bei BJll 319 befreien die Damen 
der Stadt dreißig Grefangene. 

«) BqFr 134, 135; de PM 1 91, Ü Am 117. Ktrp XIV 258 (kritisch). 

•) OrGl 200 (fragm.), OrJI 131, BIA 36, de iii i 93, Trd 1 
43 ^mme); eine aosgeartato yenl<m BOn II S04. 

•) Born. XX, 86-135. 
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In dieses Gebiet gehören aaoh die zwei, die sich sieben 
Jahre geliebt sans jamais lien ae dize; jetst staiben sie, und 
die Bäume umschlingen sich auf ihrem Giab.^) Eine un- 
glücklich Liebende sehnt sich nach dem Tode; von ihrer 
Aufrichtigkeit soll in goldenen Lettern auf ihrem Grabstein 
zu lesen stehen, und fahrende SchtUer werden dort für 
sie beten.^ Auch das berühmte TauchermotiT hat eingehende 
Bearbeitungen gefunden.') Üb^ den Tod hinaus spinnt die 
Volksphantasie mehr oder weniger geschmackvoll weiter. In 
einer Version ist von einer Sirene die Rede, dio jetzt den 
Jüngling in ihrem Besitz habe.*) Dieser Gedanke wird in 
einer vereinzelt dastehenden Ballade selbständig entwickelt. 
Auf der Brücke von Lyon läßt eine Schöne ihren Kamm 
fallen; ein Deutscher fischt ihn aus dem AVasser und wird 
dafür als Geliebter angenommen. Der Schluß deutet darauf 
hin, daß sie ihn, wie in der Goethe'schen Ballade, mit sich 
ins nasse Element nimmt 

ponr te snoer la aang In jenx et la cerrdle.*) 

Das hehre, alte Motiv von Hero und Leander®) verfällt 
gern in den Bänkelsängorton."') Im Zentrum Frankreichs 
spielt die Tragödie nicht mehr am Wasser; sie hat sich 
dem Lande adaptiert^) 

Das Sterben und der Tod eines Mädchens wird in einer 
Beihe ron Liedern behandelt Der aus dem Begiment heim- 
kehrende Soldat findet seine I^undin tot; er geht auf ihr 



<) Boll I 247 (Loiient). 
*) dePH n 86, 61, 68. 

•) Varianten in Mel II, Abhandhing über den Zyklus von 
E. RoUand in Mel III 37, 41, 70, 182. 453. Kritischer Text von 
Doncieitx in Mel IX 3. Verqnicknng mit dem Thema der Ent- 
fahrten bei B Oa II 16ö, deutlicher noch Chfl 214 (Cixamp.). 

») B Ou n 161. 

») BIA 83-84. 

•) Rtrp XIV 143 (kritiscli von ]Doiicleiiz). 

Btip yn 890, dePl£ I 82. 
•) EoU IV 1 (Mveniais). 

8» 
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Grab und kr lirt wieder ins Regiment zurück.^) Diese 
Gattung wird dadurch erweitert, daß die T^'te zu ihm sprielit*) 
und ihn etwa bittet, ihr den Ring abzunelimen und den 
Nonnen zu gehrm. ;iuf daß für sie j^ebetet werde.*) Die 
weitere Entwickelung dieses Themas siehe unter Ab- 
schnitt III, Bc. 

Weit verbreitet ist die Klage über jene Jungfrau, die 
der Hochzeit ihres Freundes beiwohnt, nüt ihm tanzt und 
tot zusammenbricht Bald erreicht den Hochzeiter dasselbe 
iSchicksal,^) bald überlebt er das Verhängnis, ordnet aber 
drei Gräber an, für sich, die Mutter und das Kind unter 
ihrem Herzen.*) Einige Versionen wollen recht dettlüch 
sein und berichten, er habe sich die Kehle abgeschnitten 
u. dgl.:") eine solche Deutliciikeit und auch eine solche 
Handhingsweise lieiren jedoch nicht im Cliarakter des echten 
fraiizösisclien Volksliedes.') Vereinzelt ist die Klage über 
da.s Mädchen, das von x iiicm Freund zufällig durch einen 
Pfeil verletzt worden i.st und daran sterben wird.*) 

Von der sterbenden Geliebten lassen sich zwei Arten 
unterscheiden: 1. der Freund eüt an ihr Lager; sie stirbt 
in seiner Gegenwart;*) 2. er will die Geliebte in seine 



') BqEr 197, 373, OAüi 141. 
») BttFr 1S6, d'JV 113. 

*) Bq Fr 323; Bl A 28 eine Version, in der sich die Verstorbene 
als Taube zeigt. 

*) BuFr HO, de BN 50, Bull. 250. 

BqFr Hl. Htrp Vlll 418 (Fr.-C). 
") Mel T IS!), Horn. VTT 82 (Forez). 

Der uuigekehrte Fall, daß nämHch der junge Bursche der 
Hochzeit derjenigeu, die er liebt, beiwohnt, findet sich in drei 
PatoiaUedem ans dem Osten, die ich jedoch nicht als vollgültiges 
Gut ansehen kann. Die Folgen sind hannlos (er schlftft fünf bis 
seclis Ta^^o) oder tragisch (er stürzt sich durchs Fenster). . Bull. Lorr. 
522 ; MAr 270 ; Fertiault, En Bouigogne. Chdlon Sur Ssone 1898. p.l93. 
Btrp VII 201 (Bresse). 
"> B.| l'r.-C. 380, QpMo2, Rtrp III 327 (fite Savoie). Mel 1389 
^,Morbihunj, B Ou I 282 (leiclit varriiert). 
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Heimat bringen; unterwegs kommt sie nieder und stirbt') 
Die Yolksphantasie versagt es sich nicht, den Schloß barock 
zu verschnörkeln') oder raffiniert zu komplizieren: die Tote 
fingiert nur, um beobachten zu können, ob beim Manne 
wahre liebe vorhanden sei.*) Ebenfalls gewollt ist der 
Scheintod in der berflhmten Ballade: le roi Loys est sur 
son pont. Die Tochter des Königs, die ihrer Liebe zu einem 
armen Ritter we^cn ins Gefängnis geworfen wird, bleibt 
tlanii standhaft, bis der (icliebte ihr rät, sich tot zu stellen. 
Sie tut es und wird zu Grabe e^etrugcn. Auf dem Wege 
dorthin ab(>r erweckt sie der Geliebte; diu beiden werden 
vereini^rt.^) A'erwaiidt mit diesem Thema ist PioiTo do 
Grenoble, der aus dem Kriegsdienst zurückiiehrend, dem 
Leichenzug der Geliebten begegnet; er zersclmeidet das 
Leichentuch, küBt die Tote und stirbt^) 

b) Realistische Liebe. 
Wie ein cantus firmus. tönt über den Liedern, die den 
Oennß der Liebe besingen, der Satz: Jeder will die Knospe 
brechen; wenn sie aber gefallen ist, will sie niemand auf- 
heben.*) Was ist ein coeur volage, fragt ein Herbstlied der 
Bresse: 

o*68t nn otoean miserable jnsqu'ä Yäge de qnins» aaa 
^Qidqaefols par badinage 11 s*«ii70le Ii quatone ana.') 

*) DJll 275; Rtpr X 65—85 Imdet sich rine Abhandlung über 
dieses Thema von Leon Pmeau; vergi. aucii G. Paris im Journal 
d«B Savans 1898, 39a 

•) BOa I 200. 

•)BOaI ig8,PP316. 

*) Eingehead behandelt in Iföl II 337 (A.Loquin); Mel III1«|. 
(Yazianten); Mel V 265 und VI 75 (Doncieax). In banaler jüngerer 
Form bei BuFr 79; hier tritt der Tod tatsächlich ein, ebenso dePM 
I 86; dennoch findet Wiedererweckung^ statt. Bull. 254 ist dieser 
Stoff mitRenaud und seinen vierzehn Frauen zusammengeschweilit; 
dePM I 87 mit einer unklaren Abart der letztern Ballade 
Btrp Xn 16 (kritisch), Bomaaia YII 9B (Fores). 

•) BOa I m 

') GAin 891. 
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Die in den Schweizerbergen hemchende Sitte des nächt- 
lichen Besuchs ist dem französischen Volkslied wohl bekannt 
Jedoch gelten diese Besuche nur den Hübschen, quand elles 
sont peutes iaissons les donnir.^) In einem juhelnden Mai- 
lied aas dem Osten klingt es wie ein Befrsin: d'za la kte 
de ma mdia.*) Sie selbst öffnet im weißen Naohlgewand 
oder l&St doch die Tür offen bis Mitteniachi") Der Knecht 
hat loimgerecht seine Meisterlente um Erlaubnis gebeten, 
nachts seine Frenndin besuchen zu düifen; kaum sind sie 
jedoch beisammen, so kräht schon der Hahn und die Lerche 
verkündigt Tages Anbruch. »Yerruchte Lerche, es ist nicht 
Tag, es ist erst Mittemacht!« Wie beglückt von ihrer Liebe 
die Schöne ist, zeigt sich auch in den Sclilußstrophen dieser 
Alben: Schlüge die Liebe Wurzel, so würde ich sie in 
meinem Garten pflanzen und jenen Schwerenötern davon 
geben, die keine haben.*) Auoli die verheiratete ¥^'nn er- 
innert sich noch gern dieser Stunden.*) — Zwischen Ge- 
währung imfl Verweigerung stehen die Fälle, wo das Mädchen 
dem in Schnee und Regen wartenden den Mantel ihres 
Vaters hinunterwirft: pour tous mettre ä la soute.*) 

Durch eigene Schuld kann er ihre Gunst verscherzen; 
sie erfahrt nämlich, er habe sich gerühmt, sie öfEne ihm 
die Türe; da läßt sie ihn abziehen.^ Zahlreich sind auch 
die Fälle, wo direkte Abweisung erfolgt; das »qu'esirce qu'on 
dira« ist für sie bestimmend.^ In den insolenten Antworten, 



») Chi! 181 (Nivonaifl). 

. •) BqFr 108, 338. 

*) Bq Fr 338, GAin 319, Gr J I 109, Mel I 285 (Bretagne) Revue 
des deox Mondes 1862 (mais-avrÜ) Katheiy, chansona pop. d'Italie 

p. 327 sq. (Berrj). 

•) Chfl 162 (Lorruinej. 

«) BqFr 287, GAin 399, Rom XHI 433 (Calvados). 
GAin 199, Boll 1 89 p. m., OaP 3fi9, Born. VH 54 (Forez), 
Btrp Vn 16 (VlvaraiB A Yercors). 

•) GAin 393, 323, 332; Rom. Vn 53 (Forez), Btrp IV 817 
(Breese); abweichend bei de PM I 274. 
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die sie auf seine Bitten gibt spielt das sinnlioh-STinbolische 
Element schon eine große Rollet) Es wäre unerquicklicfa, 
allen Fällen nachzugehen, in d«ien vom Busen der Schönen 
die Bede ist Er dient des Oftem als Blumenbehalter, auch 
als Buheponkt für die Schwalbe, in die sich der Liebende 
ztt yerwandebi wünscht Sehr delikat geht em pikardischer 
Bursche vor, der seine IVeundin mit unTerhflUtem Busen 
schlafend findet und seinen Mantel über sie breitet*) Um 
die Äpfel in ihrem Garten berühren zu dürfen, soll der 
Begehrliche zuerst den Mond und die Sonne mit der Hand 
lieiunterholen.^) Prends toiis tes öbats, aber halte eine Grenze 
ein, klingt die Mahnung im Osten und im Westen,*) und 
auf dem Felde kenqt das Paar keine Schonung für den 
Weizen des zürnenden Bauern.*) Da der Vater in die Mülüe 
und die Mutter an eine Hochzeit gegangen, schließt das 
zurückgebliebene Mädchen die Türe mit drei Gerstenhalmen;'*) 
eine andere wünscht mit ihrem Ereund sich einzuschließen; 
der Schlüssel solle in einer zum Mähen bereiten Wiese 
verloren und die Frau, die ihn suche, an beiden Augen 
geblendet sein; vor der Türe aber soll der Teufel eine Ewig- 
keit warten.') 

Baß der Terkehr mit Mönchen und Geistlichen in dieses 
Kapitel gehört, ist außer Frage. Bei der Beichte verstehen 
sie es, das Wasser auf ihre Mühle zu leiten;^) streug da- 
gegen ist der cur6 von Beignon, der die Mädchen, die in 
Mannstracht auf Bällen herumliefen, nicht absolvieren will.*) 
Auch das Motiv des als Beichtvater verkleideten Geliebten 



^) Boll I 88 (Lorient), H 160 (Vend^). 
*) GaP 347. Ver^ dag^gan den IttstenMiL Ton in einer Shn- 
lichea Sltoation bei Chfl 61 (Guyeaxie). 

•) GAin 411, PP 253. 

*) GAin 397, B Ou T 257. 
*) B Ott I 306, G Br 1Ö5. 
•) TrV 178. 

') Born. V 374 (Normendie). 

*) Godet a. a. O. I 21; B^Fr 294, Btrp IX 466 (Sarthe). 
^ BBr Xm 48, QrGl 161. 
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kommt im Voiksliod vor.*) Die Tölpelhaftigkeit und Maß- 
losigkeit dvY Oeibtlichcn im Veikciir mit Weihern wird gern 
dargestellt, so z. B. beim Miiiiche, der einer Stallma|^d zu 
Liebe melkt und dabei verunglückt,*) oder beim ehrwürdig««! 
Bruder Gr6goire, der unter Kapitel 11 der 12 Teile des 
Gesetzes sich elf hübsche iYäuleins wünscht.*) Ein Mädchen, 
das ein Mönch in seiner Zelle hält, beschmiert sich des 
Nachts aus Yeisehen mit Tinte, so daß ihr ans der Mette 
kommender geistlicher Bruder den Teufel zu sehen vähnt>) 

Ein Yikxt von Paris hält die kleine Näherin, die seine 
Kragen macht, bei sich als Zimmermädchen,'^) und ein Land- 
pfarrer bringt vom Markte seiner Simonne weiße Tanzschuhe 

nach Hause, die sie jedoch zuvor abverdieueu muß.") Die 
Eremiten endlicli spielen ganz die KoUe der Faune.') 

Das Thema der Yorführt(Mi wird sowohl scherzhaft, als 
auch mit bitterm Einst behandelt Im Zentinim der oi-stern 
Art steht das Mädchen, dem es beim Müller in der Mühle 
so wohl geMlen hat, daß es Tags darauf mit Nachbariimen 
wieder kommen will.*) Spaß muß dem Volke auch die Er- 
zählung vom verkleideten Mönoh (oder Canonnier) gemacht 
haben, der als Nonne die Nacht beim Wirtstöchterchen zu- 
bringt*) Etwas abweichend ist das Thema Tom Schuhmacher 
(cordonnier, aus dem leicht ein cordelier, oder umgekehrt, 

>> GAin 37. 

«) OrGl 158 u. a. 0. 

») BOu II 267; Cbr 246 und Trd I 91 begnügt er sich mit 
weniger; vergl. auch BIA 120, BOa U 260, TrV 227. 

«) MAr 288. 

*) Rom. X 380 (Calvados). 

«) Kom. X 392 (^Calvados), KoU 1 164 (Maubeuge) 
7) G Ain 36, H Ar 28Ö, de P M n 128, 130, Bq Fr 271, BJU 316. 
•) BOa n 304, OrGl 152; GAin 617, 603, PiN 367, MAr 854 
(fragm.)* 3Dw Yoigaag ist mit d«r Eirfsode des yom Wolfe auf« 
gefreseenen £sels verbunden in B>tip I 337 (Alen^on) — VIU 38 
(Bourgognei. Bei de PM TI 122 (woselbst auch weitere rundsteUen 
aagegebeu sind) handelt es sich um eine verheiratete Ei9,a. 
GAin 33; ausfiLhrlicher bei QpM 23, CaP 356. 
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hat entstehen können), der um Logis bittet und bis zom 
tempoittren Besitz der ältesten Tochter vordiingt^) 

Die Begegnung einer Nonne mit einem Advokaten ynxA 
ebenfalls scherzhaft bebandelt; die Äbtissin sogar spricht 
ihrem unerfahrenen Pflegling Mut ein.*) Zurückhaltender 
ist das noch oft gehörte Liedohen, in dessen letzter Strophe 
den Damen gesagt wird: ja, wenn ihr wüßtet, was die 
Jeuiuieton im Walde erlebt hat, ihr ginget alle auch dorthin: 

Madelon {wend sa fancille 
Et s'en va cueillir des Jones. 

Quand eile eut Eni sa botte 
Elle s^assit aar le gazon. 

Trois jennes j^ens revenant de ia chaese 
Fasserent pres de Madelon. 

Le premier qui etait fort sage 
Ne Ini prit qu'uri de ses joncs. 

Le Second qui etait moins sage 
L'embrassa sur le menton. 

Mals ä ce que fit le tr isi ine 
Ce n'est pas dit dans la chauson. 

Afais si vous le saviez mes dames 
Vous iriez toutes cueillir des joucs.*) 

Becht anmutig ist auch die Romanze vom petit mercelot, 
der ein Mädchen, das ihm verweigert wurde, in seinen 
Ballen einpackt und sie nötigenfalls mit dem Degen ver- 
teidigen wird.*) — In der weit verbreiteten Romanze vom 
Mädcfa^ mit den Orangen und dem Advokatensohn macht 
sich die Yolkspoesie über die Betrogene lustig.^) In vielen 

') BoU I 162 (p. m.), 158 (Bretagne); Boll II 104 (Orlduius?), 

107 (Finistf-rel auf die Hausfrau tibertragen. 

') MAr 293; auf die Hochzeitsnacbt üljertrag:en M Ar 294. 
') Koll X 32 i BqlTr Ö7; Moutreax (mündl. Überlieferung von 

M»« Gr.). 

*) Roll 1 165 (Lorient), D Jll 28, Fl N 353, Rtrp XU 594 
(Cdtes du Nord). 

■) BuEr 68, KAr 276, FIN 381, Btrp XU 681 (kritisch), 
Rom. X 886 (venchnSrkelt) (Oalvados). 
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Varianten aber ist der ui-sprüngliche Sinn verdunkelt^) 
Noch mehr als dieses ist ein Tanzlied veidonkelt, das nach 
den Anfang:sworton: moa pdre a fait faire chäteau zitiert 
wild. Darob Hilfe mehrerer Varianten läßt sich der Text 
folgendermaßen rekonstruieren: Bei der ErsteUnng eines 
Hauses verliebt sich die Toditer des Besitzers in einen der 
Haoier; da der Vater sich widersetzt, will sie lieber auf 
das Haus als auf ihre liebe Tendchten.*) 

Intimen Verkehr vor dem legalen Zeitpunkte*) verurteilt 
ein balladenartiger, vereinzelt dastehender Stoff ans Loth- 
ringen. In der Nacht vor ihrer Hochzeit geht die Tochter 
eines Grafen zu ihrem Bräutigam und gibt sich ihm hin; 
da der Morgen aber da ist, soll sie der Mutter berichten, 
daß er sie jetzt nicht mehr begehre: 

Tonte fiUe qui s'abandonne 

a son fidele ami. 
s'abandonne ü bien d'autres 
ä. bien d'autres qa'ä lui.*) 

Das Volkslied hat seine symbolische Sprache. Ih den 
meisten Fällen ist es. der coeur volage oder der avantage, 
den das Mädchen verliert Andere, weniger häufig vor- 

^) Roll I 255 (Vendee), wo der Prinz ilassena den Advokaten, 
ersetzt; DJl! 105, Chfl VII Ä Vni i Normandie), Cbr 241. Andere 
Varianten berühren sich nüt der »verpai>ten üelegeiiheitc BOu I 
849-261 mid Rom. XI 587 (Cdtw da Noxd). 

*) Beim Oedanken d«6 Sohloßbaoes allein bleiben swei Ver- 
sloDfli atectoi: Olifl 98 (BoarboiiiMiB), de B N 69. Ben Vater, der 
mir im allgemeinen eeinen Kindern die Liebe verbieten will, xmd 
die Tochter, die in diesem Falle Haus und Eltern verwünscht, führen 
die Versionen bei de PM II 71 & Bq Fr 19 an; an letzterm Orte 366 
noch mit verschnörkeltem Zusätze. Vom geliebten Maurer ist 
BOu 1 74 die £«de; ebenso Gr Br 157 mit Aussicht auf Heirat 
bei AbBchluB des .Baues. UAx 884 und, etwas entstellt, Roll I 
146 (Charente-Inlär.) ist der Vorfall welter geführt; die Tochter 
koikimt nieder. EndUdi ist die Elnleitang vom Haneban verq^oiekt 
mit der Bomanze vom canard blenc (JBnU. 868). 

*) MAr 240, aAln 887. 

«)QpMU. 
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kommende Bedensarten sind: Sie hat Erbsen gegessen und 
ist nun neun Monate krank; ^) sie hat einen Salat genossen 
und einen Trank getrunken^ die ihr ttbel gemacht haben,^ 
oder sie hat ein Bein gebrochen.*) In allen diesen FäUen 

•wird der Arzt gerufen, der auch sonst den Liehcskranken 
angenehme Mittel verschreiben oder schlimme Tati>achen 
konstatieren muß/) 

Das Mädchen hat den Korb verloren, den ihm die 
!Mnttor so Sehl- zu behüten empfohlen hat,'^) oder das Taschen- 
tuch,") die Schürze,') das Struniptband und den Schäfer- 
stecken je nach ihrem Stand braucht sie Ausdrücke dafür, 
so z. B. aach die Schuhflickehn.^) Die Kleider hätten 
trocknen müssen, da sie ins Waaser geworfen worden sei,**) 
oder im Walde habe sie ein Dom veiletzt (r^ine a piis 
racine).**) 

Wenig erfreulich sind die ISHe, wo die Jungfrau sich 
fCir Geld hingibt Sie findet, hundert Taler seien nicht zu 
Tiel gewesen fttr ihre Ehre;^*) gern nimmt sie das ihr an- 
gebotene Oeld^') und trftgt es etwa zur Mutter zurück, die 
je nach den Versionen verschiedene Stellung dazu einnimmt^*) 
Einer besorgten Matter antwortet eine Hirtin im Foitou: 
der Pfarrer hat mir sechs poch^s de froment versprochen, 

») B Oa I 113. 

«) Roll I 142 (Lorient). 

«) TrV 186, BIA 119, Ch. Ai No. 12. 

BOu H 290, Btrp VII 474 (Cotes de Betrague); Chü 146 
(Dauphin^). 

*) (xAiü 597, MAr 281, Sebillot, le Jfoiklore des pecheurs. 
FtatiB 1901. p. 874. 

*) Btrp m 64S (Äi^on). 
') DJU 154. 

0) Eom. X 386 (CalvadoB). 

») M Ar 293. 
1«) B Ou I 243. 

») Rtrp VI 542 (Hte Bretagne), 543 (Champagne), 544 (Charente). 
") BOu I 238, CaP 339. 

Or J 1 145, B Oa U 309. Rom. V 374 (Nonnandie), G Aiu 173. 
*«) BqFr 866, MAr 271, GAin 187. TrV 191, d'JV 82. 
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Hin Matter und Kind za emähien,^) während eine andere 
hofft, der Schneidergeselle, der ihr das Uaß genommen, 
werde aach das Sind ernähren.') Aber diese Hoffnung mag 
nur zu oft trügerisch sein; dann klagt sie: die Männer sind 
wie Äpfel, in denen Würmer stecken *) Dennoch will sie 
das Kind mit seinem Namen benennen und es an ihrer 
Brust ernähren.*) 

Die Verführte fz;laul)t nicht an den Brunnen, in dem 
sicii die verlorene riisclmld erbaden könne r'') überhaupt 
p:ebe man das nicht zurück comme d'rarfz;ent prunte.**) Vom 
verheirateten Flainändei; der sie verführt hat, wird sie ver- 
lassen, so daß sie dasteht wie Gretchen: 

mere, Oih est le tomps 
oh y^tda snr ma porte 
«nc num tablier blmc, 
me jnoquant des antres? 
me Toil^ dan» le rang.^ 

Man singt SpottUeder über sie and deutet mit dem 

Finger nach ihr.") Auf dem Ball haben sie sich die Hand 

gedrückt; jetzt ist's dahin gekommen, daß sie Kock und 
Gürtel weiten muß, und dabei bleibt sie voll Zärtlichkeit 
für ihren pauvre ami.") 

Nicht einmal sechs Ellen Spitzen will ihr einer ver- 
schaffen, damit sie dem Kinde weiße Häubchen machen 
könnte;^**) es soll eine weiße Kokarde erhalten und dem 



*) BOo I 837; TgL 0Ajn 801, wo ein Büdmeohn einen 
ganzen Kornboden Tersprlcht. 

«) Qp M 35. 

•) Bq Fr 297. G Ain 295, 403. 
«) Chfl XXII (baa Navarrais). 

GAin 601. 

Ckfl 44 (Bourgogne). 
') G Ain 41; — Qp M 9, P P 267; vgl. auch GAin 105, 321, 351. 
>) Roll 1 13ß (Lorient). 

•) BiA na 

>•) QpH 87. 
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Vater ins Kegiment als Korporal nachfolgen.^) Nach einer 
Tersion aus der Franche-Gomt6 hängt sie sich an eine Weide, 
während der Bastard la ciSme des caporaux wird.*) 

Ein Tartafie zieht sich ins Kloster zurück und hält ihr, 
die nun auch Nonne werden will, Tor, daß nur keusche 
Weiber zugelassen werden.*) 

Zwei, zum Teil fragmentarische Balladen, mögen den 
Abschhiß dieser Gattung? bilden. Die erstere schildert die 
Geliebte dos im Krioue abwesenden Herzop:s du Maine, wie 
sie desöea \'o}rel fütlei j, in einen Üuuni liinauf steigt und 
Jesus Maria ausi-nft. Ihr Vater ist zoniig über den Zustand, 
in den sie ihr (ioliebter gebracht; allein dieser kommt 
zurück und heiratet sie.*) 

Die andere, die Baliade der uutergescliobenen Schwester 
(nach einer Nebenhandlung so benannt), führt uns ebenfalls 
die A^erlobte eines Prinzen vor, die niedergekommen ist. 
An ihren bleichen Zügen glaubt er zu merken, daß mit ihr 
et>vas vorgegaugen sei; aber lieber würde sie brennen wie 
geschmolzene Butter als etwas gestehen. 

II a tirti son epee Eu deux coups 

Lni deacendit Ia tdte avec le coa*) 

Abweichend, aber wohl ursprünglicher, der Ballade des 
Herzogs du Maine nahestehend, ist die Fassung, die uns 
Legrand aus dei* Normandie mitteilt: sie ist überwältigt 
worden und als der, der sie überwältigt hat und Tater ihres 
Kindes ist, stellt sich der Prinz selbst heraus.*) 

>) BiB 8 sq. BqFr 268; Chfl XXV repiodoziert BiB. 

») BuFr 91. 

*) G Ain 225; Fl N 319 mit onpasBendon Sohlufi Tom Wtoder- 
eehen im Hinunelreich. 

*) Rom. X 378 (Calvados); bei de BN iV^ auf Louis, duc de 
Bretagne und eine Tochter des Königs von Spanien bezogen. Vgl. 
auch Or Gl 150, Born. III (Ossau) 99, wo der duc du Maine verletzt 
und von Damen besaeht wird. 

*) BqFr 864; Btrp VIU 406, 407 (Nivemais). 

•) Born. X 867. 
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e) Die Veriassene. 

Wir haben schon in der vorhergehenden Orappe von 
einer besonderen Art von Verlassenen gehiindeit; hier soll 
dieses Thema im allgemeinen zur Sprache kommen. Nur 
teilweise gehört jene hieher, d(*ren (reliebter nach Nantes 
geht und von ihr den Auftrag erhält, ein Korsett mit zurück- 
zubrine-en. In Nantes vergißt er über den An In"- »nfungen 
seinen Auftrag; ist aber entschlossen, seiner i^Yeundin die 
"Wahrheit zu gestehen und keine Ausflüchte zu suchen.^) 
Die Schlußstiophe, der zu Folge er lieber das Meer ohne 
Hsche, den Frühling ohne Veilchen und die Berge ohne 
Täler sähe, als daß er die Geliebte betrübte, hat sich zum 
Teil entstellt in viele Volkslieder verirrt'} Auch ntir halb 
verlassen ist jene, die Imink darnieder Hegt nnd deren Freund 
erst nach der dritten Aufforderung sich zu ihr begibt') 
Der Wunsch mag Vater des Gedankens sein in jener Version, 
in der er ihr den Ehekontrakt ans Lager bringt^) 

An gewissen Festen, wie St Johann, Pfingsten und 
Weihnacht, erwarten die Mädchen ihre Geliebten; allein sie 
konnnen nicht zur assemblec, lienn sie sind weit weg. Zwar 
haben sie Gürtel geschickt, allein die Harrenden wünschen, 
diese wären verbrannt und sie als Eheleute beisammen.*) 
Er ist in England und sie will ihn holen iassen,*) oder 
in Kom, wo er um einen Heuaistiispens nachsucht, oder 
auch in Paris, im Begriff, die livree einzukaufen; l)al(l wird 
er einen silbernen Eosenkranz, Gürtel imd Strauß bringen.') 
Zwar ist der Bing, den er ihr von Paris geschickt, nach 



*) Die Versionen sind entstellt und fragmentarisdb: BBr XII 
248, Etrp m 77 (Canx), IV 18 Lyonnais). 

«) G Ain 309. 

») Roll I IIb (Ardennes), do PM II 167, 168; MAr 262. 
♦) Cbr 233; eatstellt bei Ii Qu I 116. 
») de BN 22, Mel II 436 (Normandie). 
«) Chfl 164 (Lorraiae). 

^ BOa I 187, aBr 199, Btrp I 866 (Ghimson de Sivry), 
ChAi 18. 
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dem siebenten Jahre zerspningen; doch kann er wieder 
zusammengeschweißt wercleu.*) Zur Zeit cüeser Feste ist es 
auch gebräuchlicli, den (ioliebten zu.wechsebi; gewiihiüich 
aber bleil)t in diesen Liedern das Madchen beim alten.^) 

Die aber, die verhissen sind, sind bereit, das scliöiiste 
herzugeben, um den Freund wieder zu erhalten: Paiis, St. 
Denis, Versailles, Rennes, Rouen und la Rochelie werden 
am häufigsten versprochen; auch die Touraine;*) im Osten 
ist die Zusammenstellung von Quebec, Sorel und St. Denis 
beliebt.*) Sie gäbe die Türme von Notre-Dame und Baby- 
lon,^) das Königreich der Eltern nebst diei Mühlen,*) den 
Bronnen hintenn Haus und die Eiiche samt dem Fforrer;^) 
ihre Eltern und Geschwister^) und, was wohl am höchsten 
aozuschlagen ist^ hundert Korgen ihres eigenen Landes.*) 

Die Töchter von Lorient stehen am Meere, erwarten die 
Aiikuaft der Schiffe ^*^) und erkundigen sich nach dem Fieund 
auf den Inseln, oder schicken ihm eine Schwalbe.*^) Ein 
Mädchen verwünseiit den Scherer, der ihrem Freund die 
Tonsur geschnitten hat' ^) und eine andere mächte den toten 
Geliebten beerben nnd auf seinem Pferde als fiile aban- 
donn6e nach Paris reiten ; \^äeder andere wollen im Kloster 
den Toten beklagen.") — Solange er verwundet war und sie 
ihn pflegte, liebte er sie; jetzt, da er heil ist, sucht er eine 



Chfl 168 (Lorralne). 
>) MAr 231, de PH H 116» BnTr 169. 

•) Ball. 277. 

*) Bq Fr ?!n, BuFr 68. 

In diesem Znsamineiihange auck la tonr Eiffel (d'JV 134). 
•) DJil 214. 220. 
^ &Ain 515. 
•) deBN 41. 
•) deBN 26. 

») Rtrp IV 632 (pays de Ganz), M I 337 (Morbihea). 
") deBN 47, %iV 87. 
") FIN 317. 
") Bl A IW. 

BOu 1 178, Btrp IX 407 (Basse Bretagne). 
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andere;*) sollte er aber wieder zurückkommen, so kann er 
seiner Wege geben.') Da er eine andere sacht, sieht sie 
sich auch nach einem andern um; sie ist noch jung und 
kann wohl noch ge&Uen.') Mit grausamem C jnismus fertigt 
ein Bursche die, die er verlassen will, ab: die versprochenen 
Goldstücke seien eingeschlossen, sie werde dieselben nie 
sehen ; die verspiFochenen Kleider könnte sie um bares Geld 
beim Schneider holen; die versprochene Liebe aber stecke 
in seinen Schuhen, doch sei sie dui'ch die zerrissenen Sohlen 
entwichen.*) 

Die Compa^ions du Tom de France (du Devoir) lassen 
bei der A1)roiso weinendo Mädchen zurück"^) und vei>;prechen 
in unzähligen Fällen, der Geliebten Bild stets bei sich zu 
tragen.*^) Amerika, Lothringen, Spanien, die Ereigrafschaft 
und Bordeaux sind die Ziele der Scheidenden.^) Die Schönen 
suchen die Gefahren der Fahrt und die Mühseligkeiten des 
Soldatenlebens recht drastisch auszumalen;") was sie aber am 
meisten besorgen, das ist der Einfluß jener Espagnolettes 
und Bordelaises; und nicht ohne Grund: man vergiBt alles 
in der Ausschweifung:,") und selbst die Negerinnen dort 
drüben shid verlockend.^") 

Die Besorgnis kaim sich auch zur prophezeienden Ver- 
wünschung steigern: 

eu paasaat la riTiöre 
galant, tu pMraB.^*) 



«) GAin 309. 

«) dePM II 87, MAr 284, 
») GAin 371, 373 
*) Korn. EX 552 fVelav). 
») h<i Fr 276, lUrp IX 6HH (H^ Bretagne), 
»^j GAin 283, B Üu i 288. 
■) GAin 281, 313, 355, 419, 421; BOa I 189. 
<) OrJ I 168, 169; GAin 439. MAr 262. 
») OrJ I 166; GAin 286; BqfV 216. 
••) GAin 667. 
GAin 41. 
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Die Verlassene fragt etwa: ist meine Rivalin schöner, reicher? 
Nein, ist die Antwort mais eile est plus piiissante; sie 
macht schönes und schlechtes Wetter, läßt die Sonne um 
Mittei'iiacht in ihrem Zimmer leuehten, läßt auf dem Saum 
ihres Kleides oder unter ihren tanzenden Füßen Bhimen 
hervorsprießen, kocht ohne Feuer und waadelt das Meer in 
Wein um, usf>) 

Ungemein mannigfaltig sind die Lieder, in denen die 
Schönen über den Abschied der Soldaten klagen. Die Damen 
der Stadt schauen dem Regiment vom Balkon aus nach, 
das Küchenmädchcn übergibt dem Abziehenden Hemd, 
Gamaschen und Sacktücher,^) imd die Bauemtöchter klagen, 
daß die boubes de Tchi^vremont ohne Abschied zu nehmen 
in den Krieg ziehen.*) Hier ist ein Feld für die yer- 
sdiiedensten Komplikationen, die alle anzuführen kernen 
Wert besäfie; nur einzelnes sei erwähnt Oft ist das Mädchen 
bereit, für den Burschen die Aushebungsnummer zu ziehen^) 
oder rät ihm, conscrit infid^le zu sein und sich bei ihr zu 
verstecken ; •*) gerne gäbe sie ihr Geld, um ihn loszukaufen.*) 
Der Schmerz übei- die Trennung kann so groß sein, daß die 
Zurückgelasseiio darob stirbt') oder sich ins Meer stürzt.^) 
Ein ganzer Zyklus von Liedern bildet sich um den, der 
seiner Pr-enndin zu Liebe desertiert imd trotz ihrer An- 
streugungen erschossen wird: 

n y a diX'hnit moifi ^ae je suis k La traape 
Sans espoir d'y avoir conge. 
L'idee me prit de deserter la tronpe. 
HelasI en chemiu j'ai-z-^te attrape. 

IfAr 238, de PM I 78-^73, TrV 18S, MSi I 123; H 44 
(Cdtw du Noid), Born. X 379 (Calvados). 

*) de Saneponi, Chants... militaires. Paris 1887. p. 200y201. 

») BqFr 140. 
♦) Bq fr 253. 
»J B Ou II 134. 
^) G^Aiu 435, 441. 

') Fertiault, eu Bourgogne p. 250; BqFr 329; Rtrp m 484 (Caux). 
•) TrV 130, Gr Br 183, Or J I 122. 

Fink, Weib im Volkslied. 4 
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WwaMX pour r«BOiir d'vn« bnme 
Etre enferme daas oes cachote, 
Bong^ da ponx et ooudie sur la pallle, 
Manger da pain et n'y boira qua de l'eanl 

La belle a'en va txwxver aon capitaine, 
San lieutenanf^ ansai aon cemmandant» 
En lai diaaat d'tin amonr al ainc&fe: 
»Ponr de Pargent rendea^moi mon amaut!« 

»Je suis fache«, lai dit le capitaine, 
»Belle, que 8*11 6tait votre amant. 
n va pasav an conaeü de gawre, 
n Ta movrir lel preaentement.« 

Lorsque la belle entendlt cefi paroles, 

Son petit Corps y tombe comme mort 

Le eapitidiie promptement I» lel^^ 

En lai dlaant: »Belle, rot» anant eat mort«.') 

EI)enso verbreitTt ist das 'riii'iiia vom SoMaton, der um der 
Liebe seiner Blundoii Avillm soiiuMi Yor^T'si't/.tcii tötet, darauf- 
hin erschossf n wiid und sein Herz iu einer Serviette der 
Geliebten schicken läßt^j 

d) Das Soidatenweib. 

Es handelt sieh hier hauptsächlich um diejenigen Weiber, 
die ihren Geliebten ins Heer folgen. Nicht immer ist sie 
sofort dazu enischlossen*) und kann sich manchmal überhaupt 
nicht entschließen, der Auffordeninp des Abziehenden nach- 
zukommen: ne suis poiiit effroutee.*) Zieht sie nicht als 
\'.iiklicher Soldat mit, so wird sie Marketviideriii (vivnnuiore, 
cantiiüere, lavaiulÜTc) und erf^ötzt sich an der detiiillierten 
Aufzählung ilirer zukünftigen Haudelsobjekte.*) Ihre Stelle 

«) dePH I 210. 812; BOn IE 194; PP 871, 878; bei Boll IV 84 
wird er frelgeeinrochen (Vendömda). 

*) HBr Xni 44; de PM I 214; ChAi 127. 

») Bq Fr 283. 

*) BqFr 230, GAin 279. 363; Koll I 278 (Lorient), Ktrp IV 

10 (Caiix). 

•) Bii Fr 252, de PM Ii 155, QpM 14, Btrp IV 12 (Ht« Bretagne). 
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iüft begüiireuswert; iloim auf Kosten der Offiziere liar »je 
Diamanten. M Der Vater, der ihr naclizieht, kmn sie uicht 
wieder zurücjkJbriiigwi ; ^) sie kämpft an der Reite ihres Käme- 
»den, wird verwuiidat, offenbart ihr Gescliiedit und wird 
bewundert.^) js^6 kann auch eine geraume Zeit unerkanixt 
VQji iiim im selben Hegimeut zubringen, woimif Kikenrmiig 
und jQeiziit etiolgi*) oder eine Gebuit, die im g/mzen Begi- 
msot Frwde mengt*) Pen lyeuiosen gaeht sie bei der 
iUnee md nad drobt ibm mit Oe&ngnig*), w&brend in einer 
Beibe aadeser Femonen sie ibn auffindet, sieb mit ihm 
doelitort, ibn tdtot und daxymflün freige^roeben vird.^) 
Mit dem Kind auf dem Arm zieht sie dem Ifami ins Begi- 
ment nach nnd wird von ihm zurückgewiesen.*) Dabei 
springt das Volkslied souirer&n mit Zeit und Distanz um; 
Preulien, Indien, Afrika werden durch dieselben Mai'sche 
erreicht Em Soldat liegt sterbend im Felde und hat seine 
Gedanken bei seiner Blouden: da läßt man sie kommen; 
alles will sie für ihn dranaietzeu, um ihn zu heilen, aber 
seine Wunde ist zu tief: 

JPeiigaeeiais mes beanx cbevaux 

Mon equipage et mon manteau, 

J'eugagerais ma belle coiffure 
Oalant, pour guerir ta ble&sure. 

A^'engÄge rien, ne sei'vira de rien« 

Jf'engage lieii daus ce moude, 

Car ma blessure est trop profoude.") 

') de Sarrepont a. a. O p. 213. 
*) BqFr 264. 

") BqFr 344, QpM 17, BOa U 201. 

*) de PM I 118. 

») BOu II 197, QpAl 18. 

«) <T Aia 151. 

') GAin 14Ö, B.iFr 17, 353, de PM I 120-24. Ca P 348. 

•) BiiFr 178, BuijT 138, de PM I 74, GAin 13«, Rtrp VI 
680 (C5te du Nord). 

•) GAIn 447, de PM I 283; BOa U 802; Liebrecht, (Oöt- 
tinger gel. Anz. 1866 pag. 8084) will bierin einen Anklang an Tristan 
nnd bolde erblicken. 

4* 
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l)ie Begeist«*nin«r für die Soldaten ist pTof': eine Dame 
möchte sieh mit finem Deutschen zusanimeiitim, um mit 
ihm ein ganzes Kegiment zu erzeufren.*) Eine der Tochter 
des Herrn von Meyrac ist bereit, mit ihrem Vater in den 
Kriep: zu ziehen*), und in einem patriotischen Ardennen- 
liede formieren ^\ch die Töchter des Landes zu einem Regi- 
ment,*) während die Mädchen von 8. Sen'an beim Anblick 
der ezenderenden Matrosen sich am liebsten einschiffen 
möchten.*) Das von Mädchen aufs prächtigste equipierte 
Schiff ist ein beliebtes Thema, ^) doch berührt es sidi schon 
sehr nahe mit dem Cyklus der Entführten, den wir im fol- 
genden besprechen. 




Ferne Länder, reiche Könige, schöne Offiziere und 

muti^Mj Soldaten üben auf die weibliche Phantasie eiiiea 
großen lieiz aus; daher die vielen Entfiiliruugen im Volks- 
liode. Das Grundtbema der durch Matrosen Entführten ist^ 
daß ein Weib eingeladen wird, ein Schiff zu besichtigen 
und hierauf trotz ihres Widerstandes weggeführt wird. Der 
Entführer glaubt ihr nielit. daß f^ie Frau sei und Kinder 
habe: bald aber werde sie eines von ihm haben. Um 
dem Verhängnis zu entgehen, wirft sich eine Entführte ins 
Wasser, wird aber von der Jimgfrau Maria gerettet. ') Eine 
Reihe von Romanzen besingt die sowohl zu Wasser als zu 
Lande Entführte, die sich das Leben nimmt, um ilire Ehre 

•) .M Ar 287, do P TT 96. 

») Rom. III % (Vallee d'Ossau). 

») M Ar 248 

♦) K Bi. XllI 38. 

•) Bull 270, Fl N 261, Uelll 438, 439, Rtrp.XI0367OEritiach). 
•) BqPt 124, Chfl 165 (Bretasne), FIN 244, OrGl 181, BiüL 
267, Rom. in 99 (Ossan), 6 Ain 81, deP H 1 146; mit dem Taucher- 

motiv verbunden Chfl 214 (Champagne). Einmnl g:f'liiig^t ihr die 
Flucht (G Ain 65), ein anderes Mal verlangt sie vorhange Heirat, 
was in aller Form geschieht (T Ch II 230). 

^) Rom. II 112 ; Rom. VII 68 CVelaj) keine Rettung. 




0) Die EntfOhrte. 
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zu retten.^) Die Einleitung hierzu tritt auch selbständig 
oder fragmentarisch auf: wälirend die Schöne gekämmt wiid, 
treten Soldaten ein und entführen sie trotz des Widerstaudos 
der Eltern.^) Viele dieser Komanzen geiien unter dem Namen 
la Peronnelie, die die boidaten als Page verkleidet mit sich 
iühren. 

N'as-ta point ya la Peroimelle 
Qae nos gendann'ont tant cherchee? 
L'oat taat cherchee quUls Pont troavee 
A la fontaine des verts pres 
0x1 er faisait boir' sa cavale 
C'etait poor mieux la chevaacher. 
Ahl Boqjoiir dono, la F^nneUe, 
Vons plalralt>fl toi» en Tenir? 
Oh! non, non, fiou, ce lenr dtt eile, 
Jamals en Plandre je nlraL 
Ah ! dites-le "bien a mon pere 
Et k ma samr, la plus amee 
Et ä ma soc'ur, la Catherine, 
Qu'el n& fas&e pas comme moi. 
Qa'el' ne prenne pas la boarsee 
La bonne o loa deoien du roi. 
Car 8i Jamals je n* l'avaia piise 
Je ne aerais pas d*oü j'en suia. 
Car je Berals ä mon menage 
A mon xnenage 4 plaisir.*) 



Auch der Herberge, dem Einsiedlerheim uad dem Kloster 
entnehmen die jungen Leute ihre Beute. ^) Jn einigen dieser 
Fälle stellt sidi die Insassin des Klosters einen Augenblick 

dePM I 137, aAhk 136, BOa U 177, 833; Or J I 186, de 
BN 66, 69, Rtrp VH 71. 

*) G Ain 687, BnTr 134^ Btrp I 837 (Beny), ganz faigm. bei 

OrGl 198, 199. 

») VII 265 (Mayenne); 266 (kritisch von Doncieax und 
Tlersot); verwandte Versionen bei BqFr 109, GAin 187; in welch 
letztem fällen die Entführte willig zu folgen scheint. 

*) BqPr 149, 292 ; de PM I 80; BOa I 261; GAin 223, 427. 
Fl N 311; Bom. VH 70 (Forez). 
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lang tot, tim besser entrinnen zn körnten ; dieser List werden 
wir wieder in potenzierter Form bejare^en. 

Bpi der Einfiuartierun^ schonen die Soldaten weder die 
Töchter noch (Up Hansfmn selbst. ^) Vielen aber i^t es eine 
Lust, enüühit zu werden: die eine hat es satt, Jimgfrau zu 
sein imd hofft, der Geliebte komme mit dem Pferde, sie zu 
holen;*) eine andere lacht dabei und freut sicli, König und 
Königin sehen zu können,*) und eine dritte berichtet ver- 
gnügt über die vorzügliche Behandlang, die sie von Seiten 
ihier Entführer erfährt. 

L*iut coQp« moA palD, 
L*autr» tire mon vin, 

L'aiitre me rerse a boire 

L'uu fait mon lit, Lautre m'habiile, 
L'antre diaiiff» ina chwniae. 
Et pnis frita u«s blonds ohevecuc 
A la modo joUa.^) 

Das Gegenstück fehlt aber nicht: die Matter stirbt vor 
Kummer nnd die Tochter wird nackt nnd bloB am Wege 
gelassen.^) Der eigene Bruder verkauft die Sdiwester, wird 

aber bald darauf von Gewissensbiissen gequält") Ein dunkles 
Lit d singt von einer Lyoner Schönen, die von achtzig Sol- 
daten bewacht, von einem unter ihnen entführt und sieben 
Jahre in einen Turm gesetzt wird, wo sie eine Unterredung 
mit der Königin von England hat.') Ebenso dunkel ist ein 
im Wosteu bei Hochzeiten gesungenes Lied, das von einer 
Verlobten eizälüt« die nach siebenjähriger iünkerkerung ent- 



>) MAr 243, TrV IIS, Http I 297 (Btrrf). 

2) Bl A 31. 

») TrV mn; GAin 441, d'JV 38. 

♦) GAin Ö3; — Roll I 137 (Lorient) 138 (Lozere). 

*) Boll I 140 (Sologne). 

•) Atrp 1882 II. 73. 

^) Rom. Vn 66 (Forez). 



Digitized by Google 



— 45 — 

führt \¥ird. ^) Ein ungarischer Keiter führt eine Wiiizcis- 
tochtor wQ^, um sie in seiner Heimat zum Edelfräulein zu 
niaclien;-) ein Königssohn überrascht Badende und will 
eine (hivon zur Köni«»in erwählen,*) und die Königs tue Li tor 
selbst wird von einem Verbannten entführt.*) Zwei Ver- 
sionen zeigen uns jimge Leute, die als spielende Bettier sich 
ans Haus der Freundin schleichen und im Einveistäuduls 
mit ihr sie mit sicli wegführen.*) Wiederum in zwei Ver- 
sionen liegt aus dem Westen eine Romanze vor, über die 
die ganze Trostlosigkeit des Verlassenseins ausgebreitet liegt: 
sie ist mit ihm in die unendlich weiten Landes gelangt und 
bringt eine jammervolle Na<^t zu. Die bösen Stimmen 
flüstern ihr zu, wie Gretchen in der Eirche: 

T'ou souviens-tu, Nanette, 
Quand t'etais chez ton pere, 
Avec ta scear N&non 
Qai est senle ä la Hudson? 

Tu portais des croix blanches, 
Des Yolaats ä tes manches, 
Ta n' Im portens plus, 
Ton honnenr est pordn.^ 

Ein \vcit\ erbi'oitetes Motiv ist die Liebe eines Offiziers 
zu einer vornehmen Tochter, die deshalb in einen Turm 
gesperrt wird. Bei d^r Rürkkehr des Geliebten wird sie 
ins Wasser geworfen: dieser aber reitet sie und bringt sie 
als Braut (f!rau) ins Kegiment, wo sie durch Schönheit 
glänzt.^ 

«) BOu II 4 
^) BqFi- ÜO. 

«) BqTr 318, BnFr 72. 

de PM I 229; na«h Qa^pat 38 wird sie vergewaltigt. 
») de FM II 151, BOu I 272. 

B On I 268; ibid. 266 in weniger YoUkommener Fassnng, 

ifi6t die Eltern nachfolgen and das Paar erreichen. 

') MAr 251, de PM T 85, Bq Fr 28. G Ain 77. D Fl II 63, 
Chfl 152 (Dauphinej, Ktrp VI 689 (Auvergnei, 6UÜ Ule et V., XU 
642 (kiit.). Die vielen Varianten sind alle ziemlich übereinstimmead j 
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Nicht minder verbreitet ist die Romanze von der Jung- 
fniu, die wider ihren WüUmi diircii einen Offizier vom 
Schi s>e des Vaters wcggeluhrt wird. In der Herberge 
jedücii stellt sie sich tot um ihre Ehre zu retten, -svird in 
ihr Heim zuriicktransportiert und erwacht wieder zum Leben. ^) 

Mirakulös ist die Legende der Cane de Montfoit, nach 
der eine verfolgte Jnngfi-au anf ihr Gebet hin zur Ente 
wird.*) Hier sei noch die französische Königstochter er- 
wähnt, die ein Engländer gegen ihren Willen freit und nach 
£ngland hinüberbringt In der Schilderung ihres Wider- 
standes sind die Versionen einig, spalten sich aber beim 
psychologischen Hauptmomente in zwei Gruppen: nach der 
einen, mir nur ans der Noimandie bekannten, stirbt sie Tor 
Leid in der ersten Nacht;') nach der andern versöhnt sie 
sich gegen Mittemacht mit dem Engländer. Diese Fassung 
ist weniger heroisch^ aber psychologisch feiner und wahrer. 

— Vire-toi de lä, et moi de^a, 

Mandit Anglais. 
Quaud je te sens aupres de moi 

Mon ctBur s*en va. 

Et quand s'eu vint sur la minuit 
Que la belle se reveillit. 
~ Betoimie-toi de mcm cöt^ 

Le loi Anghdsf 
Fnlsque nona aoxDinM marlte 

Nons faat aJmer.^} 



eine einzige (Ntrf. 364) läßt den Geliebten mit Verbündeten den 
Turm stürmen. • 

BqFr 59, BaIV 165, de PM I ISl, 134, BOa H 174, Chfl 
94 (Bonrb.) BoU HI 68—6» (Venddme, AUier, Ble et Vilaüie). 
Boll n 114 und Gr Ain 83 ist die Ifithtüfe der Maria betont. 

«) BOa n 166, D Jll 360, 379, BuU. 889. 

') Bosquet, Normandie romanesqne et merveillensp. Paris et 
Bönen 1845 p. 503, de B N 79. Bei F P 403 stirbt der Engländer 

*) BqFr 379; — Qp M 46, G Ain 14, Korn. III 365 (Forez) 
Ktrp IV 567 (pays de Caux); ibid. 568 (H*« Bretagne) verderbt. 
Btrp Xn 11 (kritischer Text von Donclenx). 
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f) Das Weib und der Teufel. 

Beim Durohi^ehen der Complaintes, die die Teufelsmacht 
und die Höllenqualen schildeni, kann man sich des Gefühls 
nicht erwehren, daß viele dcT-scIljen tendenziös sind; die 
Lebenslust soll dadurch gedämpft und die Interessen der 
Geistlichkeit gehoben werden. Scherzhafte Behandlung des 
Teufels finden wir höchst spärlich in Yeisen, die in Erzäh- 
lungen einsrestreut sind, in KLnderliedeni, sowie als krönende 
Figur der Randonn^e. Im Dialoge zwischen der hinkenden 
Alten and den Kindern heißt es: 

öi vous reucoutrez le Diabier 
Je lol feral des cornes.^) 

Wenige sind so beherzt wie die Webersfrau^ die dem Teufel, 
der auf seiner Tonm6e bei Handwerksleuten auch beim 
Weber einkehrt» einen Topf Leim (perrou) in die Augen 
wirft, so daß er die flucht ei)RTeift;') oder wie die Schäferin, 
die ihr Knie auf den Dämon und den Fuß auf dessen Atem 
gepreßt hält, so daß er um Onade schreien muß: 

Marguerire, lache ton pied! 

Tu me mets dans an' sl grand" peine, 

Qu' j' n' pois pas avoir mon haleiue.^) 

Die Müllerin empfängt ihn in der Mühle; das (Geschäft geht 
glänzend, bis eines Tags alles vom Boden verschwindet*) 
Zahlreich, dank der Beiträge zn Bomania II und lY aus 
dem Forez von V. Smith, liegen uns die Complaintes vor, 
die den Teufel als Peiniger behandeln. Ums Bett der selig 
Sterbenden, die vor dem Tode ihrem Sohne (einem abb6) 
n(»cli vor allem Folgsamkeit der Kirche gegenüber predigt, 
scharen sich die Engel, während ihr Widerpart, die sich 
ungern von den Schätzen dieser Welt trennt, von Teufeln 



») Or jr 68. PP 216. 
>) BxxFt 160. 
•) PP 106. 
«) BOu n 159. 
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^'oholt ^ird.^) Di« Frnn, die am GTabe ihm Mannes, des 

mauvais richo, betet, muß ihn im Feuer brennen sehen und 
ihn seinen (ieiz uih) die unbizalilten Schulden h» khi-tu 
huit'ii.^) Ebensu bruimt in Ewigkeit diejenige, dieunuiinlig 
an dpr Communion sich beteiligt iiat, tn»tz(i( iii ihr der 
l'riL'ster im Caabe noch die Hostie aus dfin >iuad ^a^noninieu 
und wieder im Ciborium deponiert liat.^) Jun<;e. ^a^nuß- 
fähige Leute hauptsächlich soll das Gruseln vor der Höiien- 
pein ankommen. Die wider ihren Wilieu von den Eltern 
ins Kloster Gesteckte, die sich iiirbt fügen will und alles 
um sich her verwünsclit, wird am Morgen erwürgt im Bette 
aufgefunden oder vom Teafel direkt geholt*) In diesen Zu- 
sammenhang gehören femer die Complaintes, in denen der 
Teufel auf eine Neuvermfihlte Anspruch erhebt; die gelobt 
hatte, Jungfrau zu bleiben. Wenn auch nicht direkt gesagt 
ist, daß sie für die Kirche bestimmt war, so fühlt man doch 
den Zorn über die entgangene Beute. Der Yorgang ist der, 
daß Lncifer als anfangs unbekannter Freier sie s^bst vom 
Vater zu erhalten weiß*) oder sie dem Hochzeiter wegnimmt 
und in die Hölle schleppt.") Nicht besser ergeht es einer 
Schönen, die ilutii alten Freund vergißt und einen Reichen 
nimmt; dem persiinlichen Eintreffen Lucifers geht das Er- 
scheinen L'inf'> liuhnt's vorauf, das der Treulosen das Ge- 
sicht zorpickt. Es scheint, ein Verschmähter habe hier das 
Wasser der Priester auf seine Mühle gelenkt^) 

Ein ^lädchen, das Tanz und 8piei den Sakramenten 
vorzieht, findet Nachts das Haus verschlossen und muß im 
<Tarten übernachten. Da stellt sich der Böse mit den 
Worten ein: 

>) Born. IV 444. 
>) Born. II 456. 
•) Rom. IV 450. 
*) Rom. rV 446/447. 

Rom. II 116; 115 (Toa Maria nachträglich gerettat). Bom. 
IV 444 (fragra.). 

») Horn. IV 448. 

Horn. IV 445. 
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Chiistln' vois VA figare. 
Va doQC, manvalse cr^tnre, 
Va reoevoir ]es sacrementa 
Qni 8ont dana le däpoeement. 

Da die Schöne den gescheiten Einfall hat, da.s Ave Maria 
zu rezitieren, entfernt sich Lucifer brummend: 

Remerci' ta maudite lakre 
QqI t'« appila eetta priere.*) 

In einer glühenden EaEBimer der Hölle muß ein junger 
Bursche das arme Wesen sehen, mit dem er vierzig Tage 
zusanirneu gelebt hat. Auf daß er demselben Schicksal ent- 
gehe, rät sie ihm: 

Ii faut aller k la grand messe 

Et aus vopres sans y manquer. 

jb'aut point aller aux fileriea 

Comm' vons aviez accontame; 

!Ne iaut poiut embriisätix les üUes 

Sna le lK>at da coffire, aa pied dn leot*) 



iiom. n 118, d*jv ao. 

«) deBN 68; Aom.IV 449; dePM I 115, 6q11.26« (Fftrvence). 
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II. Abschnitt. 

Das Weib im Gefüge der Familie. 

A. Die Vorstufe der Ehe. 

Das Verlangen der Mädchen, sich zu verheiraten, ist 
im Yolksliede allgemein und durchl&oft alle Phasen von 
der lohesten Begierde bis zum zartesten Yerlangen. Kann 
sie nicht dassn gelangen, so wünscht sie sich den Tod oder 
das Kloster.^) Nnr in wenigen Fällen wird dieser Stand 
nicht erstrebt, sei es ans Furcht enttäuscht zu werden, aus 
schlimmer Eifahrung in der eigenen Familie oder aus TJn- 
abhSngigkeitsgefühl.^) Das letztm spricht auch aus einem 
Yolksgebet aus der Picardie, das in Jesusliebe ausklingt: 

Ave Maria, 
Je veax-t-etre mon mutre, 

Gratia plena, 
Je Tenx toojoiirs l'dtre; 

Dominos tecnm, 
Je ne veox poiat d'honune; 

Benedictatus, 
J'aime mon. Jesas.*) 

Andere Gebete jedoch befassen sich speziell mit der Eifor- 
schung des zukünftigen Mannes, in ähnlicher Weise, wie 
dies Ton MatUde Serao in Paese di Ouoagna bei Anlaß des 

de PH n 161; 1»8; GÄin 316, Soli 868; Rom.Xin 438 
(Calvados). 

«) GAin 471; Or J 1 149, BOu X 123, 12ö. 
«) CaP 370. 
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Lottospiels geschildert wird.^) Est ist interessant, bei den 
trostlosen Eholiedern den Konü'ast zu beobachten mit den 
Liedern der Sehnsncht nach Ehe. in welch letztern die Yer- 
eini^ing noch als hiH-listes Gut betrachtet wird.*) Verein- 
zelt fehlen zwar aucii iiier nicht die ernsten Töne, so in 
dem Spmnlied. wo die Spinnende aufgefordert wird, neben 
dem Hemd für den Zukünftigen, den Wickeln für die 
Kiemen u. a. auch ein Tuch zam Trocknen der Tränen und 
das eigene Leichentuch zu spinnen. 

A tft qneiuniille au raban blanc, 
Ede^ file pour ton galant 
La ehemlae k plls qti'll mettra 
Bientdt, qnand fl ^epowera. 

iFile les b^gnins, langes et maillots 
Foor ton premier gros poupenot. 

A ta queuouille au rubau roux 
Elle nn moachoir de chauTre donx 
Qni servira it essayer 
Tos yenz qnaad Iis yondront plenrer. 

A ta qnenoQÜle an rabaa noir 
Elle Sans trop le laisser voir 
Le Unoenl dont, qnand tn mourras, 
L'im de noos t*enveloppera.*) 

Die ünnihe des ledigen Mädchens ist trefflich aus- 
gedrückt in der Hönde von den drei Bäsdien, die Ton der 
Nachbarin Aufschluß über die Ehe yerlangen.^) In der 

französischen Bretagne soll ein tähnliches Thema sehr populär 
sein: eine Alte erzählt einer wißbegierigen Junsren in wenig 
volkstümlicher, geschwätziger Weise vuu den Freuden und 
Leiden des Ehestandes.*) Die Mädchen müssen die Häuser 

^ ») 8 Vg 26, 27, 352, 353, 357; MAr 77, OrJI 97, Gabriel 
Vicaire, Etüde sur la poesie popalaire. Paris 1902 p. 24/25« 

«) MAr 227. 

«) BuFr 85; bei P P 427 am Hochzeitsabend. 
*) de BN 31. MAr 239. 

Or Gl 189. Anf Veranlassang der Töchter einsa Ortes mnß 
der Pfarrer einen Brief» der einen Appell znxn Heiraten, an die 
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rem lialten, dbna kommen die Bevrerber, setM sich auf die 
Kafim und «cUieen mit den Füflen dann; tönen sie belli 
eo gehen sie wieder, iind das Zniüelmilen «OHtt wenig. ^) 

Auch das physiscbe Bedürfnis nach Ehe wird un^esdiminkt 
ausgedrückt,^) Oewissernialjen als Verlob ujjgszeicheu gibt 
dei" Bursche seiner Auserwählten ein Paar ilauds-chube, die 
sie nur dreimal des Jahres trafen soll, das dritte Mal an 
ihrem Hochzeitstag.') Aucii durch Sereuadeii und Aiif- 
pflauzen eiji».'s Maien vor dem Hause dei' Schönen tun die 
Burschen ihren Willen kund.*) Die Hast, mit der die Saclie 
vom Weib betrieben wird, kommt zu tiefflichem Ausdruck. 
Der Vater erhält drei Wochen Zeit, um einen Bräutigam 
zu suchen; keinen Tag mehr will eine andere verstreichen 
lassen imd morgen schon mit Colin zur Beichte gehen;*) 
und eine dritte muß sich sagen lassen, daß sie ja noch mit 
der Puppe spiele und schon an Heirat denke. 

Ehou! ehou! graud' Botte! 
Eir Jone enooro k marotte, 
SU' pense k s* marler, 
EU' Joe mcom 4 povp^a.^ 

Am präclitijrsten wiid die Ungeduld in einem Vurabend- 
hochzeitsliedehen ausgedrückt, das in Tx^thringen am besten 
crhulton scheiut Die Braut hat sich in der Nacht erhoben, 

Barschen richtet, öffentlich vorlesen; die jungen Männer bedanken 
sidi aber für die Ehre. BuFr 102, BIA 48. 
»)'Gi^ 881, BqFr 128. 

«)«Ain^.807; MArSS7; QpM 62; BOa £110; TrV ISB; 
P JU ÜS. V«r;8^die «mdi Ijapaiite, diMMwaa bevitondw ViDI 

Eselhüterin); IrV 153 (eitltn'rai mieux perdr' mon bounnet — 
Que 1' mariage en serait pone fait); BqFr 91, 100; GrÄin 379; 
BOn I 268; m\ V 358 env Puib; fngm.); -OrGl 164 (Die 
Sehnsucht der Nunoeü nacii iiUke). 
•) B Ou I 179, 181. 

*) BqFr 327, de PM H 199, 11 Ar 87, TChn51,5fi,-GAm309. 
•) D JU 148. 
•) fiOa i m. 

Diu u m. 
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im Olatiben, dei* Tä^t sei angehrochen; allein der Mond hat 
noch nicht einmal Mittcniaclit überschritten (wie anders da- 
gegen die Alben!). Vor Ungeduld möchte sie ilm mit ihrer 
Armbrust heruutei'schießen. 

I^a surveille de mes nooM 

Ahl grand Dieu! que je m'oinajaie! 

Je pensais qu'il etait jour 

Et mlnnit n'y etait i»as. 

Le point dn jotir. mes an.nurs, 

Le point du jour u'v vient pas. 

Mis la tPte ii !a fenetre 
Vis In lune nu coin dn bois, 
Je iui diä: Petite luu«, 
Pourquoi n'^TMOM-ta do&c p«8? 
Si je prende mon erbalete 
Je Vy Jettenii en baa.*) 



Die Mutter mag der Tochter alles Verlockende anbieten — 

sie wünscht nichts als einen Mann:*) kann sie den nicht 

haben, so hält sie der Mutter üir eigene;^ Leben vor und 
will alles im Hause zusamiutuschlagen.*) Eine will einen 
Truiikenl)(»l(l hriraton. um ihn schlagen zu kr»nnen.') und 
eine andere ilir Land verkaufen, um ihren AVillen durchzu- 
setzen;*) dio widerstrebende Tante >oll der Teufel hol^n:") 
um die Venvaudten kümmert sie sich gar nichts,') und nicht 
einmal der Tod der Eltern, die ihr die Heirat versagt haben, 

») MAr, 272; de P M II 118, - Bn Fr 52. BOu I 384. 

«) Cbr 894. PP 323. Roll TT 192 (Mayenne 

•) EOu i 98, GAiu 415, Koni. X 895 (Calvados). Man droht 
ihr mit dem Kloster (BqFr 228;, oder hält ihr vor, dal» sie nichts 
beeltse, worauf sie ihre elende Habe Stfiek fCir Stück «nf^hh 
(BnlV 152, Bq Fr 120, MAr 256, B Oa 1 100, Or Gl 205» B Br 279); 
-die Kleina will aie mit ihrer Bmet emühren und mit Lampen 
a>ek]eiden (GAin 467, Atrp 1882, p. 106, ausgeschmückt). 

*) Bq Fr 324;libalich GAin 453, D JU 184, BoU II 206 (^'iiüetere). 
OrGl 208. 

•) OrJ I 138, de PM U 10. 

•) GAin 519. 
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berührt sie. Die Eltern lassen sich etwa erweichen ; zwar 
mußte der Freier abziehen, wird aber, da die Mutter endlich 
nachgibt, von der erfreuten Tochter zurückgerufen. 

Qu'aS'ta donc, petite sötte? 
QaWta done k taut plearar? 

Ce sollt nies galante» ma mere, 
Qua vous aTSK renvoy^. 

Tart'en donc, petite sotfce 
VaFt*en donc las rappeler. 

J'al montä Sur une butte 
Et me stiis mise ii crier. 

Le plus beau, le plus aimable 
Est revenn le premier. 

II a embrasst^ ma mere 

Et moi par-dessus 1' marche.') 

In traumwachem Zustande sieht sich das junge Weib von 
einer Schar von Bewerbern umgeben : Lehrer, Grafen, Försters- 
und Eönigssöhne, sowie Fischer a. s. f. begehren sie;*) wenn 
sie aber der harten Realität ins Auge schaut, so sind es die 
Leute vom Handwerkerstände, die um sie werben. Es wäre 
lästig, alle die besondem und sich widersprechenden Sym- 
pathien und Antipatlüen für dieses oder jenes Handwerk zu 
verzeichnen: am Kindlichsten ist noch das Yeriangen nach 
einem Zuckei'liiickor: on nianue de la galette.*) Die Schneider 
scheinen nicht hocli angesehen zu sein, dagegen erfi'euen 
sich dei" Schuhmacher und der Landmann (fermier) großer 
Sympathieen. ^) 

Die vielen Versicherungen, daß ein armer Mann niederer 
Stellung ihr lieber sei als ein reicher in hoher, erinnern an 



MAr 264, Cbr 868, BBr XU 826. 

*) Or J 1 107, BOu I 95. 

») de PM II 101, TGh II 148, FIN 364, de BN 39. 

*) Roll I 178 (p. m.i 

BqPr 199. CMl 182 (Orleanaiß), G Br 169, BoU 1 314 (Cotes 
du Nord). 
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den Fiichs und die Trauben. Walirer mutet uns die Ver- 
bindung von beiden! an: 

je donn'ni mon «cetur wa jeime 
j* m'amuB'rai d* raigent da ^vienx^) 

oder die direkte Stellnn^alime zum hohem f^tande.^) Sie 
kann sich auch als gute Patriotin zeigen und einem Deut- 
schen den Bücken kehren: 

lee Fran^ais aaveut mieox me plaire.*) 

In der Yeudee trüiiint ein Miidchen von einem recht gut- 
mütigen Manne, der ihr das Hemd gewärmt ans Bett bringe: 

qn'il Boit gaillard k la danse 
et an Ut point endormi.*) 

Ein Erntelied drückt die Freade über die kommende Yer- 
einigimg am schönsten und reinsten aas: 

Yiendra le joar de 1a Booe 
TravaiUona ea attondant 
Devera la TonsaaiiLt proohaine 
Ta anraa tout oontentement.*) 

Nur 7M oft klingen Mißtöne in die ünterhandlunf^en 
hinein; der Bewerber oder die Eltern der Umworbenen sehen 
vor allen Dingen aufs Geld.*) Hier ist die weitverbreitete 
Homanze vom jungen Burschen anzuführen, dem die Eönigs- 
tochtf^r eine JRose abverlangt. Er will sie nur geben, wenn 
er die Tochter erhält; der König aber wirft ihm seine Armut 
vor, worauf dieser das viele und küstliche, das er besitzt, 
auMhlt Jelzt könnte er die Tochter haben, veizichtet aber 
darauf: 



>) BOa 1 116. 

*) de PH n 66, 167; BOa II 300; D Jll 189; de BN 88. 
*) dePMn 140. 

*) TrV 141; vergl. auch OrJ I 112. 

») OrJ I 242; — BOu I 173, Chfl 113 (Touraine). 

•) Bql^r 64, GAin 459, 477, PP 331; BqPr 50, 368. 

Pink, W«ib in YoUcdi«d« 6 
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Nous sommes trois tambourä, uoiui veuons de la gueire. . 
Le plus jeane des trois a oa^li ime rose. 
»JoU tombovir, doime-moi oetts rose.€ 
»%re le roi« doiii]ieB»]iioi votie fillsi.« 

»Joli tamboar, tu n'es pas araei rtche.« 

»J'ai trois vaisseaux dessus la mer qui briilent, 

L'mi Charge d'or, l'aiitre de perles fines. 

L'autre de fleurs pour promeuer ma mie.« 

«Joli tambour, je te donne ma füle.« 

sSire le roi, Je tous la i«iii«reie, 

Dans mon pays il y en a de plus JoUes.«^) 

In mehr oder woni^or fragmentari^JolK^r Erziililiinu' weoliscln 
die Personen in Stand und Beruf, und in der Ä.usmalung 
der Scliätze des Bewerbers herrscht große Mannigfaltigkeit. 
Die limousinische Vei-sion hat das Motiv der Rose nicht, 
wolil aber hat der stolze JüDgiing zwaiizigtauscnd gute Kerls 
die ihm die Tochter erobern und bewachen können.') 

Oft wird die Begehrte für m jnng erklärt, er müsse 
zuwarten, bis sie sechzehn Jahre alt sei;^ dann ertont in 
allen Yaiiationen die Klage: 

prf'te-moi tes ciseaux pour couper ralliance, 
prüte-moi ton mouchoir pour essayer les larmes.*) 

Die Btlle, wo man nicht ohne Terletzende Worte oder Hand- 
lungen auseinandergeht, '^j leiten schon zum beliebten Thema 
▼om ,galant endimanchö^ über, einem tölpelhaften Bauem- 
boischen, der aufgedonnert auf die Werbung ausgeht, seine 
Habe aufz&hlt und meistens schimpflich wieder abziehen 



^) Roll I 268; älinlich 211. Es iiegeu mir gegen zwanzig Ver- 
sionen vor, die jedoch nnr nnwesentlieh unter sich abw^dura. 
BqEr 208, de P IC I 218, 280, TCh H 127, GAin 91, BFl n 14, 
Cbr 276, BOn I 279, PP 819, 335; RoU H 163 (Beiry), TrV 128, 
Or J I 133, Rtrp XI 647 (krit), XV 571; Atrp 1882 p. 102 (Bretagne). 

*) Leymarie, (|nel(|ues mots Sur les chansons rnstiqaes du 
Limoosin. Limoges 1890, p. 30. 

») de PM II 8. 

♦) GAin 293. 

•) PP 337, RBr XU 334. 
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muß.^) Besser wird der junge Stadthen* empfaogeii, dem 
zu Ehren ein Gastmahl bereitet wird.*) Aber auch der 
Bauernbursche ist willkommen, falls er etwas besitzt Mit 
Genugtuung zählt er, was sein ist, auf. von den Werkzeugen 
und Haustieren bis zu seinen Eähigkeiten, was mehr wert 
sei als die Federn der klftgiiohen Adrokaten (de tchite ch6tis 
aTocassias). Ton seinen Fähigkeiten rühmt der Täter: 

Ol eutend bien 1e coumarce, 

Oaest Stil c[ue vend nos uaviaux, (uavets) 

O s^ezarce k tirer les vacbes 

Et baye dn foln ans 'viaxuc.*) 

Da ist es nicht unverständlich, daii mau ihm zuflüstert: 

aigarde foeillade qn% vint de t*y jeter,^) 

Auch die nicht zu verachtende Mitgift (troutselaidje) der 
Tochter wird gern aufgezählt; sie erhält (pon lo bout6 en 

m6naidze) hundert Taler, ein Büffet und Spinnrocken, einen 
A\'agen mit vier Pfeidoi, eiiiLMi Pflug mit zwei Ochsen, 
eine Kuh samt Kalb, sowie Schinken, Getiünke und eine 
Brut von fünfuiiddreißig Hennen.'') 

B. Die Hochzeit, 
a) Aufgreben des ledigen Standes. 

Der Al)schied vom ledigen Stand wird fast ohne Aus- 
nahme als etwas trauriges, schmerzliches empfimdeu: 

U noble quallt/ de fille 
E^joiird*bui la taat quitter.*) 

>) BqFr 2U, MAr 281, F1K366, de BN 4S; ühnUch GAin 
e29, PF 339. ▼ergl. auch Hera Gnillemette BqFr 299. 

-) GAia m. 473, 476. 

*) Chfl XXEV nach AlUer, Ancien Bonrbonnais. 

*) BOu IT 18. 

») iJqfr 270, 340; vergl. ancli Ct. Vicaire a. a. 0., zitiert nach 
A liier, Ancien Bourb. und Iii B p. 20 la fete ä Colas. 
•) Chfl XXni (Remiremont). 

5* 
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Die Tränen kommen dem jungen Weib, wenn es die bis- 
herigea üet>pieliQueu vor sich am Tische sieht ^) 

Qnand Oll marie 066 ffil«s ctn doit lee revStir 

On haar mtt roV snr roV suurtage k leor plaislr;^ 

aber diese Eleider sollen schwarz sein und der Hat couleur 
de souffrance.*) 

Iis la prenont cheu guere Iis la menont chea rien.*) 

Sie weint da sii^ nicht einmal sechs liards vaillant liat:^) 
wäre sie noch ledicr. so würde sie mit den Eingeladenen 
singen/) jetzt aber heißt es: Vorbei ist die Liebe, das Tanzen, 
die Freiheit, vorbei sind die fanden und meine schönsten 
Tage,^ 

Yons seies pas ce soir C'qiM vons la TelUe 

Seulette en vouter lit Ou vong etiez vermeille. 

ALadame vous faut gener Pour ua epoux placer,**) 

und wie Früchte und Blumen wird sie verwelken,*) Hier 
mag der Ort sein, etwas über die Schönheit, die verwelken 
muß, zu erfahren. Daß die Augen den Sternen oder dem 
Monde gleichen, daß ihr Teint blühender ist als eine Bose- 
im Sommer oder weißer als der Tag, sind Vergleiche, die 
sich tLberali finden. Einmal werden die weißen Heinde der 
Geliebten mit eüiem Bogen Papier verglichen^*) und ihre 
aufrechte Haltung mit den Halmen in der Wiese (le foin 
dans les pr^). Eine feurige Schilderung, den Schluß einer 
Bourr^e aus dem Nivemais, übermittelt uns Ghampfleuiy: 

») Bull. Lorr 514. 
*) MAr 257. 
») P P 341. 

*) Roll I 54 (Berry), BiB p. 11 eq., Lapaire, a. a. 0. p. IX. 
*) Bl B 11, Laisnel de la Satt«, croyaikoes et Ugendes du Centre 
de la France. Baris 1876 t. II p. 46. 

«) GAin 56:^ 

GAin 569, Rtrp VII 17 (Vivataifl et Yeroovsi, Oc J I 18& 

RiB 14 sq. 
») Mel III 1H5 (ÄTixerre). 
w) Rtrp I 83 (Cotes du Nord.) 
") de PM II 137. 
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Alle a les yeux beu terluisant Toat comme deux pierres ä guiamant, 
8i bem qu» P^cttrlftte qa'eit im rouge beu ftn, 

n'oBt qne d' la conlear varte anpT^B de aon biaa teint,*) 

Eiiu' ganze Beschruibiing aus der Bretagne betont nament- 
licli (las blonde Haar, das bis auf die Fersen falle, bewegt 
sich aber im übrif!;en nicht aus (b>n gcwnluiton (roleiscn 
hinaus.*) Eine Lothringerin legt großes Gewiclit auf ein 
kleines iVIal auf ihrem Gesicht, das die Liebhaber anziehe.') 
Wozu nützt aber alle Schönheit? 

Elle sert pour aller en terre 
Etre mang^ par les Terree (sie).*) 

»Me ToilÄ prise au tr^biichet« ist der Refrain eines Ehe- 
liedes, in dem die jung Verheiratete erzählt, wie sie bei der 
Hochzeit von allem nichts verstanden habe/) Jetzt um- 
sehließt sie der G-ttrtel, mit dem sie der Mann an sich kettet,") 
und da sie am Hochzeitstag zu den Eltern zurückkehren 
möchte, muß sie die harten Worte huren: 

Hier soir tu etais la mattresse. 
Mais aujourd hui je suis le maitre. 

Heute dauert noch das Hochzeitsfest, aber über ein kleines 
wird der Jubel zu Ende sein: 

Le joar de mes nocee que je rind tant 
Bt le lendemaln qne je plenr'rai tant.*) 

b) Hoehzeitsfeier und. Gebräuche. 

Durch manches Hochzeitslied hindurch klingt die echte 
Bauemlust an Festen; einige derselben bilden sozusagen 

Chü 121. 
*) OrGl 196, m. 

*) C^H 6S; Tergl. auch einen Anfeats von Stanislas Frato: 
la beaut^ dee femmes dans les poetes proven9anx et dans la Tra> 
dition populaire in Trd n 97—107. 

*) Eoll I 244 (Lorient) 

'') de P M U 2ö, etwas ausführlicher B Oo U 45. 

•) de P M I 275. 

'B0uU21. 

•) Or J I 186, DR H 16. 
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einen lebenden Kommentar zu gewissen Werken flämischer 

Maler. Der Bauer will seine schönsten Kohlrüben verkaufen, 
um Geld für die Hoch/eit flüssig zu machen; dann wird 
auch die Sau geschlachtet werden: 

Ah! cotupt'e Biaise 

Que j' s'rons benaises ! 

Par la Sang-Die! je boirons. 

Den Eaüli wird er einladen und dessen Frau und Magd, 
die Saucen zubereiten kann. Die Zaiil der Feiemden wird 
wohl gegen dreißig sein und 

ponr deTarti noB jennesseB 
Eh! j'irons sercher Fierrot, 
I prenra Ba comnettef 
I dira des airs nonviauz.*) 

Das Lied spielt eine heiYorragende Rolle bei der Hochzeit; 
die Ceremonien wickeln sich zum größten Teil in Liedfoim 

ab und die Ratschläge fürs künftige Leben werden in ge- 
bundener Rede erteilt. Die Braut ist im Haus mit ihren 
iVeiindinnen, (liaiißon der Munii mit seinen Kaniemden; 
beide Parteien reden und antworten in Woehselgesiiugen. Die 
Burschen wollen (ieselienke bringen, die in Kleidungsstücken 
bestehen, allein tlie Antwort ertönt: 

SoD pee il ne veut pas, sa mee s'eu soacie guöe. 

Moi je suis une lille et d'tin nnssi hant piix 
Je u'ovre pas ma porte ä ces heures ici. 

Wenn aber die draußen singen 

c*e8t tm beaa maii qui vkxA vons chercber, 

dann öffnet sie. ^) 

Auf dem Wege zur Kirche sitzt die Draut im Wagen: 

siee^ Sur le devant tcn^onra pUnrant. 

M KiB 20, de PM II 56. GAin 479. 

*) Ri B p. 4 s<j. Verschieden ist der Brauch in der Bretagne 
Fagoureux), wo die Geäpieliuueu der Braut dem Zaküuitigeu die 
Mitgift und als schönsten Schate die Braut selbst überbringen 
(Or J I 181). 
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Vier Lieder werden im Beiry auf dem Kirchwege gesungen, 
die alle auf einen tmiiiigen Ton gestimmt sind, von denen 
aber niii- das viert/> einen direkten Bezug auf d'w Feierlich- 
keit hat, während das dritte dunkel an den lieinikehreuden 
Geliebten oder (fatten anklingt.*) Beim Auspmg aus der 
Kirclie machen sich die Gäste in selH izliafteu Versen über 
den Pfarrer histie:, während die Nouvermäiiltea sich ins 
Jiegister der Sakristei einti'agen. -) 

Das eigentliche Hochzeitsleben kommt bei Tisch zur 
Geltung. In der Bresse kommt das junge Weib ans neue 
Haus, wo es die Türe verschlossen findet und rufen muß: 

ouvrtts 1» porte de la enisiiie 
et pr^patez un bon diner. 

Bei Tisch fraget die Schwiegermntter, wer sie sei, worauf sie 

Auskunft zu geben hat und beifügt: 

preparez-moi de belies etreunes; 

dan» raon menage quand j'y serai, je vou» ferai bien regaler.*) 

Der obige Brauch, durch die zuerst vei-schlossene Küche ins 
Haus zu gelangen, hat sich im Volkslied zu einer speziellen 
Gattung, der requ^te de la maride, verdichtet, von der uns 
Tarb6 zwei Versionen mitteilt nebst der Angabe, daß in der 
Champagne die Einlaßbegehrende dreimal, aaf einem Dom- 
bündd knieend, die reqnete zu singen hatte, bevor sich ihr 
die Türe öfbiete.^) £he man sich in der französischen 
Bretagne zu Tische setzt, zeigt man der jungen Frau ihren 
Haushalt; während des Mahles singt eine Freundin und legt 
ihr die veränderte Lage ans Herz. Gewöhnlich werden 
diese Gesänge durch die Verse eingeleitet: 

Nona somm's venus ce jour 
Du fond de uos villages, 

') "Ri B 4 — 14. In andern Gegenden behandeln die Kirchweg- 
gesäuge daj^ Aufgeben der Jugendfreuden and die Last des Haus- 
standes (OrJ I 181). 

CMl 58 i^Guyenne et Gascogne). 

•) GAin 668. 

*) TCh II 81. 
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O'esb ponr toqs uiiioiicer 
La joie da mulBge. 

Es ist aber wenig Freudiges und viel Trauriires. was der 
TafelniTKle vorgesungen wird: wie der Biuiiiciistrauß, den 
wir dir ii beiTeichen, wird dein vori^res Aussclion verg-ehon; 
das Ötück Kuchen soll dir zeigen, daß, um zu essen, man 
arbeiten muß. Wenn die andern auf den Tanz gehen, 
wirst du die Kiemen wiegen: über Hausiialt und Haustiere 
mußt du moi^ns imd abends wachen und Kinder und 
Knechte beim "Worte Gottes erhalten; denn du und dein 
Mann, beide werdet ihr vor Gott schuldig sein.^) 

Die bei Orain angeführten Hochzeitsgesänge, namentlich 
die £rmahnangen der Mutter an die Tochter und der Ab- 
schied der letztem beim dteonronnement, lassen den echten 
Volkston vermissen und ihrer überstrdmrad edlen und bie- 
deren Oesinnimg wegen die Mitarbeit iles Priesters ver- 
muten.*) In der Normandie berühren sich die Tischlieder 
nicht mit deni Aiilal'», auch nicht die Responsurien wülireud 
der P'.iitkleidung der jungen Frau;*) im Beny wird eine 
Kollekte für die Anueii veranstaltet und eine dazu passende 
re(iuete i^esuiigeii. Als \.o\m (ran(;on) fordern die Ge- 
spielinnen Spangen und Nadeln oder einen Kuchen und 
sechs Ellen Tuch, wobei die Speaderm maliziös bemerkt; 

im gar^on de vingt ans 

f 'rait TOS coenn plus oontontB.*) 

Ein weiteres Lösegeld wird \ou der junaen Frau verlan,2:t, 
wenn sie das Doiü verläßt Daf üi- erntet sie ü onmie Wünsche 
ein.*) 



OrJ I 18ß, Rom. XTT 598 (abweichend), JiiB 14 sq, SOa 
K 23. Bull. 265/66; vergl. auch de PK I 278. • 
^; Or J 1 191, 193. 
3) de BN 26, Roll IV 66 (Caen). 
«) JEUB 14 sq. 

•) Qr J I SSO, Chfl 107 (Poitou), BnU. 866. 
«) SVg 93. 
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Unter WcchselgesäDgen wird am Abend die Neuver- 
heiratete von ihren Gefährtinnen der Hochzeitskleider ent- 
ledigt; sie zeigt sich aber widerspenstig und unwillig: 

Je n' d^cV polnt mefi hardes, 
Mes anneaux et mes bagoes 
Je veax encore danser. 

Da ihr aber voigeschlagen wird, man wolle sie mit großem 
Gefolge ins väterliche Haus zurückgeleiten, erwacht sie 
pldtzlich zur neuen Pflicht, und die geladenen Güste werden 

mit ironischen "Worten entlassen. Da besinnt sie sich noch- 
mals eines aiuh^ni und sLn^'-t im Zorn ein Lied vom Fort- 
gehen. -Partez (juand vous voudrez«, ist die Antwort des 
Manne- Daiaufhin macht sie sich in der Tat davon, er 
aber sp]in;:t ihr nach und führt sie wieder ziiiück. Bei 
lang andauernden Hochzeiten pfle^^te die junge Fr.^ii bis 
ans Ende der Festlichkeitoa jede Xacht ins Haus der Kiteru 
zurückzukehren. ^) 

Ton einem Brauch, von dem Ribault de Laugardi^ 
schon 1855 sagt, er sei am Aussterben, liegen mir aus drei 
Landesgegenden Versionen vor. In der Normandie fordern 
die Gäste Einlaß, nachdem die Keuvermahlten schon sich 
zu Bette begeben haben. Die Frau antwortet: 

Attendez ä demain la fraiche matinee, 
Taiidis que mon mar! sera ä sa joumtie. 

Berührt uns hier nicht ganz unmittelbar die Härte des 
Bauemlebens, das die, die ihm angehören, schon am Tage 
nach der Hochzeit wieder unter das harte Joch zwingt? — 
Die draußen Stehenden frieren und drohen, die junge !Rrau 
durch drei Falken verklagen zu lassen: 

») OrJ 1220— 224. Hiermit, liißt sich ein von Rolland de Denns. 
Les anciennes Provinces de la France, Paris 18H5 p 15:5 ant^ffülirtor 
Zug in VerhindTinß; bringen, wonach der Maun unter einer Menge 
nackter Praueubeine das seiner Braut angehörende Paar heraus- 
füiden mnAte nnd bis znr glücklichen Entdeckung desBelben keinen 
Gebrauch von seinen Bechten machen dorfte. 
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Iis V0U8 ont apert/u marchant dans la rosee 
Dans le bois de ramonr, k la laue eclaliee. 

Da diese Phantastereien fortgesetzt werden, ertont die Antwort: 

Oui-da, Messieurs, je vous donne i'entree. •) 

Hier hören die Mitteilungen aus der Normandie auf. In 
der französischen Bretagne nimmt der Vorgang schon der- 
beren Charakter an. Am Nachmittag (St. Malo) oder am 
Morgen nach der eisten Nacht wird in einem besonderen, 
neuen Gefäße eine rdtie de la mari^ angerichtet und dem 
Paar im Bett serviert, wobei sich die Umstellenden in 
Scherzen und Spässen eigehen.*) Die Hitteilungen Ribault 
de Laugardi^'s haben uns aus dem Berr j jene zarte Strophe 
aufbewahrt, die die junge Frau den Kinlaßbegehrenden ent- 
gegensingt: 

Ah! mou vrai Dieu! — Je suis au lit couchee 

Inter les bras de mon mari, — qui m'y dit ses pens^es.") 

Vom Tragen dar Hochzeiterin klingt nur noch in einem 
Kückkehrlied ein Ton nach: es handelt sich darum, daß der 
eben Zurückgekehrte über Vorkommnisse am Hochzeitstage 
Auskunft gebe. £r sagt unter anderm: 

T'en souTiens-ta, la belle? — Le joor da Mardi-Oras» 
Ton an^6G tonn onde — Te portaimt aar leux bras.*) 

Von den sautif|ues coustumes de iianyailles et petites earesses 
nuptiales«. wie sie Kabelais im Jva[)itel der Chi(|uaiiüus (IV 
15) beschreibt, ist im Vr>lkslie(i meines Wissens nielits er- 
halten. Doeli mag nnch eine Stelle an« Cliampfieury's Ein- 
leitung angeführt werden : Dans le village de tS. Omer, quand 
iine cadette se nuirie avant son ain6e, le jour de la noce de 
la cadette, les garQons du village s'emparent de la pauvre 

de B X 26 sq^, weniger auägefülirt in Hom. X 387. 
*) Or J 1 196, 222/23. 

*) BiB 17 (im Übrigen iat dieae Venion leider verderbt); 
Lapaire a. a. O. p. IX. 

BiB 14 eq; vergl. Lea qninze joiea de mariage ed. Janet 

p. 73. 
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atn^ et la huchent bongrö malgr6 sar la voüte du foor, 

afin (|u'oUc s'6chauffe puisqu'elle est rest^ insetisible ä 
1 amoui". 

e) Oroteake Hochzeiten und Ehen. 

Hier ist dem aufs Übeiti'eiben angelegten Volksgeist 
ein weites Feld geütlnet, ilas er bis zum Übermaß zu be- 
bauen versteht. Wie die Steinmetzen dos Mittelalters in den 
Misoricdidien des üestühls und den Wasserspeiern der Türme 
ihren Humor ausließen, so tun die Bauern in satirischen 
HoclizoiTsu^odiciiten ihrer Spottsuelit Geniiije. 

Km eripneller Oedanke ist im Bettgesang entwickelt, 
den die Arbeiter singen, walnend der Mann in Abwesenheit 
der jungen Frau die Haushaltungsgegenstände ordnet Stroh, 
Leintuch, Decke, Vorhang, Himmcldach, Kopfkissen etc. teilen 
sich in schehnischer Weise ihie kürzlichen Erlebnisse mit: 



Ahl Ah! Ahl qne dit le rideau 
Jamais j' n'ai renferme xien d' bi bean. 

All! Ah! Ah! qne dit le ciel du Ift 
Jam«i8 j' n'ai taut tq de plaisir. 

Ah! Ah! Ah! qne dit le dievet 
Apportes la r6tle» ol est fait*) 

Am absurden Hochzeitescbmaus und der lächerlichen Mit- 
gift^ am allzulrleinen oder buckligen Ehemann, sowie an der 

heiratslustigen Greisin haben die Bauern ihren Hauptspaß 
gehabt; mit Vorliebe kommt bei diesen Schöpfungen das 
Tutuis zur Verwendung. Als Typus einer grotesken Hoch- 
zeit mag eine Veision aus der Franehc-Comte gelten,^) in 
.der es sieh um die Tochter eines Maire's bei Besauten 
handelt. Alle reiten zu vieren auf Eseln, der Bräutigam 
auf einem Bocl^. zur Messe. Beim Mahle sprinj^eii Wanzen 
und Fiöiie herum und alle Hatten des Quartiers gAben sicii 



») Chfl XXIV. 

*) PP 347j - TrV 207, Or JI 174, MAr 290. 
*) BqFr 162. 
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unter dem Tische Stelldichein. Das Diner besteht aus dem 
Kopf eines toten Hundes usw.; die Derblieit steigert sich 
bis zum Rohhisse. Zahlreiche Varianten aus andern Pro- 
vinzen hriiii^eu keine Avesentlich neuen Momente.^) Nach 
dem rresu^ien dürfte es nieiit notweudii;- sein, sich über die 
lächerliche Mitgift auch noch zu verbreiten; man wird sich 
unschwer die Art Witz, mit der das Thema behandelt ist, 
vorstellen.*) Die Sacldagc wird auch umgedreht und das 
Weib erhält einen Mann, der in seiner Kornkammer nichts 
besitzt als drei Kömer, von denen zwei verdorben und das 
dritte aufgefi'ossen ist; oder einen Baron, dessen Haus ab- 
gebrannt ist oder einen marchand de pommes cuites et 
d^oignons.*) Von hier ist es ja nur noch ein Schritt bis 
2nr Zwiebelkette, an die in der Bresse eine Tochter ver- 
heiratet wird.^) 

Die einfachste Formel der verbreiteten Schnurre vom 
kleinen Ehemann ist die, daB er so minutiös ist, daß er im 
Bett verloren geht ; dieses fängt Feuer, der Kleine wird ge- 
braten, auf einen Teller gelegt und von einer Katze weg- 
geschnappt^) Um dieses Thema wirkt dann die Yolksphan- 
tasie ihre Yorzierungen : 



Avec un demi-quart de toilette. 
Je lui ai tait des manchettes 
Et Ulk petit habit anssi. 

Avec la ooqalUe d'nn lima^n 
Je Ini ai fait une maiaon 
Et xxD» petite chambrette anasi. 

D Jll 159, 162, 202; GAin 681, deFK II 67, BOn n »S, 
BBr XTTT 194, Btrp I 300 (Vaimes), Roll I 62 (BonloimaiB), 64 
(Nord Est). 

BOn II 73, PP 223, Gbr 388, de PM 67, BqEr 305, 

n 890 (Cotes du Nord). 

»J BIA 89, 95; Bq Fr 301. de PM II 185; GAin 481, MAr 
86/86, Ca P 341, Btrp IV 260 (Champagne). 

*) G Ain 541. 

») BOu n 44, TrV 146, PP 451, DJU &5, Or J I 812, Mä 
II 299 (Bretagne). 
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Ay«c la coq^uille d^nn cenf 
Je le couvre qnand il pleat 
Efc qoMBä 11 lalt Boltf t vaaA. 

Atbc nne algnlUe k taricoter 

Je Inl ai falt oae 

Et One petite halleWde avaBt. 

fiefraia; 

Voila poürquoi je Tai prii: 
Afin qn'il m'en coüte moiiis 
En chaassure et cn ponrpolnt.^) 

Im Gebiete Ton Gambnii entroUt sich ein trauriges BUd 
von der Heirat einer Buckligen, die Cancer im Gesicht hai 
Am Tage nach ihrer Hochaeit mufi sie schon ihre goldenen 
Spangen Teisetsen« um eine Suppe kochen zu könn«n.*) 
In den meisten Fällen aber ist ein Backliger der Held der 
Komödie. Um eine Schöne sa kriegen^ schneidet er sich sein 
Kennzeichen ab;") in einem im Patois von Morteau ge- 
sungenen Lied will 2s'iuia tiutz Uor Vorstellungen der andern 
einen Buckligen: 

Que sait boussu. que sait tordju 

J' l'aivorelo (avalerai) bin tout cru,*) 

Mehr verbreitet ist die Bcene, in der die Mutter die Tochter 
auffordert) den Terwachsenen zu heiraten: 

II fant le oareaier et aprte tont cela 
Jamals lui dire ta pens^. 

Sie habe es auch so gemacht Die Hochzeit wird fröhlich 
gefeiert; der Buekli^'^e trägt eineu Mantel ponr cacher ses 
infirmites. Noch weiter ausgeführt ist (lieses Thema im 
Westen: nach einem ^lenat kommt die jnnirp Frau mit zw^ei 
Kindern nieder;*^) das mag auch der ursprim^che Grund 

*) Tarb4 Champ. II Ul^-lU und Boll II 61 (Bocroi) 62 {Ar- 
dennes). 

•) Cbr 238. 
•) Gr Bf 240. 
♦) Bq Fr 3-49. 
») G Aiii 483. 
•) B Ou n 53. 
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VMT ni(''sallianco gewesen sein. Auch über solche Vorkomm- 
nisse niaeht sieh das Volkslied lustig.*) Unigekehrt ergeht 
CS der Siebzigjährigen, die bereut, sich einen jungen Mann 
genommen zu haben, denn jetzt habe sie Kinder >qui n' sont 
point d' ma personne«.-) Ein vereinzeltes Lied aus der 
Bretagne schildert die Heii-at einer Greisin mit einem dui'ch 
und durch häßlichen Menschen,*) und aus der Franche- 
Oomtö ist uns ein weit ausgeführtes episches Dialektstuck 
überliefert, in dem eine Alte unter Führung des mto6trier 
einen Mann suchen geht.*) Das gewöhnliche Thema ist 
jedcxdi so, daß die ungeheuer reich sein sollende Alte beim 
Tanze Lust zur Heirat mit einem Jungen Terspürt Die 
Hochzeit findet statt und ün Übermaß des Glückes stirbt sie 
weg: da finden sich nur drei Heller in ihrer Schatzkammer 
und drei Zähne in ihrem Munde;*) oder aber es findet sich 
Tiel Gold vor, mit dem der Witwer eine Fünfeehn jährige zu 
heiraten gedenkt") Die Volksphantasie kann es sieh nieht 
versagen, den Schluß einer dieser letzten Versionen im 
Effekt noch zu steigern: 

Tu n'en auras p«8 une de quinze ans 
Gar me vnilk ressoseit^^) 

Gegenseitiger Kauf und Verkauf ist in diesem Vor- 
stellungskreise von der Ehe wohl möglich. Schon das ver- 
lassene Mädchen seufzt: wenn ich reich wäre, wollte ich für 
bares Geld einen Mann kaufen.*) Eine andere hat auf dem 
Markt einen solchen gekauft; er entiinut aber durch einen 

GAin 381, M Ar 259; bei Rolland de Denus, a. a. O. p. 59 
und löy kann mau eine kierker gehörende Anekdote in Verbindung 
mit blaaoDs populaires nachleeen. 
•) de Pll II 48. 
•) Btrp. X 462 (Jlle et Vilaine). 
*) Bq Fr 347. 

Roll TT 220, ähnlich Bu Fr 100. 
«) Roll il 222, 223 (Ardennes), B^Fr 350. 
') TCh II IIB. 

B Ou 1 286. 
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Riß im Knrb, worüber sich jedoch die iichöne nicht auf- 
regt: mau iinde geaug andere. 

Moo pere m'envoya an marohd 

Cest ponr qa mari acheter. 

Le premier qwe j'ai marchande 

On me 1 a fait six deniers. 

Je Tai lois dans mou panier, 

Hon. panier etait perc^, mon mari s^efit aauve. 

Je n'ai pas ooarn aparte^ 

Ponr lea homm^s il y en a asaw. 

Od les jette Bur les famiers 

Et les fillea sona les rosiera.*) 

Für fünf 8011S will ein Mann die Frau verkaufen, die ihm 

500 Pfund kostet; sei der Käufer nicht damit zufrieden, so 

Uli Ige er sie zurückbringen und in den Ofen stecken; alsdann: 

»Invitez neut' vesiuage a veni' manger dau roux 

Dan nmz de not* ch^re femmo Cnite an secqn« dana le fonr.c*) 

C. Der Hausstand. 

a) Der Ehestand im aUgemelnen. 
Was wir bei der Aufgabe des ledigen Standes leise 
haben anklingen hören, das accentuiert sich hier bedeutend. 
Die Auffassung der Ehe ist eine durchaus pessimistische, ja 
vielleicht übertrieben so, denn an einer Hand lassen sich 
die FSlle aufzählen, wo auch nur ein Schimmer von liebe 
und Zufriedenheit über der Yereinigung von Mann und 
Weib schwebt. Eine Stimmung, wie sie in Bums' John 
Anderson my Jo herrscht, ist im französischen Volkslied nir- 
gends zu finden: eine kloine Anstrengung, dahin zu gelangen, 
ist in der BclilulJstrophe eines vierstrophii^on Gedichtes ge- 
macht, das jedoch nicht Yolk&liod sein kamu aber seiner 
►Sciiünhcit wegen unH dpshalb, weil es wenig bekannt ist, 
hier sciiion Platz findini mag: 

') de PM II 47; verderbt bei Koll I 97 (Vendee). 

B Ou II 42; — de PM II 35, Holl II 92 (Vosgt^s ; iu anderer 
Faääuug Gr Br 161, vergl. noch Btrp VII 634 (Montagneb du Lyonnai^). 
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Dma l'en&aoe, 

La fenmie est nne flenr xialflBuite: 
Cnlttvoos-la. 

Dans san adolwcence, 
Unft baxqtie flottante: 
Afffitoiia-la. 

Dans nn fige plus mür, 
T7ne vigne abondante: 
V«idaiig«oiia-la. 

« 

Dans la vieUlesse, h^as! 
Une Charge peaante: 
Sapportons-la.^) 

Diese Tatsache dar! nun nicht ausBchJieBlich aus den 
gedrückten Yerhältnissen des Bauerastandes erklärt werden; 

es ist dabei zu bedenken, daß das Glück in der Ehe ver- 
schwiegen ist. — Freudig klingen die Aufforderungen der 
Vögel: 

Mariez-vous, car il est temps,') 

Mariez-vous, les filles 
Avecque ces bons drilies 
Et n*allez ja. les filles, 

Fuurrir derrier' les grille8.') 

Auch scheint in der Antwort: »je ne suis point fillette — 
j'ai z'un mari«, die ein Weib einer Schwalbe gibt, der sie 
auf den Flügel getreten ist und die sie angefahren hat: 
»letire-toi, puoelle« etwas selbstbewufites, stolzes zu liegen. *) 

') Chansons joyeoses etc. noav. ed. Paris 1765 p. 63 (Bibl. 
Kazarine). 

>) MAr 831, BnFr 60. 
*) BOa I 136. 

<) de PM n 6. TrN 148, Chfl 166 (Lomtna). Die Yorstafe 

dieser Hönde scheint in einer Komanze za liegen .die Rivalen'. Er 
findet beim Besuclie b*^i spiner CTellebteii einen Iliviilen daselbst, 
der <^ich bei seiner Ankunft erheben will, aber mit den Worten 
zurückgehalten wird: 

Heste, beau rival Assis pres de la belle 
Tu n'aiina jamais Ce que j'ai en d'elle. 

de PH n 70. 
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Der Südosten Frankreichs liefert luis drei Produkte, die 
die Ehe in nicht ungünstigem Lichte erscheinen lassen; 
doch ist davon das eine, das im Bänkelsängeiix)n besingt, 

■wie eine Gräfin neun Tage für ihren Gemahl im Kriege 
betet, von einem M6n6trier zu Ehren der Bonne Dame de 
la Val verfaßt.') Die beiden andern sind im Ton wohl 
ganz volkstümlich, erheben sich aber durch ihre geschlossene 
Sti-uktur übei" das spontane Volkslied hinaus. Boido stammen 
ans der üresse: aus dem » inpn, le Laboureur, ist zwar nicht 
viel herauszulesen; die diesbezügiiclie Strophe lautet: 

Le pauvre labourenr il a bieu du inallieur 
II a perdu sa femme ä Tage de trcnte ans 
Elle le laisse toat seul avec ses enfauts.^) 

Hier wird doch wenigstens der Verlust der Hausmutter als 
■ein Unglück beklagt Das andere, eine Ronde, Pauvre Li- 
audaine, lautet etwas bestimmter und singt von der Ter- 
bindimg Ton Arbeit und Vergnügen im Behagen zu zweien.') 
— Ein Stampfer Fatalismus, der leicht zum Cynismus werden 
kann, legt sich über die Mehrzahl der Ehelieder. Will man 
ihren Gehalt mit einem Blick umfassen, so braucht man 
sich nur das Banemweib einzupi%en, das in Jules Bastion- 
Lepages meisterhaftem Emtesommerbild (im Luxemboaig) im 
Vordergrunde hockt. Als Motto könnte man über diese 
Gattung Lieder die Schtußverse eines derselben setzen: 

11 doit etre, qu'il soit! 

Qn'il soit tont comme il doit!«) 

Jji einer nach Carthagena Terlegten Venion folgt ein Daell; 

111 fallait des bott* pour pafiser Dans les raes de Carthagene 

Rtrp III 486 (Caux). 

(lew ulinlich aber geht das Lied in dieselben Verse über, die das 
hier in Frage stehpnrle jnng'e Wpib der Scliwalbe gef^enüber äußert, 
so Tr V 240, Rtrp IX 4(B Bassp lireragiie. Cotes du isordj selb- 
ständig ausgebildet bei B^iFi MS (im Patois). 

*) Ntrf 387. 
G Ain 586. 

•rBtrp 1 209. 

•) Chfl 114 (Tonraine). 

Fink, Weib im Volkalied. 6 
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Die traurige Lage der Baaersfrau spricht ans einem liede 
aus dem Beny. In jeder Situation, die ihre Eigenschaft 
als Weib und Muter bedingt, mufi die Arme aufe Feld gehen^ 
bis der Tod sie erlöst: 

JVondrais vV niHri«'e; 

J'irais ptet' plus aux champs. 

T\k Ift belle mariee: 

A ve toujoiiVB «ox diampe. 

Adlen noa amoiifettes 

Adiea donc poxv longtempe. 

Je vondrata dtre enceinte; 
J*irai8 pt'H^ plua aus dLampa. 
Voilii la belle enoeinte: 
A va toujon» anx champa. 

Adien etc. 

J^voadrais etre acooadiee; 
J'irais pt'et' plns anx champa. 
V'lä la belle accouchee: 
A va toujours aax champs. 
Adieu etc. 

Je voudrais etre morte; 

J irais pt'et' plus aux champs. 

VoUä la belle morte: 

Alle ira plua anx cbampa. 

Adieu ete.*) 

Im Mai soll man sich nicht verli<'irat(Mi, sondeni den 
August vorbeigehen lassen ; aus dem Refrain klingt die 
Begründung heraus: j'ai vu le coucou! Ein Überti'eter 
(liescs (Jebütes führt darauf die schh'chte Behandlung zurück, 
die ihm in der ersten Nacht w iderfahren ist.') Der Mann be- 
sonders ist der ehelichen ^'erbindung gegenüber recht skeptisch 
gestimmt: »parlons d'aimer et non do mariago;« denn: 

»Ma maitresse n'a point d'argent Et moi je n*en ai guere 
Ce ne sera pas le moyen De vivre aana xlen faire.« 

Wir glauben Panurge zu hören, wenn aus der Bresse 
die Weise ertönt: 

- « 

*) Oftlnlel Vicaire, a. a. O. p. 95 (Beny). 
*) deBN 29, D Jll 124. 
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pour eviter toas lee concnbinages 
II fant rester sane marlap:« 
£t vi vre sar le bien d'autrai.') 

Über die Eigenschaften der zukünftigen Frauen sind 
die Meinungen schon gebildet: Nimmt man eine Arme, so 

riskiert man, hart arbeiten zu müssen; ist sie reich, so kann 
iiiiui beständig Vorwürfe einheimsen; eine h&ßUche stets- 
fort unter den Augen zu haben ist peinlich, und bei einer 
schönen sind die Nadibarn zu fürchten, ebenso bei einer 
bigotten (nuui eriunort sicli an I^abclais Wortspiel über 
femme folle ä la messe).^} Hecht fatal ist auch folgende 
Aussicht: 

La pranant jeune le coucoa chantera 
La pranaat vieiUe anra d6j& chant^*) 

Auch auf den Teint ist zu achten; die Blonden sind 
wettei vvendisch,die Koten zornig, die Schwarzen trinlien gern, 
die Brünetten aber sind angenehm; oder aucli umgekehrt*) 

Die jungen Frauen rektifizieren die lüuüionen des 
Brautstandes, sobald sie in der Khe sind: 

»Qni Teat avoir mlafere n*a qVä B*y marlerd<!>) 
Von ihren Männern klagen sie: 

Qoand IIa eont k marler, Ma boone par dt ma Ixnme par lä, 

QüandilaaontdaiiBleiirmÄuige, b — par ci, b — parU^ 

oder 

C'sont des diables dechaiues 

II Ti'y a n] bois ni buche 

Qui ne baute par Fhöte (maison). 

») GAin 605, 317, 619. 

*) a Ain 60d, 619; B Oa H 46, D JU 146, Bull. Loxr 628, 6S4. 
Auch «1x168 der von Orain I 808 ang^fihrten behandelt dieses 
Thema» jedoch in iinang«iehia geBchwfttslger Weise. 

») Chfl 189 (Provence). 

♦) BOu 1 85. 231, TrV 106. 

») BOa 11 10. 
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Iis n'en font qn' a leor chienne de tete.') 
Es ist daher klug, wie eine Braut im alten Ba- 
sadaifi zu handeln, die den Notar auf den Ehekontrakt die 
Bedingung aufsetzen laßt^ daß der Mann sie nie schlagen 
düife^; denn 

»on est li^ 

on ne pent se d^er.«*) 
»J'ai[n*rai ben mieux un anii qu*an mari«^) ^ird sehr be^ 
greiflieb, wenn wir die Klagen der jungen Irauen hören. 
Wie anders klingt es jetzt wie damals, als die Verlassene 
glaubte, sie wäre glücklich in der Ehe^ ein Kind bäte sie 
um Biot und das andere sagte: ch&re maman.') Jetzt schaut 
die Familie in den siedenden Topf: 



n 11*7 a fien d*daiiB 
* 8! oe n'est an gros cailloa 
S'en ya xkageaut; 

S'ü y a un petit bont de lard 

C'est pour l'enfant, 

S'il 3^ a un petit boat de reste 

La mere le jjrend ; 

Le per* ({ai est au coin du fea 

Qni tend lee dents.") 

Von Kindersegen ist jetzt nicht mehr die Rede; vom 

ersten Kinde heißt es: c'est la joyt u/crif, vom zweiten: la 

m6lancolie, v(»in driiton: la grand dialtln-ie. 

L'un qui demande du pain L'autre de la bouiilit», 

L'aut' qui demaude ä teter Et lus seius sont tarie.'i (sie.) 

») de P M U 88, B Ou I 123, T Ch II 107. Roll I 42 (Vwid^X 
SBr 274; sehr ans<^efnhrt bei Zeliqzon a. a. O, S. Ö16. 
•) Chfl 57 i^duyenne et Gascogne). 
») SBr 274, MAr 257, Holl 1 öl (Lorient) 
*) P P 353. 
«) If Ar S64. 

«) de P U 68; 69. Gr Df 224. 

') B Ou II 35, de P M II 23. Auch dnrcli Kinder veran- 
laßter nächtlicher (Jnfriede wird beenngen, allmdings im Patoia 
(BqPr 308). 
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Schon in einem Kinderliede, das die Kleinen der Faubonigs 
Yon Rennes singen, heißt es: 

Pansons la Capucine — N'y a pas de pajn chez noas; 
Y eu a chez la voisine — Mais ce n'est pas pour nous.*) 

Das Kind ist angekommen: 

arant quo la pochee (sac de grain) 
Dana notre maiaoii ait entrö.*) 

Yon den bretonisclien und polte vioischen flauen sagt das 
Lied: 

Trop d'enfaats qnl l'eveilleiit 

Trop de hereeaux h bercer 
Trop de soucis ä penser.*) 

und ähnlich: 

U me faut prendre Le bouquet de »ouci 
Le tracaa dtt m^age Vemham» d*iui marL*) 

Der imerfrcnliche Anfang dieses chien de mutier, wie die 
Ehe einmal im Lothringischen genannt wird,*) kommt im 
Osten nnd Westen in »Misdre betitelten Gesängen allegorisch, 
aber echt Tolkstfimiich, zur Darstellung. Misöre wird am 
ersten Hochzeitsabend fortgeschickt: 

Je löge point misere, 
je log' que gaite. 

Am fünften Abend jedoch wird Misdre eingelassen, faßt 
Wurzel nnd läßt sich nicht mehr vertreiben; nach drei Wochen 
schon kommt der Gerichtsdiener und verpfiindet alles.*) 
»Misere« wird durch »La Semaine de la Mariöe« noch über- 

») OrJ 1 «2, Ö3. 

«) BOq II 45; vgl. auch de P M II 25. 
■) Revue des Deux Monden 1862, p. 327, sq. 
*) Rtrp VI 277 (H*« Bretegne). 
*) de PM 2L 

>) BOa n (11, 12), BqEr 285. Es kommen änch FäUe 

vor, wo schon am Tag nach der Hochzeit Schmucksachen und 
Kleider verkauft werden mttaaen. Ot Ain 485, Aom IX 665 (Forez). 
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boteiL Am Sonntag war sie an der aasemblöe und wurde 
bewundert, am Montag umworben; am Dienstag rergeben, 
am Mittwoch verlobt, am Bonnerstag Terbeiratet^ am Freitag 
geprügelt und am Samstag geschieden.^) 

Da stellt sich dann ein heißes Bückwürtssehnen nach 
der Zeit des ledigen Standes ein ; man wünscht die schmucken 
Kleider zurück, schaut vom Fenster aus mit Wehmut den 
Tänzen der Jungen zu und sehnt sich nach dem Schlaraffen- 
leben im »chäteau« des Täters. Allein es nützt nichts 
melir »quaad le cur6 y a passe. 

b) Der Ehestand Im besonderen. 

a) La Malmari ^e. 

In der Ballade von der untergeschobenen Schwester 
fragt der Prinz seine Verlobte: 

Avce-voiis pear d*dtre malniMri^?*) 

Der Ausdruck ist dem Volk sehr goliiiilig; mm kann ihn 
vergleichen mit la malmorte, auf die wir noch zu sprechen 
kommen und der eino bonne morte gegenübersteht, während 
malmariöe kein bonne-mari6(3 im Volkslied neben sich hat 
Den Hauptstook der Malmaricolieder bestieitet das Thema 
der Verbindung von jungem Mädchen und altem Mann, 
speziell dessen Verhalten in der crston Nacht In der Bogel 
stehen sich fünfzehn und achtzig Jahre gegenüber; zwar 
ist nicht immer in den angeführten Fällen deutlich gesagt, 
daß der Mann ein Greis sei, aber man darf deshalb die ge- 
schlossene Omppe nicht auseinander reißen. Am Hochseits- 
tage ermahnt der Alte die junge Frau, beim Essen die 
Zahne und beim Tanzen die Schritte zu schonen. Am 
Morgen erwacht sie mit dem schmerzlichen Ausruf: 

RoU I 177 ^orbihan). 
*) BqFr 864, MAr 280« Boll H fiO (Ardoimee), BOa I 129« 
Or J I 200. 

Rtrp Vm 406 (NiveniaiB). 
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Mon Dieu, dit-elle, Qui l'aurait jaznais dit, 
qu'a mon mariage, J'anrais si bien dormi.*) 

In ejner weitern Untergruppe kehrt ihr der Alte den 

Kücken und schützt Unwulilsein vor. Darauf gelit entrvveder 

die Magd oder das junge Weib selber klagend zu den Eltern, 

wo ihr aber nur der Bat wird, in Geduld den Tod des 

Oreises abzuwarten, um ihn zu beerben: denn in fast allen 

JffÜlen handelt es sich um einen reichen Alten. Ihre 

Meinung ist aber: 

Au Dlable flolt la rieheBse 
Qaand Tplaisir n'y «elb pM.*) 

In einer dritten Fassung dieses Thcmias handelt es sich 
vornehmlich um einen Pclziiändler, der bis zur Morgenröte 
von seinen Vorfahren, seinen Kühen und Ochsen, oder dann 
von seinen Taten erzählt, du tempe qu'il faisait ramour. 
Früh am Morgen soll die junge Frau sich erheben, um im 
Laden der Kunden zu warten.*) — Femer spielt der Mann, 
der seine Frau schlägt oder ihr roh begegnet, eine ItoUe>) 
Kr besitzt nur einen Stock und behandelt sie damit dergestalt, 
daß sie ihm droht, mit Klerikeni, Geistlichen, Handwerks- 
leuten oder Matrosen davonzugehen und mit diesen dem 
Karten-« Würfel- und liebesspiel obzuliegen.*) Mit dem 

») GAin 487, ßq Fr 56, Ob r 345, Chfl 77 (Saintonge), ChAi 
No. 97, pointiert und ausgeäponnen bei Or J I 209. 

*) SqEr 806. MAx 858, de P M n 86, G Ain 489, 468, Cbr 889» 
d'JV 80, Rtrp VH 19 (Bretagne), Bull 264. 

•) Chfl 66 (Auvergne), Boll II 91 (Finistere), Fl N 366 ; dtese 
letastere Version geht in müßiger "Weise in ein Müllerlied über 

*) In die Gruppe der von ihrem Gatten miL^handelten irrau 
gehört auch Clotiide. die Ballade der -soeur vengee.« Chfl 28 
(Languedücj, Trd I 113 (Pei*che;: einige Versionen gefallen sich m 
Awmalang der von ihr adnldeten Gnneaink^t: Clotflde mnfi auf 
Domen laufen nnd ihr Kind wird reiBenden Htmdai vorgeworfen. 
Kel I 435 (Morbihan) Korn. YI 428—30 (Forez). 

•) BqFr 315, dePM II 81, 88; QpK 76, TCb H 101, 103, 
B On TT 62, de BN 35, OrJ I 142. B Br XII 332; fernere schlechte 
Eehandlnnp bei Fl N 352 (das Weib muß die ersten fünf Nächte 
auf einer B&nk schlafen), GAin 491 (vor Ta^sanbruch spinnen). 
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Kefrain: d6jä malmariöe geht sie, die am ersten Tage ilirer 
Ehe im Weinberg iiart arbeiten und schlafen muß, zum 
Pffurer, um wieder entheiratet zu werden, erhält aber die 
wenig tröstliche Antwort: 

»Je ne sais faire les fiUea 
Comme je sais faire lea lemmes.«') 

i^iji Weib, (Ins der Mann au den Pflug gespannt hat, rächt 
sich dad iK h, daß es die Federn des Bettes auf seine Seite 
zieht, das ^Stroii dagegen auf die des Mannes: daß es ferner 
ihm einen fStein als Kopfkissen hinleg-t, an deni er sich den 
Schädel zei*schlägt-.*) Eint.» andere Art, sich an einem Alten 
zu rächen, ist, einen Juiifj-en zu lieben. Eine mißliandelte 
Frau höhnt ihren Mann damit, daß sie in einer zei-schnittenen 
Orange ihren Geliebten zu sehen behauptet.^) Die, die einen 
reichen Alten (statt des Oeliehten) hat heiraten müssen, 
stirbt nach kurzer Zeit: dei- Junge kommt mit Schätzen be- 
laden zurück, läßt sich das Grab rdfnen und bringt die Ge- 
storbene zum Leben zurück.^) Solche, die zwischen einem 
armen jungen Mann und einem reichen Qreis die Wahl 
gehabt und sich für letzteren entschieden haben, bedauern 
ihre Wahl sehr: 

Je vondrais qn'il vienne an edit 
I>*^oorcher toua les vieux maris 

J't'corcherais le mien aussi 
J*irais vend' sa peau a Paris 
Pour ret'Hirner dans mon pays 
Oü je preudrais jeune et joli.'^) 

») Mel II 298 (Lorient), T CIi II 92, TrV 210, I)J!1 31. 

-) 11 Er XTTI 121. Roll II 83 (Morbihan). Nach einer Version 
aus dem Poitou legt sie dem verhaßten Manu ein geeciioreues 
Schaf an die Seite. PP 3öö (litrp Nov. 1887). 

«)BOan64. 

*) Horn. YII 78 (Forez); weniger romantisdi bei de P K 1 67, 
BqFr 111, 867. 

•) Roll I 77 (Vendee), Chfl 157 (Bretagne); 70 (Auvergne), 
de PM II 29, 189, TCh II 90, BuFr 14H: 114: - BOu I 104, 
II 314; GAin 461; Btrp XU 47 tMetz^ Leymarie, a. a. O. 26; 
KBr XU 329. 
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Sie wttmt die jungen Mädchen vor einem eifersüchtigen 
Alten^} und möchte, der ihrige ginge mit einem Schiff im 
Storm unter;*) sie würde sich dann nicht schwarz kleiden, 
sondern ein helles Kleid anziehen, das sie ffir diesen be- 
sonderen Fall anfbewahre.') 

Hier sind noch einifi^e Fälle anzuführen, wo sich die 
Witwe über den Tod ihres Mannes freut. Er ist dank Gott 
ertrunken; drum soll man nicht die Glocken läuten, sondern 
mit GeijS^en aufspielen.*) 

Fiir den kranken Mann laßt sie den Arzt (Apotheker) 
kommen und ersucht ilm, den Armen nicht allzu lange 
leiden zu lassen; nach drei Tagen schon hat der Kranke 
das Zeitliche gesegnet, und ihre Fieude ist groß.'*) Diese 
letzteren Versionen können als losgelöste und selbständig ge- 
wortlene Zweige des weitverbreiteten Witwenliedes vom »raari 
enseveli« gelten.**) Der Mann ist am Sterben, und sie soll irgend 
jemanden oder etwas holen. Bei ihrer Rückkehr findet sie 
ihn tot 

Dtidans cim^ auues de tx>iles 
Qui n'ayaient jamais Mrvl. 

Je pris ciseaox finettes 
Fohlt k point les decooste. 
Qnand je fos prte de la bonche 
J'avais penr qii*il me mordit 

Qnand on le porta ea tme 

Je eantais comme nn cabri 

Et tons k^s Jonrs snr sa tombe 
Je venais chanter pour iui.') 

') OrG! 173. 
«) BOu I 142. 
») TCh IJ 90. 
*) de P M il 46. 

•) ßOu n 67, RoU I 94 (Vendee). 

*) BOa II 68 iat der mari imseTell mit dem Yorangehenden 
vearbnnden. 

') GAin 505; 549, D Jll 142, Tr V 212, TCh II 106. BqFr 125 
(Patois), II Br XUI 122, Rtrp VIII 607 (Doubs, Jura) 608 (Ht« Bre- 
tagne), IXöo3 (Troyee, Joigny), ChAi llö^Tlersot, M.Ü. pop., cahier 19. 
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Das Hauskreuz für die Bauernfrau ist der Trinker. 
Tag und Nacht soll sie in den Keller laufen und am Morgen 
ihm den pot bouilli bereit halten, damit er wieder in die Kneipe 
ziehen könne,^) wo er sämtliche Kleidungsstücke seiner Frau 
Tertrinkt*) Mit großem Realismus schildert ein Ehelied, wie 
der Trinker nachts nach Hause kommt, wobei sein Weib seuizt: 

Toot comme k Tordmaire faot loi donner raison; 
]je vOt qaand 11 w conche, il s'y couche m jnmitf 
Le mstUi qiiand j s'leve, il te leve en grognaat.*) 

Sie würde ihm noch gerne das Trinken nachsehen, aber 

Aller voir les filles Rninc k maison. 
Laisse la pratique A ces jeunes gar90ii8.*) 

So ist auch eine Verheiratete betrübt darüber, daß ihr 
Hann au chäteau des beUes geht; allein sie ist siebzig Jahre 
alt und er zwanzig.*) Bei den Eltern Bat zu holen nützt wenig: 
entweder raten sie, den Mann zirtlich zu behandln (prenez- 
le tout ä la douce), auf daß der Hausfriede gewahi-t bleibe,*) 
oder sie weisen ihr Kind unwillig ab mit der Bemerkung, 
man habe ihr ja Yoiausgesagt, was in der Ehe zu erwarten sei.'') 
Eine nimmt sich vor, aus Bache ihren wüsten Mann zum 
Hahnrei zu machen,*) während eine andere den röllig Be- 
trunkenen in ein Leichentuch einnäht und das Zimmer in 
eine Totenkammer umwandelt. Beim Krwachen erwidert 
er auf die Versicherung seiner Frau, er sei gestern Abend 
gestorben ; 

Si j'etais movt liier au 80ir 

Je m*eii Boavimdnis bj«i «icore.*> 

») B Ou n 32. 

») de BN 71. 

Ol- J I 198, 200. Einer prahlt damit, wie sanft sein Weibcheu 
Ml, wenn er «i libotte nsoh Hanse komme SBr 286. 
«) GAin 498. 
•) Or J I 180. 

•) Ca P 343, S Er 281, P P 349. 
■) Rom. IX 5ö5 (Fores), PP 3&1. 
») TGh II 96. 
») G Ain 641. 
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»La femme du Boolier« ist eines der kraftvollsten, 
prScbtigsten finuiz5sisclien Volkslieder. Ton Herbeige 2U 
Herbeige sucht dieses Weib seinen schlemmenden Eheherm; 
da findet sie ihn in einer Schenke 

et qui prend MB ^bftt» 

tirela 

avecque la servante. 

Mit vollendetem Gynismus beantwortet er ihre YonrOiife; 
und da sie, heimgekehrt, den Kindern gesteht: 

Vous n'avez plus de p^n^ 
Je l'ai trouve coucke 
tirele 

Avec une autre mere 

erhält sie zur Antwort: 

Noos ferous tous de meme.') 

Was schließlich das zarteste aller Malmaiiöelieder, die 
Claire fontaine, anbetrifft, so kann ich mich ganz dem Text 
und der Auffassung anschlieBen, die J. Gilli^ron in der 
Bomania gibt: 

L'amante a refuse ä Pierre un bonton de rose, et Pierre I'a 
quittee a cause de cela. Elle est mariee maintenant. coritre son 
gre peut-etre, en tont cas a un homme qn'ell© n'aime pas autant 
que Pierre et en revenant de noces eile regrette que la rose ne 
aoit plus an rosier ponr la donner a Pierre, k qui eile ne la rtior' 
aerait plm 

En revenant de noces j'etaig bien fatig;ue'. 

Au bord d'une fontaine je me suis repose', 
Et Teau etait si claire que je m'y suis baign6'. 

A la feaiUe d*axi eMne je me suis essayäe. 
Sur la plus haute branolie ronignol a dumtö. 
Chaatei roesignol, ohante, toi qnl as le ooeur gaL 



»} Chfl 75 (Salntoage), MAr 852, Btrp XIII 370 (Donciem); 
weniger gut erhalten bei BqFr 274, TrV 287; an dasselbe HotiT 
klingen an GAin 613, BOu H 81, Leymaiie, a. a. O. S. 5. 



Digitized by Google 



Le mien n'est pas de ineme, mon nmant m'a laiss^' 

Pour Uli boutoii de rose tjue jo lui rel'usai. 

Je voudrais mu«» la rose fnt encore au rosier, 

Et que luou ami i'ierre tut eucore u m aimer.^J 



fi) Le malmari^. 

Auch den Mann läßt das Yoikslied unmittelbar vor oder 
nach der Hochzeit seinen neuen Stand beklagen, doch sind 
diese Fälle yiel seltener als beim Weibe. 

Tont inari qui femme prend 

2}'a C|,a'u dire; Adieu bon temps.*) 

Es zeigt sich bei ihm gern eine große Arbeitsscheu, und 
auch er sehnt sich zuweilen nach den Fleischtöpfen des 
Täteriichen Hauses zurück.*) 

In dieser (Jattung Lieder nimmt das Weib Rache für 
all die Unbill, die es erlitten hat. Ein charakteristisches 
Beispiel ist das folgende, das sowehl aus dem Osten wie 
W'estni und Norden überliefert ist: Der Mann Ix <iirgt alle 
Haus<ro->chafte, und während dir Frau ziu- Kirche i;<^ht. be- 
reitet er das Kssen zu. Mit einer Laterne bringt er ilir 
den Mantel in die Spinnstube. 

n met QU genoa k terre: 
Bonne fenune^ venz-tii T«cii'? 
— Mets-toi lü derri^ la porte 
Tu m'atteDdnis poor partf\ 

Während der Nacht sodann wird er am Fußende des Bettes 

augebundeu.*} 



>) Rom. XI 1 H07~331. 
«) de PM 11 til. 

•) de PM U 39, Gr Df 224, Ca P 343. 

«) BOa n 80, GAln 501, DJll 203; de PM II 40, FIN 297 
(letzteres etwas gemacht), veirgl. anch BOa II, 77, 79; GAitt231. 
Tarb^ (II 107) berichtet von einer Sitte, nach der die Nachbarn, 

die einem von seiner Frau Mißhandelten nicht zu Hülfe gekommen 
sind, am Mardi Gras öffentlich auf Eseln hemmgeführt werden. 
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Schon die ledigen Mädclien gehen anfs Feld hinaus, 
um mit Behagen ihre Liebhaber im Schweiße arbeiten zu 
sehen;^) wenn sie einmal verheiratet sind, wiid ihnen dieser 
Gang noch zu Tiei; da bleiben sie im fröhlichen Bewußt- 
sein, daß die Manner im Weinberg hart arbeiten, zu Hause, 
trinken vom Guten und überlassen den andern den Trester- 
wein : 

Si Im monebes les piquent Nona ne sentons Hext, 
Qnand ils se rerieimeiit Iis nons solgnent blen.*) 

Die Praiu'n von Sedan gehen zum Tanz ; eine jede läßt den 
Eüeiicn'ü in der iStadt zurück: 

(qni) ränge rasile 

partout de corv^e.*) 

E^ sind zwei Motive, um die sieh die Mehrzalil dieser 
Malmariilieder legen: die Cberraschnng bei der Rückkehr 
von der Arbeit, und die Vorliebe für den Knecht. 

Für- das erstrio Tliciiia ist die einfaclisre und zugieieii 
vnllstiindi^ste Fn]-mel dif. daß Potit Jean, drin das Essen 
niclit aufs Feld gebracht wird, heimkehit und bei sninor 
Frau Besuch findet (cur6, bailli, avocat. valet, cousin gormain. 
gens d'armes). Sie haben trefflich gespiesen, er aber soll 
nun unter dem Tisch die Knochen abnagen,^) Den Mittel- 
punkt der andern Gruppe bildet der Knecht, den sein Meister 

') Cbr 248 

») G Ain 6H5. Cbr 890. 
») M Ar 249. 

») de PH I[ 131, TCh n 193, BqFr 233, TrV 213, EIN 345, 
Roll I 68 (Cötes du Noid) 71-(Parhi); RaU U 71 (Ardennes) mit 
dem kräftigen Refrain: 

Sinngott et mein Herr Landsmann et verdamm. 

In anderer Fasanng bei P P 447. An der behaglichen Ausmalimg 
des Gegensatzes zwischen der erb&rmlichen Kost dw Mannes and 

dem vorangehenden Mahl begnüfron sicli mt^litere Versionen: de 
PMII 39, DFl n 11, OrJI 204, Holl 1 G4 i Vosges), 74 (Paris ; 
Rtrp VI 466 (Norm.) In einigen Fällen cnniinnt sich Petit Jeau 
und liaut drein: GAiu 497, Horn XX 589 (Cötes du Nordj. 
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entlassen wUl; da er aber alles fordert, was ihm der Meister 
schuldet, bittet ihn dieser, zu bleiben: 

Et an grand lit ta coacherM.*) 

Auch hier gefällt sich das Volkslied in der Ausmalung 
des Gegensatze«; der Mann (meist oin Müller) trinkt am 
Sumpf mit den Vögoln, die Frau Fiasctienwein mit dem 
Knecht; der Alte schlaft am Kamin in der Asche, der Knecht 
im Federbett') Überhaupt scheiut nach den Volksliedern, 
die Müllerin eine lockere Haut zu sein;*) sie ist es auch, 
die bei Rückkehr des Mannes einen Besucher in einen 
Koffer steckt, der dann vom Manne samt Inhalt einem 
Bäcker verkauft wird/) 

Mit dem Oedanken: 

Si les kommeä soa infideles 
Pouzqnoi nie serions nons pas? 

machen sich die Bauern- und Bürgersfrauen das Gewissen 
leicht*^) Schon am ersten Hochzeitstage gibt sie einem 
Yetter, der auf Besuch kommt, den Vorzug: 

C^ai ^ui prend jolie femme Tons les hummes sout ses cousins.'*) 



») Chfl 37 (Norm.) BqFr 316, TrV 888. 

B Ott II 78, Gr Df 237. 

•) Ch Ai No 11. Ii Am 267. 

*) Im Bänkelsängertou GAin 219, de PM I 194. Am letztem 
Orte (p. 197) das Abenteuer einer Matrosenfrau, wobei die Ver- 
wechselimg eines Paares Hoosn den Kmipiinkt bildet» Biehar 
gehiirt auch die Jßnfthlnng yom betrogenen Ehemann, der im Eorh 
eines Hindiers ins Haas znriickkelirt (Pinean, les contes populaires 
da Poitoa. Paris 1891, p. 213). Das Gegenstück fehlt auch nicht, 
daß nämlich die zum Ehebruch rersnchte Frau im Einverständnis 
mit ilirem Mann den Eindringling der öffentlichen Lächerlichkeit 
preisgibt: QpM 5Ö, de I 189, T Ch II 135, BOu n 284, Fl N 325. 
Allein diese Schw&nke fallen schon ans der Sphäre des reinen 
Volkdiedes hinaus. 

») dePU n 87. 

•) UAr de PM H 197. 
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Auf dem Hochzeitstanz hat der Bauernsohn sein schönes 
Weib neben sich; da kommt ein Adliger, nimmt sie und 
tanzt mit ihr, während der Hochzeiter sich nach Hause trollt 
und im Stall sich ausweint.^) Die Frau, die allein zu Hause 
ist» lädt einen Mönch ein einzutreten und macht dem Zag- 
haften durch ihre Worte Mut*) 

Eine Pi^dentenfrau von Bordeaux findet an einem 
Matrosen Gefallen, beherbergt ihn drei Tage und Nächte 
und gibt ihm beim Abschied ein schönes Stück Geld mit 

auf den Weg.*) 

Es gibt auch Fälle, wo Frauen die Nacht hindurch in 
erwerbsmäßiger Unzucht von Hause fort sind, und jeweils 
erst am Morgen mit einer AusTcde heimkommen; aus dem 
auf diese Weise erworbenen Uelde sollen Ochsen und Ziegen 
gekauft werden.^) Die Ausflüchte, die das halbwegs ertappte 
Eheweib findet haben einer Beihe von scherzhaften Liedern 
den »r6pliques de Mahon«, gerufen. Diese Ausreden sind 



QrQl 170. 

*) Boll I 149 (Aoofiu), BoU II 104 (Oiläuais). Nicht minder 
gefällig emeiat eich die Wirtiii einem Bauer gegenäber in einem 
Lied aus der f^rauehe-Comtä. 8ie geetattet ihm tinzutreten, zu 
speiaen, sich anezorahen und 

d* fiter an point dn joiir 
Sans boQiee äiUet 

BuFr 9a, BqFr 266. 

•) CaP 368. 

«) Bom. IX 666 (Fores), BOu II 76. Nahe verwandt damit 

ist GAin 215 (La bolle Bourgeoise), 496 (Belle Catin). Man darf 
dabei wohl an die Handwerksfraaen bei Villon (la Gantiere, la 
Heaniniere etc.) eriimem. Veigleiche aaoh ein Tanzliedchen aa& 
dem Westcu: 

Gonsin T'as pprdn ta consine 

N'la cherch' pas aux boosines, 

Je Tili vnse an bouzin. 
Boozin (ä Aogouleme) = lieu public de dcbauche. 

(B Ou I löO.) 
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nicht imniei sehr originell und zuweilen sinnlos auf die 
Fragen tol^;eii(l.*) 

Hier fimloii wir auch das Oc,e:onstück 7.ur erfreuten 
Witwe, und zwar bleibt der Witwer in kräftiger Bezeugung 
des Gltickfalls, der ihm geworden, nicht hinter jener zurück. 
Die Holzsäger singen zum Takte ihrer Arbeit: 

Chi noB f«iiiiiiHifl scmt moriw 
NoQS BonB remarieroos.*) 

Klein ist auch die Trauer in der Schlußstrophe eines 
Ardennenliedes: 

Sa donlear fat 9i amfeie 
Qu^il BliabillB tont de neal*) 

Derjenige, der seine Frau verloien und dem man sie 
wieder zuriickhiinct weist den Überbringer scharf ab/) Vor 
Freude kann >ieh der Mann, dem sein Hauskrenz soeben 
weggestorben ist. kaum fassen. Der Pfarrer soll das Be- 
gräbnis schleunigst besorgen, der Glöckner tüchtig läuten, der 
Totengräber miiglichst tief graben, und der Schreiner ja dieNägel 
im Sarg fest einfügen. Petrus solle die Himniolspforte zu 
halten, Lucifer aber die seine weit öffnen. Der Schuh- 
macher aber solle ihm nene Stiefel liefern, damit er sich 
aufmachen könne, eine andere zn suchen.*) 

») de PM i 265, Koll Ii 209 (p. ui ), Rtrp II 66 (Auvergne), 
X 136 (Normandie)j Rom. IX 566 (Forez); Atrp 1882 p. 87 (Bre- 
tagne), Sinnlose Beihenfolge z. B. bei TCh II 96. Bei Leymarie, 
Chansons rnstiqnes p. 16 wird eine hmousinisehe Version zitiert, 
die tragischen Atisgang hat, während in den übrigen Versionen 
ein solcher nur angedroht wird. Der SohloA: 

Pardonnez-moi cette fante 

Car j' VOU8 en frai ben d'autres 

bei Tiersot Mel. pop., cahier lö, zeigt jedoch die mehr scherz* 
hafte Ai-t dieser Gattung. 

»j BqFr 231. 

*) M Ar 236. 

♦) G Ain 645, Cbr 324. 
. •} BqFr 884, BnFr 140, TCh n 94, BOn H 71. 



I 
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y) Die ätellang za den Kindern. 
Die onerwachsenen Kinder 8i»elen, von den Berceusee 
abgesehen, keine Bolle im Yolksliede; zwar wird im all- 
gemeinen auf sie angespielt, z. 6. in den Eheliedem, wo sie 
ohne Ausnahme als Last erscheinen, aber individuell treten 
sie nicht hervor. Zwischen den Wiegenliedern und dem 
fünfzehnjährigen Mädchen liegt eine Lücke, die nur durch 
ganz vereinzelte (»lieder etwas Form erhält. Aus französisch 
Flandern kennen wir einie:e Ron<leti, in denen ein Knabe 
für Tellerlecken bestraft, ciiirin M;i<Ichen das Stricken bei- 
gebracht und ein amlrit s mit AiL->^icht auf große Belohaimg 
für Fleiß und Foitsrlnitt in die Schule gebracht wird.*) 
Bort kann es vorkommen, <liin der SehuUf lin r sich in sie 
verliebt.*) Noch tritt ein Mädciien auf, das alles tut. was ihm 
die Mutter verbietet.*) und schließlich ein füufjähriiros, das 
von Hause wegläuft und vom Wolf gefressen wird.*) Bei 
den Berccuses kommt weniger auf den Inhalt, als auf 
die einschmeichelnde Form an. Die Mütter vergleichen etwa 
ihre Säuglinge mit dem kleinen Jesus an der Brust seiner 
Mutter, ein Bild, das sich ihnen oft aufdrängen mußte.^) 
Sie singt vom Windelnwaschen und von ihrer Jugendlust; 
im Alter aber w^erde sie sich in ein Kloster zu einem Abbö**) 
zurückziehen,^ eine Wendung, der wir auch am Schlüsse 
einiger Malmari61ieder begegnen. Bald ersinnt sie phantasti- 
sche Erzählungen, bald plaudert sie liebenswürdig.^) Die 
Dormette wird angerufen: 

») D Fl II 17, 28, 30. 

2) de PM Jl 101. 

*) BOu 1 104. 

*\ Godet, H a. 0. i U, 

») SVg 374. 

•) ibid. 

^ PP 459, TrV 91. 
SVg 375, Or J I 84; DU It 186, 187, CM 8 (Ftoardle). 

Ebenfalls bei Or J I 32, 83, wo sich das fromme, erbauliche Element 
einniisoht, das vielen von Orain aus Jlle et Vilaine anj^eführten 
läedem eigen ist. Vielleicht ist's auch ein Wiegenlied, was die 

Fink, W«ib in V«lkdi«d. 7 



Digitized by Google 



— 88 — 



PaKsez la dormette 
Passez par cheux nous, 
ISoäoxmk gars, fiUettes, 
La nnit et le jou*') 

oder dem iüeiueu wird prophezeit: 

To serae rol, tu serae oapitain«, 
Portuit rh»blt dor6 
Et r^pee aa cdte 

Et parfait en beatite; 
Tn s'ras aime des belies 
Qüi port la chandelle 
Dans les salone cires. 
Et devers tea viDgt-ana, 
Maitl4-«*-a la demofseUe 
La fill' du President.«) 

Die Stellung zur Tochtor in LieHos- und Hoiratssachen 
haben wir im vorhergei. mhIimi öfters beobachten können, 
von dem banaten: laut amior, point tl6ff»ndu') und dem 
barschen: si ma fille a fait faute, eile eu beim la sauce,*) 
in allen Abstufungen bis zum direkten Verbot» den oder 
jenen zu heiraten. E& bleiben uns aber noch einige besondere 
Fälle zur Besprechung, nämlich die Lieder von der grau- 
samen Mutter und die von der Mutter und der toten Tochter. 
Wir haben schon das Mädchen kennen gelernt, das am 
Bnmnen klagt: 

J ai uue mer' mauvaise des i'matin me fait lever, 
M'envoto ä la fontaine avant qite l'Jonr ne «olt M.*) 

Mutter In den Lyoneser Beigen ihrem Kinde singt: 

qnand saraa granda, mie, 

Te proumenarat' 

P& la plana dau Foorea. GrDf 290. 
BOu Z 25. 

B Ou I 23. Im Berry und Foitou: Quaud qninse ans aerant 
Sannes 11 faudra la maiier. Ghß. XVIII, PF 469. 
») GAin 401. 
*) Bn Fr 164. 
») Fr 65. 
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Das junf^e Weib, das itTi Wal^le seiner schweren Stunde ent- 
g^ensieht, antwortet, da der (ieliebte ihre Mutter liolen will; 

Ne Tlendra point Cur eile etfc trop cntdle.^) 

Die ötielmutrer behandelt ihres Mannes Kinder mit 
Fußtritten, sodaB dioso auf den Kirchhof die tote Mutter 
snchen gehen.'^) Unterwegs begegnen sie Jesu und Petro, 
die der Mutter Macht geben, sich sieben (lünizehn) Jahre 
der Kinder anzunehmen.') 

In einer vereinzelt dastehenden Complainte töten die 
Eltern durch Schläge ihre Kinder.*) Aus den Verfolgungen 
der Refomiationszeit klingt ein Ereignis nach in dem Lied 
Uber ein Mädchen, das die Mutter dem Henker ausliefert, 
da es nicht Messe hören 'wiil.*) Noch roher mutet uns die 
Situation an, in der eine Mutter die Tochter tötet, weil diese 
ihrem Qeliebten die Ehre erhalten wollte und sich deshalb 
nicht dem Gelüsten eines Ritters hingab.') 

Die schon seit sieben Jahren tote Tochter friert im 
Orab und verlangt nach einem Hemd; das bringt ihr die 
Mutter, und um ihr warm zu geben, wül sie sidi selbst 
unter den Stein legen. Da die Tote sich nach den Dingen 
dieser Welt erkundigt, wird ihr zur Antwort, diü] ihr Wit^ver 
sich wieder verheirate: sie aber antwortet: Laßt ihn, im 
Himmel gibt's schönere.') 



>) PP 815. 

») Trd I 150 (ParisV 

*) Rom. II 108 ( i ort'z). Um diesen Kern legen sich in andera 
Versionen Aosschmuckuiigen: Holl. III 5 (Paris), Boll. III 6 (Cher) 
Bdl. III 7 (chanson wallonne). 

TrV 206; diwe» S^jet wiid in wnnderlichar Wdae mit dam 
tlber das Grab nnd die ganm Stadt hinwaeharaidML Ölbaum sowie 
den ans dem ,Joli tambotir' bekannten drei Schiffen TWbimd«!. 
B On II 143. 144, B JU 308, Bull. 242. 

*) Rom. X 2W (Forez). Von der verbrecherischeu Mutter, 
die vom Sohne das Herz der Schwiegertochter verlangt, wird im 
III. Abäcliuitt B. b. die Bede sein. 

'} BoU. IV 69 (Cher). BqFr 886. 

7* 
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Ans der Franche-( 'Dnito lieg^ femer ein Frajnnent vor, 
nach dem eine Tochter sifh auf Geheiß des Vaters einsargen 
und zu Grabe tragen läßt^) 

Die schnippischen Antworten, die sich die strenge Mutter 
von der Tochter gefallen lassen muß, tragen einen heitern 
Ton in die gegenseitige Stellung von Mutter und Kind hinein. 
Das liebestolle Wesen wirft ihr vor, daß sie selbst es in der 
Jugend nicht besser getrieben habe, ja eher schlimmer') 
und dem Freund gegenüber äußert sie: wenn der Vater 
sie ertappe, werde sie geschlagen, die Mutter aber würde^ 
in Erinnerung an ihre eigenen Erlebnisse, nnr lachen.^) 

Weniger intim ist doi- Verkehr von Mutter und Sohiu 
Auch von iiun muß sie sich gefallen lassen, zur Kede gestellt 
zu werden; er wirft ihr vor, daß sie die Sclnvester allein 
auf der Weide bei den Tieren lasse, und um itir die Gefahr, 
der sie ausgesetzt sei. zu beweisen, macht er sich auf, sie 
zu versuchen. Durch Gold und gute Worte bringt er sie 
zum Ausruf: 

Gwdera las montons qni voiidni 
Poor moi dedans la gaem je rn^en va. 

Er bringt sie mit der Bemerkung der Mutter zurück: 

TeiME, ma mire, voilä ma Boenr: 
laie est k moi, ai je vonlalB, 
Mais c'eat ma soeor, je n^oserais.*) 

Es braucht schon stäikere Nerven als die unsrigen, um an 
den rührenden Wiedererkennungsszenen von aus dem Kriege 
kommeiuieii lohnen (und Töchtern) üetalieu zu findenj es 



*) Bc[Fr 3^. Ich Temmte, es handle sich hier um ein loa- 
gdOBteSi nicht mehr Tentaiideiies Fragmoit der Ballade: Le roi 
Loys est mr le pont. 

2) GAin 235, de P M n 142, Etqi TV 520 (Lorient). 

») Rtrp m fi42 (Anjou), Or .T T 207. B Ou I '509. 

*) de l'M I 07-101, GAin 63, Btrp VI 393 (Bourgogne), 

pp 27y, DJii m. 
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tinddt hier S43hoii ein ObeigaDg in den fiSnkelsängerton statt') 
Es scheint, als ob eist in der Todesstunde das SohnesbewuAt- 
sein erwadie; der Deserteur und andere zum Tode yerurteilte 
geben auf ihrem letzten Gfang den Kameraden den Auftrag: 

Soldats de mon pays 
Ne l'dit' pas ä ma mt*re, 
Mais dites loi plutOt 
Qae je suis a Breslaa, 
PHa par lea Pdonala, 
QaW ii*me rVerra Jamals.*) 

Eigentümlich ist die lothriii^iselio Auftassiini; von Jesus 
und soinoi- Mutter. Maria trägt im Feld den Knaben auf 
dem Arm und bittet ihn, d&m armen IiandTolk Geld zu geben: 

OK! wm, non, nta mki% Üb sont trop mächaiita: 

Ha s'an Tont jnrant ma mort et mon sang 

£t se Tomt moqaaiit du Saint Sacrement. 

Je leur enverrai la guerre et le ckti (maavaia) tamps, 

Je leor enverrai ia mortalite.*) 



c) Die Heimkehrliedep. 

Unter dieser Gruppe beliandle ich nicht nur das durch 
Tennjsons Enoch Arden bekannte Thema, sondern über- 
haupt die Rückkehr des Eheheim. Es ist kaum möglich, 
Ton diesw Thema einige Fälle zu trennen, hei denen ein 
eheliches TerhSltnis nidit zugrunde liegt Da ich sie jedoch 
nur als Bamificationen des Zentralthemas auffasse, mögen 
sie im Anschluß daran hier ihren Platz finden.*) — 

Fl N 280, Rom. TX 288 ^Forez), Bq Fr Ö2, 345, B Ou H 242. 
Bei de P M I 205 wird der heimkehrende, totgeglatxbte Sohn für 
ein Gespenst anp^esehen; verg-1. Ulrich, Volkslieder, Anm. 72. 

') de Öarrepont, Chansons militaires p. 185, Buclion Pr-C 157. 

») Mel V 224 (p. m. E. KoUand). 

*) Waa die Ballada von König Benaiid anbetrifft» ao iat auf 
dto meiatarliafto Studia von Bondeuz (Bom. XXIX, S19~266) mit 
krittochem Text au ▼erweiaen. Hier ist iidchstens noch die Ein- 
leitang der Ballade zu betonen, wie aie sich nur in gana wenigen 
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Germ ine bietet ein schönes Beispiel ehelicher Treue und 
Hmgebung,^) im Gegensatz zu den kupplerischen Absichten 
ihrer Schwiegennutter. Die Negerin, die als Dienerin funk- 
tioniert, die L&wen, die die treulose Mutter zerfleischen 
sollen, sowie die Indizien der ersten Nacht sind Spuren 
hohen Allers der Ballade; dahin möchte ich auch (in der 
lothringischen Version^) die Bereitwillifjkeit der alten Schloß- 
herrin rechnen, den jungen Rittern Schlafgeuossinneii zu be- 
sorgen, — Wie banal ein solches Themn in moderner Fas- 
sung werden kana, zeigt die Version aus der Franclie-Cointö, 
wo der Kreuzfalircr zum ,plus honnete hemme qui soit dans 
le canton' geworden ist."^) 

Die Ballade von Mari ans on ist ein Beispiel verkannter 
ehelicher Treue; hier wird die Gattin in Abwesenheit des 
Gemahls angeschwärzt und geht daran zugrunde, da bei 
ihrem Herrn die Macht der Leidenschaft noch ganz unge- 
bändigt ist*) Bei der Ballade ron der Schweinehüterin, la 
Förch er onne, handelt es sich weniger um eheliche Treue, 
als um leidende Unschuld. Gleich nach der Hochzelt wird 
der Gatte in den Krieg gerufen; die zurackbleibende junge 

Versionen findet. Dcumach tritt dem Jagenden Henaud (der hier 
einen andern Namen trägt) der Tod (eine Fee?) in den Weg und 
läßt ihm die Wahl, an diesem Tage noch zu sterben oder sieben 
Jahre lang dahiuzuäieuUen. Die Antwort lautet: 

J'aime mieux monrir cette nuit 
Qae d'etre sept ans ä langair: 
J*9taiß mieux monrir k prdsent 
Qne d'dtre sept «ob langaiasaat. 

Born. XI 100 (Vend^); - Btrp XU 895. 

Jdier betzt nun die liuilade in der bekannten Form ein. 

Chfl 195 (Jlle de Erance), 405 (fragm,), 11 N 264, 
Rtrp Xn 294 (Grande Auveme). 

*) de PMI 47; diese Episode kehrt bei der Porcheronne wieder. 
*) BqiV 869. 

*) Bouehand, Essai sw 1» -poiaS» riiyäunlqve. Paite 1763^ 
p. 141, de BN 73, DJU 8fi9, Btrp XEL 897 (Oiande AuTeme), Born. 
X 376 (Calvados). 
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Frau wird derweilen von ihres Mannes Mutter unwürdig 
bsliaadelt Einige Versionen legen besonderes Gewicht auf 
das ftrmUohe Leben, das sie bei der Schwiegermütter durch- 
zumachen hat Auch hier ist die Leidenschaft noch un- 
geschwächt; der heimkehrende Gatte sagt zu seiner Matter: 

Si VOU8 nV'tiez ina inere Je voub ieiais brüler, 

Hais comm' vous et' ma mere Je vas vous etrangler.*) 

Es sei hier noch La complainte du Sire de P6roux in 
poiteTinischem Dialekt erwähnt: die Frau des Kreuzfahrers, 
durch falsche Nachrichten getäuscht, heiratet einen andern; 
am Hochzeitstage kommt der Gatte zurück, der Nebenbuhler 
geht mit Tod ab.') Nahe verwandt damit ist die Fassimg, 
nach der die Verlobte (Frau?) des Kreuzfahrers sagt sein 
Bild möge ihr erscheinen an dem Tage, an dem sie einen 
andern heirate. Sie wird untreu, und am Hochzeitstage er- 
scheint der alte Geliebte: 

Elle poussait des cris perrants 
Car les cris s'eutendaient encore.*) 

Yor das Zentralthema drängen sich noch einige den 
eben angefahrten verwandte Überraschungslieder. Eine 
siebenjährige Liebschaft soll damit enden, daß das junge 
Weib gezwungen wird, einen andern zu ehelichen; sie 
fordert deshalb ihren Freund auf, die Verkündigung zu 



*) BOn n 216; GAin 98, QpKö (fngm.), Born. X368 (Cal- 
vados), I 3ÖB (FoNE), — 584 (Fow). Bie Ballade Fiorenoe 

(Rom. VII 64 (Porez) ist im Anfang mit der Forch«x>une identisch; 
in der Folge jedoch handelt es sich um ein von Sarazenen ent- 
führtes Weib, das vom Mauue im Maureulaude entdeckt und wieder 
zurückgefülirt wird. Eine solche Ballade mag in moderner, ganz 
entstellter Gestalt in mir mir aus der Bretaguo bckauutou Liedern 
weiterleben, in denen junge Bursche aufs Meer hinausfahren, 
Sigendwo echdtem nnd dort eine alte Geliebte treten, die tlto ans 
Heiratsversprechen erinnert. OrGl 176, S£r 877, DJll 36. 

*) Boutin. les vieilles chansons de chez nons. Yanaes 1900 
(extrait de In ürvue du Bas-Poitou). 

») P P 6db (fragm.). 
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vorliindem, was dieser zaerst ablelmt, dann aber mit Er- 
folg ausführt.^) Eine weitere Stufe stellen die Heimkehr- 
lieder dar, die sich um folgendes Thema gruppieren: Der 
Mann muß kurz nach der Hochzeit von der jungen 'Bra.n 
weg in den Krieg. Nach einer Reihe von Jahren kommt 
er in dem Zeitpunkt zor&ck, da diese im Begriff ist, sich 
wieder zn verheiraten. Er mischt sich in die Hochzeits- 
gesellschaft und verlangt Würfel, um vm die Hochzeiterin 
zu spielen. Da folgt Erkennung. Die Lösung ist nicht 
ganz klar; nach den einen Versionen verlangt und erhält 
er die Ringe und Schmucksachen heraus und soU eine 
andere Frau suchen,*) in den meisten Fällen aber zeigt sich 
das jun^e Weib geriilirt. den ahm Knaben wieder zu sehen 
und entscheidet sich sclüankweg fiii' ilm.^) 

Zwei vereinzelt dastehend*' Tli'imkehrlieder bilden 
scharfe Gegensätze; das eine ist die Parodie des andern. 
Idealismus und Realismus stehen sieh gep:en1iber. Nach 
<lem einen Ivommt nach langej- Abwesenheit der Mann un- 
erkannt naeii Hause und bittet um Herberge: die Frau je- 
doch weist ihn ab und eine etwas gewagte Äußerung, die 
er tut, gibt ihm Gelegenheit, sich von ihrer Treue zu über- 
zeugen.^) Nach dem andern kommt der Mann gleicli falls 
unerkannt zurück in der Absicht, das Weib zu heiraten. 
Da sie ihn aber mit den Worten empfiüigt: 

Fateone l'amonr ^Bemble 
Patein, c'est mon mStier 

zieht ei- und tötet sie.**) Den Übergang zum heimkeli: • tiden 
Gatten par exceiieuce bildet der Mann, der aus dem Kriege 

' CaP im, BqFr 42, Qp M 43. 

») G Ain 96, de PM I fiO (fragm). PP 885. 

») Born. rX. 289 (Forez, fragm.); G Aiu 39, T Oh II 122. Ein 
Braohstfick, nach dem vom Hanno AttfachlitS fiber die frOhoKO 
Hochzeit verlangt wird, kam sdion zur SpradLo; siehe B. b dieeee 
Abschnittes. 

•) B Ou II 84. 

Trd I 124 (Gascogne). 
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kommend, sich bei seinem Weib nach der Frucht ihrer 
liebe erkundigt Da ihm die Antwort wird: 

II est b«ptlB^ m nom du pere; 

Apr^ j« l'at jet4 dans U ri-vi^re, 

will er in Zorn auffahren; wie sif ihn aber belehrt, der 
Kleine sclilafo nnversehrt isit er entseliiosson, zu bleiben.') 
So sind Avir diu-ch manche Komplikationen hindnrch zum 
Gatten gelangt, der aus dem Krieg heimkelivt und bei seiner 
Frau mehr Kinder vorfindet als er ilir zurüikgelasseu. 
Leider ist der Text^) in den Volksliedcrsammlungen nur in 
mehr oder weniger entstellter Form zu finden, sei es auch 
nur durch einen Zornesausbrucli in Worten wie catin rus6e') 
nnd m^hante femme.*) Die Wirkung ist viel reiner, wenn 
Tom zweiten Mann gar nicht die Rede ist, und es wirkt 
geradezu komisch, wemi ihn der Heimkehrende töten will.^) 
Alle Zutaten wirken ungemein prosaisch, und nichts reidit 
an die einfache Bückkehr ins Begiment sans rien dire. 

GAin 213, PP 313; leicht variiert bei CaP 352. 
*) Kritisch hergestellt von Doncieux in Btrp XIV 158. 
•) PP 383. 

«) Rtrp V 68 (Maine). 

Bq^Fr 106. Nack der lothringischen Version will er sog&r 
Jiran und Weib vmbiliigeii und die Kinder in ein Bcgbneint 
steekoi (de P IC I 65). Klcht glücklicher ist eine Version was der 
Haute Savoie^ wo die Eran den Jungen schiekt: 

Vapt'en dire k ton pere 

Qu'il aüle chercher nn autre legis 

Mol, je snia dana mon legis. (Rtrp XU 370.) 

Sehließlieh suchen einige Versionen eine Lösung dadurch herbei- 
znführen, daß die Kinder geteilt werden soliffli, GAin 229, Bom. 
IX 290, 891 (Forez). 
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III. Abschnitt 

Das Weib in seiner Lebensstellung. 

A. stände. 

Von der Königin hinab bis zur Stallmagd zieht das 
Volkslied weibliche Lebensstellungen in seinen Kreis; aller- 
dings ganz in seiner Weise. Denn Titel wie reine, prinoesse etc. 
sind überhaupt zur Bezeichnung eines vornehmen, begehrens- 
werten Standes geworden, gerade so wie das väterliche Haus 
zum Schloß werden kann. Sehen wir von den Balladen 
und Bomanzen ab, so gelangen wir von dieser Höbe alsbald 
in die Niederungen der kleinbürgerlichen und bäuerlichen 
"Welt. In dieser streiten sich, was Popularität anbetrifft, 
die MiUleriii luid die Frau Wirtin um den Vorrang-: beide 
sind uns aus dem Vorangehenden selmn l>rkanüt: die erstere 
ragt zum Teil noch in die Sclmterwelt, andererseits aucii in 
die malmarioe-rTrnppp hinein. 

Die Frau W irtin nimmt im •rroßcn und ganzen eine 
geachtete SteUung ein. und die Anrede an sie ist eine 
stereotyp höfliche. Mit Behagen wiid erzählt, wie sie etwa 
von einem Deutsclicn hintergangen wird;^) doch weiß sie 
sich würdig zu benehmen: Laßt die vier Husaren, die ihre 
beträchtliche Zeche nicht beglichen haben, laufen; andere 
Soldaten werden mit ihren großen Sons alles bezahlen.*) 
Liebespaare finden bei ihr ein offenes Haus,') das sich sogar 

») OAin m. 
«) CaP dm 
•) QpM 6». 
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zum öffentüchen Haus (Stelldichein im weitesten Sinne) 
entwickein kann.^) Von einem prompten Zahler Iftßt sie 
sich so sehr imponieren, da0 sie äußert: 

Si ma fülf ptait en age, Vons l'anriez pour present, 

Mais elie est encore trop jeune Elle n'a que qaatoize ans.*) 

Im Westen ist sie selbst bereit, drei jungen Leuten yon 
Nantes^ die auf der Reise nach Holland sind, sich als 
Geschonk zu geben *) 

Von der Hirtin war schon aiisführlich die Rede; die 
Partnerin unterscheidet sicli liaiim von ihr. und die paar 
Lieder, deren Träfjerin sie ist. gehören in die Schäferwelt. 
Die Schifferin ist uns in der Mehrzald der Fälle als eine 
geriebene Dirne onti^o^enfretreten : die Bezeiclinnng bateliere 
wird sich wolil nur auf Besdrgnnf,^ dos Terkehrs von einem 
Ufer zum andern beziehen. Mit Recht bemerkt Paul S6biilot,*) 
daß die Fischer wenig ihnen oiprentümliche Lieder besitzen 
und daß er nur eines aus Saiutonge kenne: 

A la p^oibB dM moulea 
Je n'y veax piaa aller^ maman, 
Lea gar^oiM de Marennes 
M'ont pris num panier, maman.*) 

Nach Sd'billot haben die Fischer wenig Uenioinschaft mit 
den Bauern, auch seien die Frauen der ei"stern hübscher 
luid anders g-ekleidet als die Bäuei'innen. 

Die Wäscherin an sich spielt im Volkslied keine 
Rolle; wohl aber das Waschen. Schon einip:e Berceuses 
spielen (hirauf an und in vereinzelten Varianten des Plon- 
geur laßt die Königstochter bei Erlernung des Waschhand- 
werks den Bing fallen. So entpuppt sich auch einmal die 
jimp^te im Chor der Wäscherinnen dem Torbeigehenden 

G Ain 611. 
>) MAr S41. 

•) BOn n m 

*) Seblllot, folkloxe des pdchews III* livre § 2. 
BOu I 143. 
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Königssohn als Königstochter.') Naoh Orain^) bildete die 
Wäsdie am Ende des Sommers eine Art Fest auf den 
Baoemhöfen; eine Tochter sollte sich nicht verheiraten ohne 
sechs Dutzend Hemden und zwei Dutzend Tücher zu be- 
sitzen. Couturidre und Lingdre sind im Volkslied Typen 
für etwas feines, leichtes, graziöses. Besonders gefällt sich 
die Yolksphantasie darin, ihre feinen Werkzeuge zu be- 
sehreiben, wobei natflriich mit Gold und Elfenbein nicht 
^^espart wird, 

As-tu pas va mamie? 
An bols, an hoi&, au bois, 
Au Joli bois m*en vois. 
Je Tai 01^ et parlee. 
Quel metier falsait eile? 
Elle t'tait cournripre. 
Et eu ([uoi cousait eile? 
Elle cousait en soierie. 
De quoi (ju'etait raiguilie? 
Elle etalt d'acgentine; 
De qool qa'^tait sa pointe? 
Elle ätait diamanftiiLe. 
Dana quoi la serrait eile ? 
Baas an coffret d'ivoire.*) 

Die lingöie wird inuner in Pam lebend gedacht, wo 

sie eifrig und fein arbeitet, ilii-e Kunden im Presbyteriwm 

besiiclit und wenig Lohn entgef^ennimint.*) In (leiseiben 
Stadt woliiit La belle Barl)iC're,^) die dem Köüig voa 
Spanien ^-h^n dt n Hart abgenommen liat. Das Hauptmotiv 
ist, daß junge Leute aus Liehe zu ihr vicli ilirer Kuast an- 
yeitraueu und dabei vor Liebesweli erbleichen: 

Est-oe mon rasoir qui vons blewe? — 
Vos beanx yeax me blessent. 

aAin 681. 

Or J Z 848 sq; hier auch ein Waachgeaaag» der die ver- 
adiledeneiL Stadien der W&acherei begltitet. 

•) de BN 68; — OrGl 194. 

*) TCh U 214, OrGl 213. 

•) Kritischer Text in Btrp XIX 685 (Donoieax). 
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Aber sie läßt sich nicht erweichen, ihre Liebe weilt imdoi-s- 
wo. Die Versionen sind zum Teil sehr schön durchgeführt, 
so daß der prosaische Beruf in poetischer Yerl^läniiig er- 
scheint: 

Marguerite, allons. levez-vons, 
Appretez mon beau pJat k barbe 
Et HUB naoint qui sont autour, 
Apprltez ma joUe Serviette 
Qui est pliee en plia d^amour 
Le savon et la savonnette 
Et qne ohacan vienne ä son tour.*) 

Ihr Liebster segelt aui der Saune oder auf dem Meer: 

II est plus beaa k la lune 

Qne TODS n%t*s an point du jour.*) 

VoD fahrendem Volk ist eine wahrsagende Zigeunerin,^) 
sowie ein Mädchen zu verzeichnen, das mit Murmeltieren 
heruriizieiit und eine Dame, die es anwerben möchte, zum 
NaiTcu liält.*) Dieses letztere mag uns zum Staad der 
Mägde überleiten. 

Mit Vorliebe betont das Volkslied die grobe Soito des 
dienenden Standes, dir Dummheit, Faulheit, Eitelkeit und 
Anmassimg der Miigde: doch fehlen auch nicht Fälle, vro 
dem Stcmd eine edlere Seite abgewonnen wird. Von beidom 
werden wir in der Folge noch Beispiele haben. Karikierend 
wird die Magd geschildert^ wie sie sich nur zum Essen er- 
hebt, um dann wieder znr Ruhe zu gehen.*) Bei einer 
andern wird die Unsaubei&eit hervorgehoben und bei einer 
dritten die Dummheit, indem sie immer da» Gegenteil von 
dem, was sein sollte, tut*) Die Hoheit des Standes kommt 

1) BuFr 66; die obigen Worte sind an die Dienerin gerichtet. 
*) BqFr 36, GAin 125. BomantieclL und dramatisch aus- 
staffiert in der Tonraine: BoU I 218. 

«) T Ch TT 232. 

♦) AI Ar 2H6. 

*) ChÜ 58 (Gnyenne). 

•) Cbr 320; ßoU U 121 (Denx-Sevres). 
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in eiitsprechond rolien Versen zum Ausdi'uck,' ) wählend die 
Eitelkeit dadurch verliülmt wird, daß das Lied erzäldt, wie 
ein Dienstmädchen in l'aris, das >oiii8 Henin nachäffen 
will, durch die Tiicke des Apothekeis Wiclise statt Puder 
erhält und sich damit das rresicht bes( Imnert.*) In der 
Bressc schwankt eine Magd, oh sie den jungen Kneclit oder 
den alten Meister neiinien soll und entschließt sich aus Be- 
quemlichkeitsgrüuden für den letztern: 



Le valet in'y plairait bien 
Qnoique son ouvrage eet loia; 
Noos porterous le berceau 
En allant k rouvrage, 
NoQS rantrwonB le soir 
Dedftns notre m^nmge. 

Le maitre m'y plairait mieux 

Quoique c'est nn homme vienz; 

j'en balierais la maisoa, 

je ferai la noape, 

En attendant le pauvre vieux 

Qa'Ü vienne du labourage.*) 



Als Maj2:d (in einigen Fällen auch als Hirtin) tritt ein 
Mädchen aiif, dem von einem Herrn das doppelte seines 
Verdienstes angeboten wird, wenn es za ihm ziehe. Der 
Bescheid aber klingt stolz und bestimmt: 

Je ne vais point quaute les hommes 
Qae je n'epouse auparaTant, 
Face a face dasa l%lise 
Shi pr^eence de noe pareotB 
La cooronne snr la t§te 
Ijm rabana ea bavolaat.*} 



») DJil 197, PP 269. 

«) BqFr 77,78, GAin 599. 

>) GAin 409. 

«) deBN 64; - dePM H 98, MAr 889; 231 (fragm.). 
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Die moralische Tendenz dieses Liedcheus tritt noch deut- 
licher im Schluß einiger Versionen hervor: 

Tu numpiort» la ▼letoire Et la coaromie aar le fronte) 

Auf; ihm Bouibonnais kennen wir einen Dialog von Mägden, 
die sich verabschieden; 

Ohl y^ei la SainWean, ina mia, ma cameiada, 
Oh! T^ci la Saint-Jean qne nons fonna qxdtfca 
Qne nons fonrra n'alla.*) 

Es erübrip^t ons noch, auf den geistlichen Stand im 
allgemeinen, sowie auf die Stellung der Hauslrau als Gast- 
geberin hinzuweisen, in der sie sich enge mit religiösen 
Themen berührt. Zwei franz identische Versionen lietren 
aus den Ardenncn und dor Champagne vor, nach denen 
Jesus die fünfzehnjährige einlädt ins Kloster einzutreten. 
Die folgenden Verse lassen <las Klosterleben für die Kleine 
im rosigsten Lichte erscheinen: 

Yoiis anrea J&nu ponr Mete amant, 

Et la Salute Vferge ponr votre maman, 

Tohb les Sainta dn Ctel Benmt voa parenta etc.*) 

Die Illusion ist jedoch bald dalün; in einem Kla^^elied über 
das Klosterleben berichtet die Nonne: Je eioyais que tout 
y Mait sncr6; allein um fünf ülir werde ich gevreckt pour 
adorer mon 6poux. 

M<^ qai suis bien paresBeiiee 

A Toraison 

Je m'aasis snr mes talons. 



*) BaFr 160; vergl. auch Bq^Tt 47 aq, G Ain 609, Roll Z 181 
(Lorient). 

•) Alliw, Ancien Bourbonnais, t. II j). 21. Ins Französische 
nbersetzt reproduziert bei Chli p. 90. Dieselbe Kritik BoUand's, 
die Fl Holl in Amnerkong 3 seiner Volkslieder anführt, wäre auch 

hier am Tiatze. 

») M Ar 242, T Ch I 90. Bei Tarbe I 87, 89 sind noch anders 
gefocmte Bernfangen ins Kloster verzeichnet, 
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In der Retraite muß sie dafür iMilien. dal) >ie während 
Ciebets nicht übor das Mystcriiini iiacli^x* ii;i<'ht hat.*) 

Im Oebiete xon Cambrai endigt ein iuuderlied mit je 
dreimaliger Wiederholung der Worte; 

CnreBS^s BaadesB's.') 

Ungleich angesehener erscheinen die geistlichen Frauen in 
den Prozessionsliedcm (Kyriolfe) der Yogefien; zwar heißt 
es an einer Stelle eines solchen Kyholte: 

Oed A^ast paa ime chanaon, 
Ce Bont pri&reB et oralsons,*) 

wa< mich jedoch nicht ablialten wird, auch diose Produkte 
nach den Angaben des Canonicum Hingre für meine Dar- 
stellung zu verwerten. 

In Saulxnres und Vagney defilieren die Gläubigen vor 
der Äbtissin and singen: 

Crianle! C*eet ponr Madame qni est anx idiltacaa. 
Elle regarde amont aea prea, 
Eile voft venir la erotx taut balle ete. 

Die hohe Vcichnniir. die in d»'n Vi>o-..v«'n (Remiremont) 
die Bevölkemnij" dt-n Klr»sterfrauen ontp'geni»nngt. /ei;Lrt sich 
auch im foljrenden K\iiok's: NaclidtMii die Heiii^'-en. der 
Herzog von Lorraine und die Äbtissin ihren Tribut empfangen, 
werden auch die untern Stufen nicht vergessen: 

£yri^, doyenne et aonriere 
La aecr&te et raamoiilere 

Kyrie, dames cliante-notes 

Et voDS toates, dames devotes 

Be aoUe extraction; 

Voe grftoaa neos voos damandooB. 

>) GAin 607. Einer Geapaaüi dieser Nonne, die für Widar- 
aprnch scliv. or hüSesk mofi, bagegnen wir im Abaehaitt III B. c. 

Cbr 306. 

») Hingre. Cyrioles 9. Die 1895. Extraits du Bulletin de 
la Soc. Philomantique Vobgieune. Auuee 1894/9Ö p. 4. 
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Le clocher et renfermi<»re 
Noos mettrons en nos piiere«, 
Et les coqnerelles y sont 
Ainsi finit Ja leron.*) 

Einmal treten die Damcs de IHopitid auf: Guilleri hat auf 
der Jagd Arm und Bein gebrochen und wird von ihnen geheilt 

Poor remereier oe* damee 
Guilleri les «nbnunit, 
Ca prouve qae per lee femmee 
L'homine est toi^oius gahL*) 

Im Tolkslied sind es zwei ESile, in denen die Hans- 
fraii ihre Mildtätigkeit und GastEreiheit beweisen buin: 
sie Irann den als Annen verkleideten Jesus aufnehmen und 

an Festtagen nächtliche Sänger bewiiten. Das erstere Thema 

geht unter dem Titel: hi bonne morte; sie bereitet dem von 
ihrem Mann hart abgewiesenen Armen ein Abendbrot und 
Nachtlager. Wie sie ihn zur Ruiie geleitet, entsteht eine 
Klarheit und er prophezeit ihr: 

Dans trois jonrs vons zuourerez, 
En paradis vous in z: 
Et votre niari, mudame, 
En eufer ira brüler.") 

In einigen Versionen des Ostens tritt als weitere Person 
. die Magd auf, die sich weigert, dem Armen sich dienstfertig 
2U erweisen;*) dafür sollen drei Teufel sie holen. Hier wird 
auf die Werktätigkeit (les bonnes oeuvres) großes Gewicht 
gelegt Wie unentbehrlich der Priester ist, zeigt eine Fassung 
aus dem Metsischen, wo Jesus der Frau mitteilt, sie werde 
in einer Stunde tot, in zwei Stunden im Paradies sein und 
solle rasch noch deshalb den Priester holen lassen.^) 

»Ts^'s 1Ö2. 

«) Qodet a. a. 0. I 96. 

•) Cfafl6,7 (Fkerdie), BqFr 175, BIA 21; Mti VIII 74 (texte 

crit^ae). 

*) G Ain 9, Mel VTH 5 (Aln), Born. U 463 (Forez). 
«) Mel Vin 8 (p. m.}, Rom. II 462 f Forez); vergl. M£L VIII 7 
(Cher) und eine Variante Born. XI 463 (ITorez). 

FiBk, Weib im VotktUed. 8 
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üniständliclicr und wenipror klar sind die Lieder, die 
von der Frau erzäbJeu, die den Bettler abweist Sie läi^t 
diesen wissen: 

Dans Qrenoble y « point d« bl^ 

En Italie est tont gftt^, 

Nona acheterons le pain 

A dlx-hnit BOOS la livre l^ann^ qal vient. 

Da er ihr daraufhin baldigen Tod vorauissagt, läßt sie ihn 
als Zauberer eiusperroa; um Mitternacht aber findet man 
an seiner Statt ein blutiges Kruziii v vor.*) Weitei- aus- 
geführt wird dieses Thema in der SchloUfrau, deren Pieide, 
die sie statt des Annen mit l^iot füttert, zur Sti-afe verenden. 
Der Arme selbst wird tut aufgefunden, woraus sich weitere 
Komplikationen ergeben.-) 

Es wiire eine Abhandlung für sicli, die iiequetes (mais, 
guiliannoeH etc.) zu snmmoln. zu sirliten und knlturhistoriscii 
zu beleuchten. Hier kann nur ganz suniniarisch hervor- 
gehoben werden, wie sich die dabei beteiligten Sänger zur 
maltresse de c<^ans, wie die Bauernfrau in diesen Fällen 
stets angeredet wird, verhalten. Wir erfahren indiiekt 
durch Segnungen oder Verwünschungen, wie die Hausfrau 
an den Singenden ihre Freigebigkeit bewiesen hat Während 
der heiligen Woche, zu Weihnachten und Neujahr (Guillann^e)^ 
seltener am Dreikönigstage') und Märdi^Sras,*) in der Mehr- 
zahl der Fälle aber im Monat Mai werden von singenden 
Knaben oder Mädchen die Bauernhöfe des Kachts abgesucht 
Die Meisterin wird aufgefordert, sich zu erheben und auch 
die Töchter aufstehen zu heißen, denen nach einigen Ter- 
slonen Ringe und Diamanten versprochen werden.'^) . 

^) Bom. n 460 (Forez); dasselbe Thema mit lelohter Variation 
atif eine Pftmiuagd übertragen, die direkt stirbt (Born. II 459)» 
während aoast vom Tod der ungastlichen IVan nidits verlautet. 

Rom. II 461, 4f)2 (Forez). 

BqFr 246 (Pontiir lier). . 
*) Atrp II 84 1,2^'ormandie). , • 
») Bull. 231. 
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Bonne femme, votre flanc tient arix linceux, 
Seeoorez les panvres chanteux, 
Far enx voob «ures part aiuc Gienx. 

Gebt uns keine faulen Eier, sondern achtzehn bis zwanzig 
Hennen und. wenn Ihr die Tochter nicht geben wollt, so 
doch die Magd: 

Le porteor du panier 

Est tont prgt ä la prendre, 

Jl n'en a pas, Ü en voudrait ponrtaat 

A l'anrivee du donx printemps.*) 

Gebt uns iiiclit klemu .Stiicke; speiuiet auch Geld und macht 
Feuer, denn es ist kalt und wii zittern. Wollt Ihr uns aber 
nichts sreben, su luugtn drei Gabeln Euch in den Hals 
fahren. Euro Hühnor umkommen und Euch so viel Kinder 
werden wie ^Steine im Feld sind.^) lallt die Gabe (la part 
ä l)ieu) reichlich aus, so sej^nen die Singknabon die Kinder 
in der AVie;ie, das Haus, die Eltern tind die Hühner und 
wünschen den heiratsfähigen Töchtern Erfolg.*) Die Mädchen 
ven'aten zum Dank, wie man das Kind in der Wiege legen 
solle,*) und die jungen Bursche geben dem Bauer Batschläge, 
wie er seine Fraa behandeln müsse.'^) Dann drängt das 
junge Volk weiter: 

Nous avous encore ioiu, 
Le point dn jour avsnce. 

Bctonrnez-vons concher, barrez port's et fenStres; ' 
Pour noas, j'allons toute la -nuit chantant 
A i'arrivee du doux printemps.") 

>) de BN 10; BqEr 826, GAin 571. NaoL Or J I 93, 97 soll 
die Magd bd Tagesanbrach wieder zarfickgebiacbt werden. 

») Chft 80 (Saintonge), OrJ I 93, de PM I 254, MAr 72, 73. 
') 0hfl 57 (Gayenne), BOa U 100^ 14», 149, 166; Bqfr 187, 

2U, 24t;; OrJ I 93. 

♦) de P M I 247, 262. 

*) OrJ I 96. - ' 

•) ChÜ 110 (Poifcou). 

8* 
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B. Charakter, 
a) Sohwäehen and Laster. 

Bei gewöhnlichen Charakterschwächen des Weibes ver- 
weilt das Volkslied nicht zu luii^i .') Kinderlieder vci-spotteu 
weibliche Schrullen, indem sie von Frauen erzaiilen, die 
Katzen und Esel bekleidon und verhätscheln.^) Trägheit 
(vgl. die trägen Mägde und Nonnen) ist der Inhalt des Re- 
frains eines vogesischen Eondeau: La faignaiite. 

Que j'seü molede 16 mattin! 

Qne j'seu m('»led' quau i m'fau l've! 

Qae j'seü zaöied' quan je n'dreume p6!') 

Hartherzigiceit und GFrausamkeit ist uns wiederholt be- 
gegnet Hier ist noch die Ballade von Fontoise nachzu- 
tragen: Drei Damen dieser Stadt überliefern drei BrQder 
dem Gefängnis und dem Henker. In der einzigen, nicht 
fragmentarischen Tersion, wird als Grund hiefur angegeben, 
daß die drei Elerici, die von Paris kommen 

Daiitj leur chernin font rencontre 
De trois Dames ü leur pkübir/) 

Vielleicht soll im Dialog zwischen dem Kohlenmann 
und einer Dame*^) ganz leise eine Art von Perversität der 
Erauen verspottet werden; namentlich die Version der 
Franche-Conüe betont das gewinnende Äußere des schwarzen 
Kerls. Auf die Frage: Ta femme est-elle belle? antwortet er: 

Hieher gehört ein semi-populErcs Gebilde, in dem eine eitle, 
emporgekommene Frau darg^tellt wird: de PM JI 179, vgl. Kol! II 229 
(Finistere) und Or Gl 206. Nach diesen Versionen erbost sich die Frau 
deshalb Aber ihren Mann, weil man sie als brünette bezeichnet hat. 
Bas ist stmilos; bninette Ist eine Entstellung oder elier noch ein 
Enphemlsniiis f Br grossette, das die Version b^ Beanqnier p. 90 htM. 

•) DU II 113, m 1 316 (Lyon), Godet I 17. 

•) Hingre, Un vienx rondeau vosgittii. St. Die 1890. Extr. 
da BuU. de la See. Philomantique Vosgienne. Annee 1895/96, p. 5. 

*) D Jll 267; in den zwei frajpnent. Versionen Mel I 243; II 
18 (Hainaut), ist von den Frauen gar nicht die Hede. 
BuFr 126, Ntrf 266, GAin bSl. 
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Elle est bien plua belle que toos» 
Meie le ehaogemeiLt y feit tont.*) 

Bei den alten AVeibera, von denen wir bei de Piiy- 
maif^ro ciiie ausführliche Beschreibung lesen, ^) wird gern 
hervorgehoben, daß sie di(^ Leidenschaften der Jugend noch 
nicht bezwiin<ren haben {vgl. die Alte, die sich vorheiratet). 
Jetvit, da die Haare grau werden und Runzein das Gesicht 
entstellen, bedauern sie, in der Jugend spröde gewesen zu 
sein: 

2sous avous beau ä nous coüfer, nous laver le visage, 

Noitt BTons bean a nous poudrer 

Nona ne ponvons plus nous faire aimer.*) 

Es ist interessant zn st iien, daß es vielfach Kinder- 
Üeder sind, die sich über die alten Weiher lustig machen. 
Sie stellen sich die Frage: Was liebt die Alte?, und zählen 
alles auf, woran eine Junge ireude haben könnte.'*) Tn der 
,chanson de landouille'" streiten sich die Alte und die Junge 
über den Besitz des gefundenen Gegenstandes, so daß der 
Richter zu Gunsten der Jimgen entscheiden muß.*) Die 
Kinderlieder, die von der Großmutter handeln, sind entweder 
nur Spielerei und ganz nichtssagend oder dann recht un- 
flätig.^) £hrfurcht vor dem Alter ist dem Volkslied im- 
bekannt 

Han darf eistannt sein, beim franzdaischen Volk so 
viele Gesänge zu finden, die weibliche Trinkgelage 
schildern. Wenn man auch diese Schilderungen nicht 
wörtlich zu nehmen braucht, so muß doch ein Kern vor- 
handen gewesen sem, um den sie sich haben anlegen können. 

1) BOn n 817. 

'1 de PM IT 254, 259. 

») BOu I 320; vergl. als Einleitnng dazu ibid. p. 322. 

*) Godet, a. a. O. II 52, T Cli H 169, Chfl 63 (Berry), Btrp 
XI 555 (Dijon) 557 (Hto Bret^^). 

*) (jrAin 559. Ganz ähDÜch ist Le nez de Martin und die 
NomkOi: II Ar 878, BOn II 885, Boll I 307 (Ardennes), wo die 
ibtiMüi die Stelle der Alten einnimmt (Mel I 169). 

«) Chr. 380, DFl I 877; GhAin 688, BOn U 384. 
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Yerheiiatete und Ledige sind in ihren Gelagen deutiich ge- 
schieden; auch sind die Umstände jeweils andere. Bei den 
letztem schliesst der Anlaß immer mit Zahlungsunfähigkeit^ 
hei den' erstem mit der Unfähigkeit, Terstand und Glieder 

noch zu brauchen. 

Zwei Mädchen, ^ oii denen die eine ihren Chignon ver- 
kauft hat, um trinken zu können, rühmen sich ilirer Leistungs- 
fähigkeit in dieser Materie. In einem AVinzerlied aus 
dem Forez, das in das bckaunto Stadiumslied des Weins 
übergeht, sin^t die Tochter, daß sie .plnntor la et 
beire bon' einem Cotilion vorziehe.^) L'm zwei Art)Mi vou 
Gelagen setzen sich die Tiinklieder der ledigen Weiber an. 
Nach reichlichem Genuß von Speisen und Wein, in deren 
Schilderung sich die Yolksphantasie ohne Maß ergeht, kann 
die Jüngste die Zeche nicht bezahlen; schon verpfändet sie 
GotiUon und Coiffure, da erscheint als deus ex machina ihr 
guter Freund und löst das Versetzte wieder ein.') Beim 
andern Gelage sind Bursche und Mädchen vereinigt; die 
erstem aber machen sich ohne Bezahlung aus dem Staub. 
Da kommt die Jüngste auf den Einfall, bei der Mutter 
ihres Freundes unter einem Yorwand dessen Slantel m 
holen pour paver la döbauche, die nun erst recht fortgesetzt 
Tdrd.*) 

Drei Gevatterinnen vertilgen in der Taverne unglaub- 
liche Quantitäten, worauf sie in Trunkenheit sich an den 
Haaren zeiTcn und insgesamt zu liuden sinken: 

On aivatchit 6ivortit'i Ion civrie 
Qne lieu fut baillie lou fouet,'^) 

G- Ain 609; in andarer Fawiing bei Boll V 70. 

«) Ntrf im. 

»> BqFr 8H, 85. DJll 250. de PM TT 75, T Ch II 166. 

*) O Ain öö, dePiU I 201; vergl. Bl A 51. 

*) BqFr 154-158. Nach OrGJ 162 wird der Priester miß- 
handelt, da er nicht mithalten mag. Aus Flandern führt CSfaamp- 
fleniy (p. 9) ein Trinklied an, in don Frauen 8i<^ zum Brannt- 
weingnmß auffordern. Vergl. zum obigen Erauengelege den Canto 
delle Comarl bei XJhich, Altitalieniechee Lesebuch Kr. IL Halle 1866. 




— 109 — 

Der wohlgetroffene Tvj)u>; einer Parasitin berauscht sich 
beim Familienaolaß einer Nachbarin und 

Va ttire i^ueuqu' gaillardieej 
On pent dir* quequ* bfittee 
Ma xi*en fent far jama»*) 

Lieber will einr. um Stoiiern zahlen zu können, anstatt des 
Weins das Bett verkaufen und auf Stroli schlafen.^) 

Wir Iiabeii schnn beobachtet, wie Bauornwoiber zu Hause 
Wein tiinken, während die Männer im Felde schwitzen. 
In ähnlicher Situation berauschen sie sich so sehr, daß sie 
die Gehfähigkeit verlieren und der heimkommende Mann 
die Frau Icrank im Bett und das Faß leer findet.') Hier 
setzt eine weitere Gruppe ein : Die auf diese Weise Kranke 
läßt den Arzt rafen und dieser verbietet ihr den Wein. 
Sie "wehrt sich: 

"Boire de l'eau c'est ä mon encontraire, 
Boire du vin c'est ä mou ordiiiaire.*) 

In der Yend^ existiert eine interessante Parallele zum 
vierten Teis des Studentenliedes: Ihr Brüder, wenn ich 
nicht mehr trinke usw. 

J'en ai bu toute ma vie 
J'ml boirai jasqa' ä la fin. 
Et pnis q^and je seral morte 
Qn'on m'enteire ou est le vin; 

Les deax pieds ä la mmville 

La tete sous le robin. 

S'il en tombe quelques gouttes 

(^a m'arrosera le leint, 

Si la barritj^ue defouce 

Je nagerai dans le vin.*) 

*) dePM n 257. 

B OiL n 896; andere ywkanft das Hemd, um dem 

Ea£feegenuß fröhnen zu köimeiL (Cbr 387). 

") GAin 635, 637. 

*) GAln 269: %^ergl. BqFr 317, Roll IV 60 (Voflgee). 
•} Tr V 268, Boll IV 49 (Einiatere). 
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b) Verbrechen. 
An der Spitze dieser dtisteni Gruppe von Balladen, 
Bomanzen und Gomplftintes mögen die mythischen Stoffe 
von der Blanche Biche and vom Canaid blanc, sowie die 
Eizahlnng von Benand und seinen viersehn Frauen stehen. 
Die weiße Hindin keltischen TJispmngs, ist Tags über 
Tochter und wird des Nachts als Hindin vom Bnider 
unbewußt gejagt und getötet; beim Mahl wird sie als Gericht 
au%etrageii und stößt klagende Laute aus. 

Hon oorps est snr vos plats, moa coeor snr voa aniettes 
Et aar -nm plaii d'en haut ma blanche poitrine y est mlae 
£t snr TOS noira charbons mee paoyres oe j grlHent.*) 

Der Bnider will darüber sieben Jahre lang Buße tun') 

oder lallt tot hin.*) 

Die Mehrzahl dei Ver.sionea des Caiiard hlane lassen 
kaum nocli durchblicken, daß es sieh um ein dem vorigen 
analoges Thema handelt. Die zum Leidwesen einer Jungfrau 
vom Königsohn erschossene Ente verblutet, und durch ihren 
Schnabel fließen Gold und Silber. 

Dmfkn ehes mou pere 
Jl y a iu pettfc ^tan^, 
Trois caxuurda a'y yaak miraat. 
Le fila da roi y vbit panaat: 

0 fils du Roi! tm es mechaufc. 
Tu as tue mon canard blanc; 
J'ai vu la pluiue voler au vent 
Et par le bec, l'or et l'argent.^) 

Die Volksphantasie beschäftigt sich nun hauptsächlich mit 
letzterm und fragt sich, was man mit soviel Geld anfangen 
wolle: 



>) Kritischer Text von Doncieax (Mel VII 97). 

^) Mel VI 28 (Manche); UUH'M (Sonveetre, demleis paysans). 

») de B N 77. 
♦) TrV 291. 

») de BN 69; ~ TrV 13ö (fragm.). 



Digitized by Google 



— III — 



Nous mettrons nos fill' aa couvent 
Nous les marierons richement.*) 

Dem ui*sprüngliclicn .Sinn naher scheinen mir die Versionen, 
die das Hauptgewicht auf die Federn der Ente legen, die 
Damen auflesen, um sie für ein Bett für den König und 
ein Mädcben zu verwenden *) Endlich kommen wir durch 
die Eassung aus dem Poitou dem Orundniotiv noch näher, 
wonluih es sich um in Schwäne verwandelte frauen bandeln 
maß: 

Xa cane Bort du bois pleurant. 

Qn' avez-vous. Belle, ä pleurer tant? 

Je pleor' ma plume, je plear' mon sang. 

Bamass' ta plume et laiss' tön sang, 

Von« «n free faire vn Ut de camp 

Et moi et voae nons coach^roi» d'daiii.*) 

Bei König Blaubart (Renaud et ses quatorze femmes) 
l^ann mau zwei Redaktionen unterscheiden: eine, die das 
Balladenartige des Stoffes bewahrt hat imd eine andere, 
die ihn in vulgäre Form kleidet. Das ursprüngliche Motiv, 
nach dem die Frau nach den Intentionen dos Bösewichts 
zu Gründe ueht, kommt im Volkslied nur als vereinzelte 
Version vor;^) häufig gefäUt es sich dann, Benaud selbst 
untergehen zu lassen: 

Renaud avec son grand rabat 

Veut aller voir la fille du roi. 
II Temmena ä sept lieues de loin, 
Sans que personne en sache rieu. 

Quand ils ont venu au milieu du chemln: 
:^Renaud, Henaud, je meurs de faim«, 
i'Belle, mangez-y votre main, 
Car jamaifi vous ne mangerez de pain.« 

*) RoW. I 249 (Lorient), 253 (Bretagne), Mel 1 459 (Morbihan) 
de P M II 174, 177, B Oa I 134. 

*) GAia 543, Roll. II 147 (p. m.). 

PP 226. EbendaseJbft 8. 41& ein ganz alter Zog. Die 
Enten aehwlmmea fn einonBaeh, der, wie im Txfstanromaii, mitten 
dvrchs Haus Hießt. 

*) DJll 265; losgelöst vom arsprttnglicheu Thema Chfl 183 
(Umonsin), Kfir XII 328 mit m&Aiger Zutat 
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Quand ils ont venu auvinilieu du bois: 
»Kenaud, Henaud, je meurs de soif.« 
•Belle, buvez-y vo^ dair sang, 
Gar Jamale vcm ne bolres via blanc;« 

(.^uand ils out venu au bord du bois: 
»Vois-tu la ri viere la-bas? 
Jl j a qaatorze dames qoi sont noyeee; 
La qainzieme yone la eerez.« 

Qnand ils out venu au bord de Teau: 
»La belle, deiaitee votre manteau, 
Votre chemise de vrai lin, 
Qui paralt oonune an vral satin.« 

3^Ce n'est pas affaire aux oavaliers 

D'y voir It» dames deshabillt'es. 

Mais c^est affaire aux cavaliers. 

De prendre un monchoir, les yeQX se baadeler.« 

Qnand Kenaud entendir cela. 

Prit son mouchoir, les yeux se bandela; 

La belle le prit par le cutc, 

Dane la riviere die Va Jetä. 

Der Schluß wird barock rersclinörkelt; der ertrmkendeReiiaud 
▼eiBpricht ihr, sie zu heiraten; ihre Antwort aber lautet: 

Epouse, Renaud, epouse poissons, 

lies qaatorze Dames qoi sont au fond.^) 

la der andern Form, die sich stark dem Bänkelsängerton 
nähert, ist ein beliebiges Liebespaar der Träger der Handlung. 
Man vergleiche die verschiedene Darstellung der Ent- 
kleidungsszene!*) Diese BaUade von König Blaubart mag 
uns m der Oruppe von Gebilden überleiten, die das Ter- 
hSltnis der Mutter des Helden zu dessen Frau (Geliebten) 
behandeln und auf die Ulrich mit Recht die Bezeichnung 



») de P M 1140; - Rtrp VI 34 (Ht«Bretg), IX 406 (B««« Bretg) ; 
Mel TX 2ßö (texte critique); Bull. 254 mit der BaUade von der 
locliter des Königs L03S zusammengeschweißt. 

«) GAin 85,Ciiill72 (Lyonnais); Rom.X 199(Forez),BOun232. 
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Oomplaintes eingeschiätikt inriBsen möchte'.) Ee lassen 
sicfa dabei zwei ^oder drei Gruppen unterscheiden. Die 
meisten Yeisiotien zählt die Fassung, nach welcher die 
Matter ihren Sohn dazu aufstachelt, ihr das Herz der Ge- 
liebten (Frau) zu überbringeu. Nachdem aber ihr Wunsch 
erfüllt, zeigt sie sich ablehnend oder behauptet, das Herz 
eines Tieres vor sich zu sehen. Der Mörder wird flüchtig, 
eingeholt imd hingerichtet^) Weniger häufig wird von der 
Oetötotou gesagt, daß sie ein Kind unter dem Herzen trage. 
Das scheint mir aber wichtig für das Motiv des Mordes, 
ebenso daß dabei in einigen Versionen von der Mutter gar- 
nicht die Rede ist.') Tritt sie aber noch hinzu, su wird 
die Darstellung unsäglich roh. Es froniigt nicht, daß die 
Schwangere mit den Worten hiuweggeniacht wird: 

Y a pas d'enoemteaieiit qni fasse; 

das nuiß nocli dadurch überboten werden, daß der Bösewicht 
das Kind der Älutter fMitreiHt und der Anstifterin der Tat 
in einem Becken übci'l)ringt.*) Endlich geht das Thema 
von der getöteten Geliebten in dasjenige der von ihrem 
(latten mißhandelten und von ihren Brüdern gerächten Frau 
(Clotüde) über.**) 

In die Eeihe der Yerwandtenmorde ist femer der Bruder 
einzufügen, der die Schwester tötet, da sie in Abwesenheit 
der Eltern seinem Gelüsten sich widersetzt,*) sowie die in 
ihrer liebe von den Eltern gehinderte Tochter, die diesen 
nach dem Leben trachtet Diejenige, die den Yater aus 
dem Weg räumen wiU, verrechnet sich in ihrem Anschlag 



*) Franz. Volkslieder, Anm. 1 und 40. 

«) BqFr 2ob, de PM 1 127, Horn. X 1% (ForezJ, BOu II 226, 
RoU. I 304 (Charente), Atrp 1882 p. 76 (Bretagne). 

•) PP 289, GAin lfi9, 171, Born. X 196 (Fona) mit uimötlger 
Erwdteroxkg. 

*) Rom. X 194, 195 (Forez). 

*) de PM I 231, Kom. X 197 (Forez), Rtrp IV 133 (pays de Canx). 
•) Born. X 201 (Forez), P P 286, Atrp 1882 p. 7&) (Bretagne). 
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und geht selbst daran zu Onmde,^) während bei der anderen 
der Geliebte den Auftrag, die Matter zu töten, ausführt, 
woran sich eine Verfolgnngsaasene knüpft, die in Paris auf 
dem Bad endigt') 

Über andere allgemein verbreitete Gomplaintes können 
wir rascher hinweggehen. Der unerkannt heimkehrende 
Sohn wird in der Herbeige seiner Mutter von dieser im 
Schlafe getötet und seiner Barschaft beraubt Bas Verbrechen 
kommt durch eine Tante an den Tag, die eine nicht sehr 
geschickte Eassandrarolle zu spielen hat*) In einer ähnlichen 
Herberge des Verbrechens werden . Reisende von einer Magd 
gewarnt und gerettet, die dafür reichlich belohnt wird.*) 
Die Tochter einer AVirtin wird im Walde überfallen und 
nach tapferm Widerstand niederg:csehla{reii: im (Jastiiaus der 
Mutter aber, wo die Mörder einkehren, kommt durch einen 
King das Verbreclien an den Ta^, und die Strafe bleibt nicht 
aus.*) Glücklicher ist eine Amme, di(^ in ähnlicher Situation 
einen Räuber tötet, worüber sie von dei- Gendarmerie be- 
glückwünscht wird.") Der Ton hebt sich wieder in der 
Darstellung einer Beihe von Verbrechen, an denen Knechte 
oder Mägde einen hervorragenden Anteil nehmen. Vielleicht 
im Einverständnis mit seiner Herrin (der Text läßt es nur 
ahnen) tötet ein Knecht seinen Herrn auf einer Reise und 
heiratet die Meisterin. Ba erscheint ihnen in der Hochzeits- 
nacfat der Abgeschiedene mit blutendem Herzen und spricht: 

G«rde-le bien, ma chere femme, 
Gard«-le bien tonte ta vie. 
Mol jWen vais dane Tparadis.^) 

') BOu II 234, G Aiu Iry'i (am Schlüsse in ein Kiuderinord- 
thema fibergehend); vergl. in anderm Zusammenhang Born. YII 70 
(Forez). 

^ Bom. X aOI (Forez). 

«) QrAin 118, BOa n 837, Born. X 906 (Föns). 
*) BJll 280, Horn. X 210 (Forez). 

») GAin 166, PP 281. 

«) OAin 205. im BänkelBüngertoii. 

') B Ou U 239. 
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Auch die vorbroclie lische Alugcl bat ilire Lefi^onde.^) 
Eine Faniiüe, Klroni und Sohn, zieht nach 8, Jago di 
Compostella. Tu einer llerbergre Galizi(?ns Avill eine Magd 
(une chamberiöre) den Knaben verführen; da sie aber nicht 
zum Ziel gelangt, steckt sie ihm ^inen Becher in die Tasche. 
Der Richter wird genifen uud der Knabe gehängt Duioh 
ein Wander stellt sich seine Unschuld heraus: 

On depeudit l'enfant 
On pendit la servante.*) 

Ein anderer lep.^ndenhafter Stoff erzählt von der Amme, 
deren Pflegling aus Fahi las.Mgkeit das Leben verliert; sie ist 
auf dem Weg, sicli ins Wasser zu stürzen; da wird sie von 
8. Nicolas aufgehalten: sie solle zurückkeliien und werde 
das Kind uiiverbehi-t iu deu Armen der Jungfiau Maria 
finden.*) 

Das Motiv des sprechenden Kiudleins gehört der ungemein 
kni^pen, dramatischen Ballade der Donna Lombarda an. 
Um einen andern lieben zu können, will sie den Gatten 
durch Gift wegschaffen; wird aber vom Kind in der Wiege 
verraten und geht selbst zu Grunde.^) Nicht minder Tor- 
züglieh ist die Ballade von der Marquise, die ein König 
sidi zur Eavoxitin erwählt und die von der Königin ein 



*) Ist ab Novelle und Mirakdspiel weitverbreitet; siehe 
d'Anccma, Sacre Bappr. III 466. 

•) Born, n 473-476 (V. Smtth), M Ar 280 (sehr knapp). Dürfte 

nicht der Gedanke nahe liegen, daß hier eine Erinnerung an Poti- 
phars Weib sowie an den in Benjamins Sack bineingeedmiuggelten 
Becher tätig gewesen sei? (Genesis 39 und 44). 

•) D Jll 320, Boll m 15 (Touraine), Rtrp I 235 (Anjou), Rtrp 
Xin 361 (texte critique); abweichend im Bull 278 (^Provence). 

Rom. X 204 fForez) iiilirt der Säii<;liTi^ durch seine eigenen 
Worte die Lösung herbei, jedoch in ganz widersprechender Weise, 
indem er sowohl die Unschuld der Amme erklärt als auch angibt: 
eile m'a ätaraagläe. 

') Boll m 10 (Cantal). 
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Bouquet erhält, an dessen Gerach sie sich den Tod holt^) 

Nach den kurz andeutenden VerSen scheint die Marqoise 

gegen ihren Willen dem König' zu folgen: einige Versionen 
beftissen sich mit der Spaimuiig, die zwischen König und 
Marquiso eintreten muß.*) Doncieux gibt uns einen kritibciien 
Te xt und sucht den Vorgang historisch in die Zeit Heinrich IV. 
zu fixieren.*) 

C. Persönlichkeiten. 

Es wäie töricht, ha der Yolkspoesie nach historischen 
FersönUcbkeiten forschen za wollen, da die historischen 
Volkslieder zeitlich bedingt sind. »Nicht der geschichtliche, 



0 GAük 23, BIA 25, Born. III 101 (Vallee d'OsBftu). 

*) B Ou II 169, Born. X 367 (Calvados). 

*) Rtrp XU 6. Im Velay identifizieit «ine Version den König 
nüt Erass Joseph von. Österretch. (Rom. IH 369). 

Xindermord und dessen Bestrafung hat im Volkslied einen 
starken Nachhall gefunden (GAin 163, BOnn235). Nie bleibt 
Bestrafuni^ und Heue ans; der fall ist ganz vereinzelt, daß die 
nuglückfielige Mutter ausruft : 

J'suis maitre de les tuer, 

Fuisque j'en sois lenr Bom.X 203 (Forez) 

läne andere sagt sich: Wird das Kind groß^ so geschieht dies zu 
meiner Schande; werfe ich es ins Wasser, so bin ich verdammt; 

Damn^ ou non dan«nee, 11 laut qne je t*y jette. 

Im Gefängnis, dem sie durch drei Seeleute überantwortet wird, 
warnt sie ihre Gelährtinnen vor allzngroßer Preiheit nnd ver- 
wfbischt die Eltern, die ihr diese gewährt haben. (Qp H 8; im 
Forez dadnrch erweitert) daß das Kind der Kntter im GeHingnis 
als von ICaria geretteter Engel erscheint, Kom. I 112). Alle An- 
strenjr^in<ren der Mutter, die Tochter mit Geld loszukaufen, sind 
vorpfehlicJi; dafür soll sie auf die Schwester achten, sie vor Btillen 
und Komödien ttewahren, und wenn sie Bänder habe, fragen, wo- 
her diese koumieu (Kol! 1 141 Lozere; CaP 864 ^ de PM I 110, 
112 i Qp M 53). Bestraft die weltliche Gerichtsbarkeit die Mörderin 
nicht, so kommen drei Teufel ans einem Ziehbnmnen nnd schleppen 
sie davon (M^ III 166 Cher). 
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sontiern Her allere in ein meuscliliclio. mmaiitischc. poetische 
Wert eines Ereignisses fesselt dauernd das Interesse des 
singendeii Volkes..^) 

Wenn Hiion hinprprichtet wird und didm voll Trauer 
an seine Mutter denkr,^) so ist das für den Charakter des 
Volksliedes nicht wichtiger als wenn ein beliebiger Deser- 
teur vor seinem Tode dasselbe tut.'') 

Auf mythologischem Oebiete sind, wenn wir voa 
mythischer Deutunp: einfacher Bailadenstoffe absehen, der 
Blanche Biche, den femmes-eygnes, dw am Schluß der 
Scbäferwelt aufgeführten Dryas und der. Sirene (beim 
Hongeiir) noch die Erau Ton Monsireigne und die Fee 
Ooton anzureihen. Die erstere, mit dem Befrain: 

La come daa di^bble 
Est cheit* de men pener 

verwandelt sich uu> einem Fels in eine Blume, dann in 
ein Tier und in eine Frau. Sie heiratet und wii'd Witwe: 

Un jou sus quielle terre 
Sans soffri m'on irai, 
Et lairrai rohv nere, 
Car Esprit i surai.*) 

Die Fee Goton verwandelt den mißgestalten, von den 
Mädchen verspotteten Ciuenon durch Berührung mit ihrem 
Stäb in einen hübschen Burschen.*^) 



Morf, Geschicliteder neuera französiBchea Lltteratnr I, S. 184. 

*) S Vg 342. 

Immerhill sei den Frauen ehrende Erwähnung getan, von 
denen es während der (Gefangenschaft Du Guesclin's hieß: 

Femmes et fiü's filant la qu'nouille 

Pour rach'ter Jeur Chevalier Mel IV 305 (Bretg); 

sowie denen, die in einer Bauern revolte vor der Revolution (1754) 
ihren von lynnoser Dragonern bedränp^ten Geliebten und Männern 
Proviain zutrugen (Ntrf 249, GrDf 266). - 

<) B Ou Ii yy. 

>) Boll II 249 (Vendee). Vergl. Hertz im SpieUnannsbuck: 
Die bretonisohen Feen, S. 61/62. . ' 
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Zahlreicher sind die Heiligen vertreten. Iii ver- 
einzelten Versionen worden die hl. <Tenovefa. die Fi'au des 
Alexius und S. Barbara besungen; ebenso eine hl. .Margareta, 
mit der die weiße Hindin identifiziert wird.*) S*« Oene- 
viöve wird geschildert, wie sie in ihrem armseli^jeu Ver- 
ßteck von Gott besucht wird,'^) und bei der Frau des Alexius 
wird die Verzweiflung betont, die sie beim Weggang des 
Gatten überkommt und ihr stetes Sehnen nacli ihm.') 
S'* Barbe ^) gehört zum Cyklus der von ihrem heidnischen 
Vater verfolgten Christin, die im Vollcslied in der Iii. Katha- 
rina ihren besten Vertreter hat.*) Yon "Nfagdalena wird in 
anschaulicher Weise ensählt wie ihre WeltLust durch eine 
Predigt Jesu versoheucht wnrde und wie sich ihr neuer 
Stand im Höhlenleben gestaltete.^ 

Die Jungfrau Maria erscheint im Yolksliede immer 
voller Milde und Güte; alles Zarte und liehevoUe, was das 
grobe Bauemleben nicht hat ertöten können wird auf sie 
übertragen, und sie zeigt sich dafür erkenntlich. Dem 
3fildchen, das einsam in einem Tale sich aufhält, gewährt 
sie ihre holde Gesellschaft,') und der stummen jungen Hir- 
tin, die sich ihr gefiUlig erwiesen hat, löst sie die Zunge 
und bestimmt sie zur Dienerin ihn»s Sohnes.*) Der unglück- 
seligen Anune, die ihren Pflegling zu ( ri iuide gehen ließ, er- 
weckt sie diesen wieder zum Leben ^) und das Kind der 



>) Bull 234. 
«) Ntrf 285. 
•) Rom. IV 442. 
') Bom. IV 410. 

•) Bom. IV 440, Bn Fr 172, Bixp XTIT 363 (texte critlqne). 
Die Veraion von Landwnean (Bretagne) endhU^ wie die Axt nicht 
gehauen, das Öl nicht gebrannt nnd das Bad aieh nicbt bewegt 
habe (Mel T 508). 

•) Horn. IV 438/9, ütrp XIV 674 (Lyonnois), KoU VI. Ab- 
handlung^ von Doncieux in Ätrp VI 267—276. 

'} de B N 5. 

Barn. II HO, III, Btrp Vn 271 (W» Alpee), O Ain 7. 
^ BoU in 16 (Maine-et-Loiie). 
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Kindsinönlerin bewaliir sie vor riitrr^aiiff.*) .lungfrauen, 
die ihren Willen cntfiihrt wenlrii und den Tod 

suclien, um der Schande zu entfachen, ivommt sie zu HÜfe,-) 
ja sfdhsf aus des Teutels Gewalt befreit sie die diesem Ver- 
fallene.') Als Stella maris erbarmt sie sich eines Schiffes 
vdll Soldaten, das auf der Fahrt nach England im Sturm 
dorn Untergang nahe ist'*) Da verstehen wir die inbrün- 
stigeii Verse eines Trimazo: 

Marie est une merveille 
Plofi brillante qne le jour 



Marie, a toi noB flamnes 
Marie, & toi aoB amonrB.*) 

Das Los des annen, arbeitenden Landvolkes ^eht ihr so 
tief zu Herzen, da(5 sie sur un ttibleau d'argent weint und 
Knj2:el si(» ti'östcn müssen.") Uus ist keine abstmkte (iott- 
lieit mehr, sondern eben , Unsere liebe Frau*, die schon so 
oft und glücklich die Poesie befi'uchtet hat. 

«) Rom. II 112. 

Rom. II 113, 114, 
»j Rom. II 115, 118. 
♦) Rom. II 117. 
•) M Ar 79. 

") Rom. II 464; iu Mel V 224 mit dem oben erwähnten Cour- 
ronx de l'enfant Jeeus verbanden. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



